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Candeszeitung für Provinz Gachſen Anhalt und Thüringen
226. Jahrgang

inzige ſiebenmal wöchentlich erſcheinende Zeitung der Stadt Halle Bezugspreis:
m Halle bei Abholung 2, R.M., frei Haus 2,30 RM. außerhalb frei Haus 2,30 R.M.

durch die Poſt: 2,66 R.-M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Aus
räger, Poſtanſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.

Zweite Amerikafahrt des Zeppelins
Der Bankrott

des Parlamentarismus
Scharfe deutſchnatinale Kritik im Landtag

Berlin, 15. Mai.
Jm Preußiſchen Landtag wurde die Ausſprache

ſprache über den kommuniſtiſchen M ißtrauen s-
antrag gegen den Miniſterpräſidenten Braun
und den Innenminiſter Grzeſinſki wegen der
Maiunruhen fortgeſetzt.

Drügemüller (Soz.) bezeichnete die von
einigen bürgerlichen Rednern gezogene Parallele
zu den früheren ſozialdemokratiſchen Maſſen-
demonſtrationen und den blutigen Vorgängen am
1, Mai als eine Jnfamierung. Die Mai-
demonſtrationen der Sozialdemokraten ſeien gegen
die Unterdrückung des alten Regimes gerichtet
geweſen. Da die Kommuniſten den Staat mit
Gewalt bekämpften, dürften ſie ſich auch nicht
über gewaltſame Abwehr beklagen. Uebrigens
hilligten die Kommuniſten ja den Gummiknüppel,
denn Max Hölz habe ausdrücklich erklärt, die
Schläge mit dem Gummiknüppel hätten ſein Ge-
hirn flüſſiger gemacht und ihm das Denken
erleichtert.

Meyer- Oſtpreußen (Kom.) bezeichnete die
Lehauptung des Vorredners, die Sozialdemokratie
hitte niemals den Rahmen der Geſetze geſprengk,
un ihre Jdeen zu verwirklichen, als eine Ge

ſchichtsfälſchung.
Damit war die Beſprechung des

niſtiſchen Mißtrauensantrages beendet.
ſtimmung findet am Donnerstag ſtatt.

Das Haus begann ſodann die dritte Leſung
des Haushaltsplans mit der allgemeinen Aus-
ſprache über das Haushaltsgeſetz und den Haus-
halt des Staatsminiſteriums.

Steuer (Dnat.)
betonte den ſcharfen Gegenſatz der Deutſch-
nationalen gegen die Staatsauffaſſung und die
Staatspolitik des heutigen Syſtems in Preußen
wie im Reich. Jn der praktiſchen Politik erlebe

kommu-
Die Ab-

man den dauernd fortgeſetzten Bankrott des
parlamentariſchen Syſtems. Das Syſtem von
Veimar habe ſich im Laufe von nur zehn
Jahren als ein Ergebnis politiſcher Fehlkonſtruk-
tion erwieſen, deren Reformbedürfnis von
allen Parteien von rechts bis links anerkannt
werde. Anſtatt aber unweſentliche techniſche Ver-
beſſerungen vorzunehmen, ſollte man den eigent-
lichen Krankheitsherd beſeitigen, die Abhängig-
keit der Regierung vom Parlament. Durch Ver-
einigung der Gewalt des Reichspräſidenten mit
der des preußiſchen Miniſterpräſidenten würde
auch der ſchädliche Dualismus zwiſchen Reich
und Preußen beſeitigt werden. Dies könne aber
nur im ſchärfſten Kampf gegen das beſtehende
marxiſtiſche Syſtem erreicht werden. Der Reichs
finanzminiſter Dr. Hilferding ſei zum großen
Unheil des Deutſchen Reiches ſchon einmal
Finanzminiſter geweſen. Die neue 500 Millionen-
Anleihe Hilferdings ſei ein

klaſſiſches Beiſpiel ſozialdemokratiſcher
Anleihepolitik.

In dem heutigen Syſtem ſei der Ruin des deut
ſchen Volkes zu erblicken. „Wir werden,“ ſo
ſchloß der Redner, „den Kampf gegen dieſes
Syſtem ſolange führen, bis aus dieſer Republik
wieder ein deutſcher Staat, ein deutſches Vater
land wird, das wir lieben können.“

Grebe (Ztr.) begrüßte es als einen Fort-
ſchritt, daß alle Parteien ernſthaft an dem
Programm der Ausgleichung des Haushalts mit-
gearbeitet hätten.

Die Grenglandhilfe
ſei in erſter Linie Sache des Reiches, weil es ſich
dabei um die Beſeitigung von Kriegsfolgen
handele. Das Zentrum verlange, daß
endlich im Benehmen mit den zuſtändigen Län-
dern die p tiſch angekündigte Grenz
landhäfe durchführe. Dabei müſſe das Ziel
der Hikfsmahnahmen die Erſtarkung der ge
ſomten Wirtſchaft in den Grenglandgebieten ſein.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mitt-
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Start Donnerstag früh 5,30 Uhr
Der Aufſtieg durch franzö ſiſchen Einſpruch verzögert

Friedrichshafen, 15. Mai.
Der Start des „Graf Zeppelin“ war ur-

ſprünglich auf Mittwoch früh angeſetzt
worden. Jm Hinblick auf die unſichere Wetter-
lage über dem Atlantik wurde der Aufſtieg
des Luftſchiffes bis Mittwoch mittag ver-
ſchoben. Aber auch dieſer Zeitpunkt mußte
wieder aufgegeben werden, da beim Luft-
ſchiffban eine Mitteilung der franzöſiſchen Re-
gierung eintraf, derzufolge die Bewilligung
zur Ueberfliegung franzöſiſchen Grenzgebietes
nur in der Zeit zwiſchen 7 bis 9 Uhr
vormittags gegeben wurde. Durch dieſe
unverſtändliche Zeitbeſchränkung mußte
der geplante Mittags-Start am Mittwoch auf
Donnerstag früh verſchoben werden. Der
Aufſtieg des Luftſchiffes
Donnerstag morgen um 146 Uhr
feſtgelegt worden.

Ein Berliner Blatt hatte gemeldet, der
franzöſiſche Standpunkt bei der Verzögerung
der Erlaubnis für „Graf Zeppelin“, das fran-
zöſiſche Gebiet zu überfliegen, ſei dadurch be-
einfkußt worden, daß das Luftſchiff beim
Rückflug vom Orient kürzlich das Gebiet von
Beſancon und die CEreuzot-Werke überflogen
habe. Dazu erklärt Dr. Eckener, das wäre
vielleicht der Fall geweſen, hätte dann aber
lediglich an meteorologiſchen Gründen gelegen.
Die Behauptung der Franzoſen, daß er auch
Toulon überflogen habe, ſei unter allen Um-
ſtänden falſch, da er mindeſtens doppelt ſo
weit von Toulon entfernt geweſen ſei, als die
verbotene Zone betrage.

Der franzöſiſche Widerſtand
Entrüſtung bei den Amerikanern

Friedrichshafen, 15. Mai.

Zwiſchen Frankreich und Deutſchland beſteht ein
Abkommen, nach dem deutſche Flugzeuge und
Luftſchiffe, ſofern ſie keinerlei Funk- und Photo-
gerät an Bord haben, Frankreich ohne weiteres
nach Anmeldung überfliegen dürfen. Sofern ſie
jedoch mit Funk- und Photomaterial ausgeſtattet
ſind, bedarf es einer beſonderen Genehmi-
gung der franzöſiſchen Regierung. Frankreich war
auf die Anfrage der Zeppelin-Werft hin in
paſſive Reſiſtenz getreten, d. h. zunächſt es
gar nicht für nötig befand, die Anfrage zu beant-
worten.
reich überhaupt nicht zu berühren, war leider
unmöglich, da über dem Kanal Windſtärke 9
herrſcht.

Die hier anweſenden zahlreichen Auslands-
journaliſten, namentlich die Amerikaner, ſind über
das unhöfliche Benehmen der franzöſiſchen Re
gierung

auf das äußerſte empört

und haben ſich dahin geäußert, daß ſie das Ver-
halten der franzöſiſchen Regierung in ihren
Blättern nachdrücklich klarlegen werden. Nach
einer Meldung der „Chikago Tribune“ aus
Friedrichshafen herrſcht unter den amerikaniſchen
Teilnehmern des Zeppelinfluges außerordentliche

Entrüſtung darüber, daß es die franzöſiſche
Regierung nicht für nötig befunden hat, das ihr
ſchon ſeit vierzehn Tagen vorliegende Geſuch um
Ueberfliegen franzöſiſchen Bodens rechtseitig
zu beantworten. Die Amerikaner erklären, dieſes
Verhalten Frankreichs ſei ein neuer Beweis für
dis europäiſche Gagſtirgigkeit.

iſt nunmehr für

Nach Norden auszuweichen und Frank-

Das Jntereſſe an der Zeppelinfahrt iſt ebenſo
groß wie bei der erſten Ozeanüberquerung. Ganz
Friedrichshafen iſt

ein rinziges Heerlager von Journaliſten
und ſonſt irgendwie an der Fahrt Beteiligten.
Die Fahrgaſtliſte weiſt acht Deutſche, fünf Ameri-
kaner, zwei ehemalige Ruſſen, einen Spanier,
einen Engländer und eine vorläufig nur dem
Vornamen nach bekannte Amerikanerin auf.
Jnkereſſant iſt übrigens, daß auch Jngenieur
Alexander von Kryha, der Erfinder der
bekannten Chiffriermaſchinen, zu den Fahrgäſten
des Luftſchiffes zählt. Herr von Kryha wird auf
der Fahrt des Luftſchiffes, deſſen Chiffrierdienſt
mit den Krhha-Ehiffriermaſchien auf der erſten
Amerikafahrt getätigt wurde, perſönlich wiſſen
ſchaftliche und praktiſche Verſuche mit ſeinen
Maſchinen anſtellen. Außer den 18 Paſſagieren
führt das Luftſchiff auch für rund 2000 Kilo-
gramm Fracht und zahlreiche Poſt mit ſich.
Beſonderes Aufſehen macht ein junger Gorilla,
der für den Zoo in Chicago beſtimmt iſt und der
wohl als erſter Menſchenaffe einen Luftweg zu
ſeinem künftigen Beſtimmungsort einſchlägt.
Weiter wird nach Amerika mit dem Luftſchiff ein
Rubensgemälde gebracht, das man dort
für rund 30 000 Dollar zu verkaufen hofft. Weiter
befindet ſich in der Fracht noch ein vollſtändiger
Bechſteinflügel.

Die Fahrt nach der Arktis
Die Expeditionsleitung hat Nanſen

Verlin, 15. Mai.
Die Aero-Arktis hat am Montag und

Dienstag eine Sitzung abgehalten, in der ſie ſich

Wort 5 Pf., Fettdruckzeile 15 Pf

256 09/10. Berlin:
Fernſprecher: Amt Kurfürſt 6290.

mit dem Programm für die große in Ausſicht
genommene Polarfahrt beſchäftigte. Wie
die „D. A. Z.“ erfährt, ſteht „Graf Zeppelin“ be-
ſt im mit für die Fahrt zur Verfügung, und auch
die Finanzierung erſcheint geſichert. Es
wurde beſchloſſen, daß die Fahrt in drei Etappen
erfolgen ſoll. Das Luftſchiff wird, falls
Eckener nicht den Wunſch haben ſollte, die Füh-
rung ſelbſt zu übernehmen, von ſeinen Kapitänen

r

Dr.

Lehmann oder Flemming geführt. Als
Mittelsperſon zwiſchen der wiſſenſchaftlichen
Leitung und der Schiffsführung wird Hauptmann
Bruns tätig ſein. Profeſſor Nanſen ſelbſt
behält die Oberleitung der Expedition. Die
Finanzierung wird im Weſentlichen durch die
Weltpreſſe unter beſonderer Beteiligung der
amerikaniſchen Preſſe vorgenommen. Die
Reichsregierung hat ihre Unterſtützung
des Luftſchiffbaues Zeppelin davon abhängig ge-
macht, daß „Graf Zeppelin“ unter allen Um-
ſtänden zur Verfügung geſtellt wird. „Graf
Zeppelin“ wird im Herbſt ſtatt einer dritten
Amerikafahrt einen großen Flug um die
Welt unternehmen, n neue Erfahrungen zu
ſammeln.

Friedrichshafen, 15. Mai.

Fritjof Nanſen, der wegen des in Berlin
tagenden Forſchungsrates der Aero-Arktis zurzeit
in Deutſchland weilt, traf hier am Dienstag zur
Beſichtigung des „Graf Zeppelin“ ein.
Fahrgäſte ſind für Mittwoch vormittag zwiſchen
10 und 12 Uhr zu einer Beſprechung gebeten
worden.

Die

Reichstagsabgeordneter Stadtrat Adolf Find-
eiſen (Deutſche Volkspartei) feierte am 12. Mai
ſeinen 70. Geburtstag. Seit 1905 iſt Stadtrat
Findeiſen Vorſitzender des Handels-, Schutz und
RabattSparvereins von Plauen und ſeit 1916
auch erſter Vorſitzender des über ganz Deutſchland
verbreiteten großen Verbandes der Handelsſchutz-
und Rabattſparvereine.

RotfrontVerbot jetzt auch in Anhalt
Weitere Verbote in Württemberg, Lübeck und Bremen

Deſſau, 15. Mai.
Wie die „Telegraphen-Union“ hört, hat jetzt

auch das anhaltiſche Staatsminiſterium das Ver-
bot des Rotfrontkämpferbundes für Anhalt be-
ſchloſſen, nachdem die Abſicht bekannt geworden
war, den urſprünglich für die Pfingſtfeiertage in
Hamburg geplanten Rotfrontkämpfertag
in Deſſau abzuhalten.

Stuttgart, 15. Mai.
Das Jnnenminiſterium hat durch Verordnung

vom 13. Mai auf Grund des Geſetzes zum Schutze
der Republik und des Vereinsgeſetzes in Württem-
berg den Rotfrontkämpferbund und die Rote
Jungfront mit allen ihren Zweigorganiſationen
und Einrichtungen aufgelöſt und ihr Ver-
mögen zugunſten des Reiches beſchlagnahmt und
eingezogen. Jnfolge des Verbots des Rot-
frontkämpferbundes in Württemberg hat das
Polizeipräſidium in Stuttgart auch das Rote
Treffen Pfingſten 1929 in Stuttgart und alle ihm
dienenden öffentlichen und geſchloſſenen Verſamm-
lungen ſowie jeden Auf- und Umzug der Kommu-
niſtiſchen Partei für die Zeit vom 17. bis 20. Mai
verboten.

Lübeck, 15. Mai.
Der Senat der Freien und Hanſeſtadt Lübeck

hat den Rotfrontkämpferbund, die Rote Marine
und die Rote Front für das Reichsgebiet der
Stadt Lübeck verboten.

Bremen, 15. Mai.
Der Senat hat für das Gebiet der Hanſe-

ad Bremen den Rotfrontkämyfe rund mit allen

Zweigorganiſationen verboten und aufgelöſt.
Das Vermögen der betreffenden Organiſationen
wird zu Gunſten des Reiches beſchlagnahmt und
eingezogen.

Hamburg, 15. Mgi.
Der Senat hat einen an ihn gerichteten An-

trag der Kommuniſtiſchen Partei, Bezirk Waſſer-
kante, ihr für Veranſtaltungen am 1. Pfingſtfeier-
tage die Sportplätze an der Platanenallee und das
Freilicht- Theater im Stadtpark zu überlaſſen,
abgelehnt, da die geplanten Veranſtaltungen
nach den Aeußerungen der kommuniſtiſchen Preſſe
als eine Umgehung des verbotenen Rotfront-
kämpfertages anzuſehen ſind.

Grzeſinſkis „zyniſches
Lächeln“

Berlin, 15. Mai.
Jn einem Schreiben an den Präſidenten

des Landtages haben die anläßlich der ſtürmiſchen
Ausſprache über die Mai- Unruhen ausgewieſenen
zwölf kommuniſtiſchen Abgeordneten gegen die
Ausweiſung Einſpruch erhoben. Es ſei
richtig, daß die Koenmuniſten ihrer Empörung
unverhüllt Ausdruck gegeben hätten und zwar,
weil Miniſter Grgzeſinſki angeſichts der Todes-
opfer der Polizeiaktion gewagt habe, fortgeſetzt
ein zyniſches Lächeln zur Schau zu tragen,
ohne das durch Hunderte von einwandfreien
Zeugen bebundete rückſichtsloſe Vorgehen ſeiner
Polizei gegen Frauen, Kinder, Greiſe und andere
Unbeteiligte und gegen die MaiDemcnſtranten
abguleugnen oder gu
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breite Reklame-NMillimeterzeile 50 Pf. Geſchäftsſtelle Halle (Saale), Lefpziger Straße 61/62.
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Veue Schwierigkeiten in Paris
Der Endkampf um die

Paris, 15. Mai.
Die Verhandlungen um den Schluß der

Sachverſtändigenkonferenz wurden im Laufe
des Dienstag vormittag fortgeſetzt. Der Be
richt wurde den deutſchen Sachverſtändigen
von Sir Joſua Stamp zugeſtellt. Die deutſchen
Sachverſtändigen hielten hierauf eine Be
ſprechung ab. Wie verlautet, ſind erneut be
ſondere Schwierigkeiten durch die Frage
entſtanden, wie die Zahlungen vom 37. bis
58. Jahre gedeckt werden und ob ſie von
den Nachfolgeſtaaten getragen werden
ſollen.

Die Ausſicht für die Annahme des Pariſer
Schlußberichtes mit den deutſchen Vorbehalten,
wie ſie in den Beſprechungen zwiſchen Stamp
und Schacht feſtgelegt wurden, wird in eng-
liſchen Berichten aus Paris als immer
zweifelhafter angeſehen. Jn einem
Pariſer Bericht der „Times“ heißt es, daß die
deutſchen Vorbehalte vom britiſchen Stand-
punkt aus nicht ungerechtfertigt erſchienen,
während ſie auf franzöſiſcher Seite nach
wie vor mit ſtarkem Mißtrauen betrachtet
würden. Selbſt wenn die deutſchen Vorbehalte
angenommen würden und das ſchwierige
Problem der Verteilung gelöſt würde, blieben
noch die

Meinungsverſchiedenheiten über die

Jahresrate
zu beſeitigen. Auf franzöſiſcher Seite ſei man,

ganz abgeſehen von den deutſchen Vorbehalten
und der Verteilungsfrage, jeder Verminderung

der Jahresrate unter die in der alliierten Denk-
ſchrift feſtgelegten 2198 Millionen Mark ab
geneigt. Auch Belgien lehne die von Owen
Young vorgeſchlagene Kompromißzahl ab. Auf
engliſcher Seite ſei man ſtets für die mit der
Erfüllung gerechter Forderung in Einklang zu
bringende geringſte Jahresrate geweſen
und wenn, was nun möglich erſcheine, die An
ſprüche der britiſchen Dominions befriedigt
werden könnten, dann würden die britiſchen
Vertreter Owen Youngs Plan unter-
ſt ütze n. Die Haltung Jtaliens bleibe zweifel
haft, während die Japaner ihre uneinge-
ſchränkte Zuſtimmung bereits gegeben
hätten.

Belgien bleibt ſtarrſinnig
Paris, 15. Mai.

Wie der „Temps“ aus Brüſſel meldet, verſichert
man dort, daß ſich die belgiſchen Sachverſtändigen
weigern würden, den Bericht des Sachverſtän
digenausſchuſſes zu billigen, wenn die Ziffern
Owen Youngs nicht abgeändert und erhöht wür-
den Man hebe hervor, daß auf der Grund

deutſchen Vorbehalte
lage der alliierten Denkſchrift Belgien eine
Jahreszahlung von 89 Millionen Mark für die
eigentliche Kriegsentſchädigung erhalte neben
einer Jahreszahlung von 25 Millionen Mark für
die während der deutſchen Beſetzung ausgegebenen
Mark Beſtände. Selbſt wenn man die Zahlung
für die MarkBeſtände den von Owen Houng für
Belgien vorgeſehenen Beträgen hinzufüge, wie
man es bei den von den alliierten Sachverſtändi-
gen zuerſt vorgeſehenen Summen getan habe, ſo
würde man auch dieſes Zugeſtändnis in Brüſſel als
ungenügend erachten. Belgien werde nach
der jetzigen Regelung nicht die Erſtattung der
6 Milliarden während der Beſatzung ausgegebenen
Mark, ſondern nur eine Entſchädigung er-
halten. Nach der alliierten Denkſchrift wäre
außerdem die Entſchädigung in Jahresraten von
25 Millionen Mark nur zehn Jahre lang zahlbar,
während die von Owen HYoung angebotene Summe
37 Jahre lang zahlbar ſei. Die belgiſchen Sach-

verſtändigen würden, wenn ſie eine feſte Haltung
auf der Grundlage der alliierten Denkſchrift ein
nehmen, ſowohl einmütig von der öffentlichen
Meinung in Belgien, als auch von der belgiſchen
De enns und der Kammer unterſtützt
werden.

Die belgiſche Haltun die von franzö rSeite gefüiſentlich unter ſt richen r
den neuerlichen Verlauf der Dinge in Paris be
zeichnend. Jmmer mehr verſtärkt ſich der
Druck auf Owen Young und durch ihn auf die
deutſchen Vertreter, die Wünſche der Tribut-
gläubiger nun auch voll zu befriedigen. Es rächt
ſich bereits, daß die deutſchen Vertreter entgegen
ihrer eigenen wirtſchaftlich begründeten Ueber
zeugung ihre Hand zu einer Kombination gereicht
haben, die nichts anderes als eine Fort
führung wirtſchaftlicher Sinnwid-
rigkeiten iſt, um die enormen Tributforde
rungen der Verſailler Gläubiger auch weiterhin
politiſch zu rechtfertigen. Wenn der Druck der
Gläubiger in dieſer Weiſe anhält, dann wäre es
das richtigſte, wenn ſich die deutſchen Vertreter
ihrerſeits auf ihre urſprüngliche Stellung,
nämlich auf die bekannte Denkſchrift Dr. Schachts,
zurückziehen würden.

Der Pariſer Schlußbericht
Die Garantiebeſtimmungen des Dawesplanes ſollen fallen

Paris, 16. Mai.
Der Entwurf des Schlußberichts wird mit einer

Einleitung eröffnet, die einen ge ſchichtlichen
Ueberblick über das Zuſtandekommen der Kon
ferenz und ihrer Arbeiten gibt, über den poli
tiſchen Teil, der im einzelnen ausführt, warum
es den Sachverſtändigen unmöglich war, die Löſung
der Kriegsentſchädigungsfrage auf rein wirt-
ſchaftlicher Grundlage zu finden, und warum
ſie ſich gezwungen ſahen, ſich gleichfalls von poli-
tiſchen Erwägungen leiten zu laſſen. Er enthält
ferner den Hinweis darauf, daß fämtliche Sach-
verſtändige, die an dem Bericht mit gearbeitet
haben, durch ſeinen Jnhalt und durch ſeine Schluß-
folgerungen gebunden ſind.

Eine Formulierung wurde weiterhin für einen
Teil der deutſchen Vorbehalte gefunden, ſo für

die Reviſionsklauſel.
Es wird in dem Ermeſſen der deutſchen Regierung
liegen, jederzeit, zu der ſie es für richtig hält, zu
ſagen, daß eine Fortſetzung der deutſchen Tribut-
zahlungen für die deutſche Wirtſchaft und Finanz
ſchädlich iſt. Die deutſche Regierung wird ſich
mit dieſer Mitteilung an den Adviſory Board (eine
Art Beratungsamt bei der künftigen Reparations-
bank) zu wenden haben, der dann zuſammentreten
und die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Regierung
zu unter ſuchen haben wird, worauf er ſeinen
Bericht an die Regierungen erſtattet. Dieſe haben
dann über die Maßnahmen zu beſchließen, die zu
ergreifen ſind. Der zweite, bereits formulierte
Vorbehalt betrifft

die Transfer- und Aufbringungsklauſfel.

Deutſchland wird, falls es die Jahreszahlungen
nicht ohne Gefährdung ſeiner Wirtſchaft auf-
bringen oder übertragen kann, das Recht haben,
ein zweijähriges Moratorium für ſich
zu beanſpruchen. Drittens werden die Garantie-
beſtimmungen des Dawesplanes fallen, doch ſei
hierbei darauf hingewieſen, daß über die Eiſen-
bahn Schuldverſchreibungen eine Einigung zur

Stunde noch nicht erzielt iſt. Die diesbezügliche
deutſche Forderung iſt aber nicht etwa fallen ge
laſſen worden. Von beſonderer Bedeutung dürfte
weiterhin eine Beſtimmung ſein, die beſagt, daß
mit der Annahme der im YoungPlan vorgeſehenen
Ziffer ſämtliche Anſprüche an Deutſchland ein
für allemal geregelt ſind.

Die noch nicht formulierten Vorbehalte
ſind von der deutſchen Abordnung keineswegs
preisgegeben worden. Die deutſche Abordnung hat
nach wie vor die Abſicht, deren Aufnahme in den
Schlußbericht zu fordern. Selbſtverſtändlich iſt
mit der Aufnahme der Vorbehalte in den Entwurf
des Berichtes, deren Annahme durch die Vertreter
der anderen Gläubigermächte nicht geſichert. Auch
haben die beiden Verfaſſer, Dr. Schacht und der
Engländer Stamp, Vorbehalte hinſichtlich ihrer
eigenen Zuſtimmung gemacht.

Keine Einigung dagegen beſteht zurzeit noch
ferner über die transferungeſchützten Jahresraten
und die letzten 21 Jahre, über die zurzeit mit dem
Vorſitzenden Owen Yo ung noch verhandelt wird.
Jn einer Anlage werden die Satzungen der
Zentralbank für internationale Zahlungen
aufgenommen ſein, die bereits ſeit Ende Februar
feſtſtehen.

Stamp nach London gefahren
Paris, 17. Mai.

Es beſtätigt ſich, daß der mit der Abfaſſung des
Schlußberichtes betraute engliſche Sachverſtändige
Sir Joſug Stamp am Dienstag nachmittag nach
London gefahren iſt. Die Reiſe wird auf den
Wunſch der Sachverſtändigen zurückgeführt, mit
dem engliſchen Kabinett und den CityKreiſen
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Fühlung zu nehmen.
Wie die „Chikago Tribune“ erfährt, haben die

amerikaniſchen Sachverſtändigen, die ihre Rückkehr
nach New York für kommenden Sonnabend vor-
geſehen hatten, nunmehr die Hoffnung auf-
gegeben, vor nächſter Woche abreiſen zu

können. Der „Excelſior“ will wiſſen, Pierpont
Morgan habe angekündigt, daß er unter
allen Umſtänden in den erſten Tagen de
kommenden Woche abreiſen werde.

Um das Branntweinmonopo
Berlin, 15. Mai.

Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung
am Dienstag ſtand zunächſt die zweite Beratung
der Novelle zum Branntweinmonopol.
geſetz, die zu den noch verbliebenen Deckungs
vorlagen des Etats gehört. Die Vorlage enthäl
eine Reihe von Maßnahmen, die eine Er-
höhung der Einnahmen aus der Moncpol-
verwaltung zur Folge haben ſollen. Jn erſter
Linie handelt es ſich um Maßnahmen zur Ein-
dämmung der Hinterziehungen.

Jn der Ausſprache wies Abg. Freiherr von
Richthofen (Dnat.) darauf hin, daß die Vor-
lage große Unruhe in die Landwirtſchaft ge-
tragen habe, die an ſich ſchon ſchwer leide. Die
Annahme, daß die Brennereibeſitzer zu den
reichen Leuten gehörten, ſei durchaus irrig.,
Der Brennereibetrieb ſei für die Landwirtſchaft
beſonders auf den leichten Böden unentbehr-
lich. Es gehe nicht an, daß man mit der rechten
Hand die Landwirtſchaft ſubventioniere und ihr
dann mit der linken von neuem die wirtſchaftliche
Grundlage entziehe. Unerträglich ſei es, daß
in dieſen Fragen der Ernährungsminiſter aus-
geſchaltet werde.

Kerſchbaum (Bauern-Part.) lehnte die
Vorlage ab, da ſie erhebliche Beſchränkungen und
Venachteiligungen der Kleinbrenner auf-
recht erhalte. Die ſüddeutſchen Kleinbauern
wüßten ohnehin nicht mehr, wovon ſie exiſtieren
ſollten. Der Redner bedauerte, daß die Schwarz
brenner hart beſtraft worden ſeien, obwohl ſie
nur von Schiebern aus der Großſtadt ver leitet
waren. Selbſt die höchſten Miniſter hätten
ſich von den Bauern Schnaps beſorgen laſſen.

Miniſterialdirektor Ernſt vom Reichsfinanz
miniſterium gab die Erklärung ab, daß unter der
Vorausſetzung der Annahme des Geſetzes die
Moncpolverwaltung bereit ſei, den in den Ab-
findungsbrennereien hergeſtellten Kornbrann!
wein zu übernehmen und eventuell neben dem
Betriebszuſchlag einen Sondergtzuſchlag zu
gewähren.

Damit ſchloß die Ausſprache. Unter Ablehnung
aller Aenderungsanträge wurde die Vorlage in
zweiter Leſung in der Ausſchußfaſſung ange-
nommen. Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann; für
Lokales und Provinz: Ludwig Nebe; für Feuilleton, Unter
haltung und den allgemeinen Teil: Dr. Rudolf Schroth;
für Volkswirtſchaft. i. V. Dr. Rudolf Schroth; für Sport
i. V. r Schnauſe, ſämtlich in Keine perösnliche Adreſſierung den Anzeigenteil:

K Für unverlangt ehende Manuendung erfolgt
aulſtripte wird keine Gewähr übernommen,

nur, wenn Rückporto beigefügt iſt.

Abbau der deutſchen Wiſenſchaft

Gefahr iſt im Verzug

Der Reichstagsausſchuß hat den Fonds für dieNot gemeinſchaft der Deutſchen W ſenſchaft um

eine Million gekürzt. Acht Millionen betrug der
aus Reichsmitteln gewährte Zuſchuß bisher. Das
iſt nicht viel mehr als ein Tauſendſtel der
jährlichen Reichsausgaben. Was aber damit ge
ſchaffen worden iſt, das iſt immer wieder und zu
letzt auf der Dresdener Tagung der Notgemein-
ſchaft im Dezember 1928 von führenden Ge-
lehrten aller Diſgiplinen mit höchſter Anerken-
nung hervorgehoben und gewertet worden. Und
die im vorigen Jahre in Hamburg tagende 90.
Verſammlung Deutſcher Naturforſcher und Aerzte
hat in einer Entſchließung feſtgeſtellt, daß die
Not gemeinſchaft ſich zu einem unentbehrlichen
Glied in der Geſamtheit der deutſchen Kultur
entwickelt hat. Die Entſcheidung klingt aus in
„die zuverſichtliche Hoffnung, daß die maßgeben-
den Stellen in Zukunft die Notgemeinſchaft durch
Gewährung der erforderlichen Mittel inſtand
ſetzen, ihre ſtets wachſenden Aufgaben zum
Wohle des Volksganzen zu erfüllen und ſo die
Weltgeltung der deutſchen Wiſſenſchaft zu
ſichern.“

Wenn nun anſtatt der erhofften Vermehrung
der Reichstag ſogar eine erhebliche Schmä-
lerung der Reichs mittel für die Not-
gemeinſchaft beſchloſſen hat, ſo bedeutet das in
ſeiner Auswirkung ein kulturelles Verhängnis
für unſere Volksgeſamtheit.

Beſonders ſchwer getroffen werden von dieſer
Etatkürzung aller Vorausſicht nach die großen
wiſſenſchaftlichen Bibliotheken. Sie be-
finden ſich ſchon jetzt in ſchwer bedrängter Lage,
die ſich durch die Unzulänglichkeit der ſtaatlichen
Mittel und die Steigerung der Bücherpreiſe von
Jahr zu Jahr rerſchlechtert hat. iStaatsbiblicthek iſt W eiteniſt gegwungen geweſen, einenerheblichen Teil ihrer Feitſertſten abzubeſtellen;

bei der Göttinger Univerſitätsbibliothek, die ſich

u einem itſchriftenb von Zeitſchre a Wnnen, reichen die

ſtactlichen Mittel ſo wenig aus, daß ſchon vor
Ablauf der erſten Hälfte des Rechnungsjahres
keine Bücher mehr gekauft werden können, und
in ähnlich troſtloſer Lage befinden ſich alle deut-
ſchen wiſſenſchaftlichen Vibliotheken. Jn den
Zeitſchriften aber, die in erſter Linie bedroht ſind,
pielt ſich heute der Fortſchritt der Wiſſenſchaft
ab. Sind die Bibliotheken gezwungen, hier Ab-
beſtellungen zu machen, ſo iſt das ein Schaden,
der niemals wieder gutzumachen ſein wird, da
erfahrungsgemäß einzelne Jahrgänge bald ver-
griffen zu ſein pflegen und wenn überhaupt
nur zu verhältnismäßig hohen Preiſen nachträg-
lich beſchafft werden könnten. Ganz beſonders
würden darunter die Naturwiſſenſchaften, Medizin
und Mathematik zu leiden haben. Schon hieraus
geht hervor, daß die deutſchen Bibliotheken durch
einen Abſtrich an den Bewilligungen der Not
gemeinſchaft einer Kataſtrophe entgegen-
geführt würden.

Die deutſchen Bibliotheken waren durch die
Kriegs und Jnflationszeit ſo heruntergekommen

daß von den Forſchern und anderen Biblictheks
benutzern allgemein geklagt wurde: „Wir können
nicht mehr arbeiten, denn die Literatur fehlt
uns.“ Dank der freimütigen, großzügigen und
auf gründlichſten Jnformationen fußenden Unter-
ſtützung durch die Not gemeinſchaft ſind die deut-
ſchen Bibliotheken in den Stand geſetzt worden,
ihre Aufgaben ſo zu erfüllen, daß die wiſſenhaft
liche Arbeit in hinreichender Weiſe gefoördert
werden konnte.
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Dieſer im Laufe der letzten Jahre durch die
Notgemeinſchaft erreichte Aufſtieg der deutſchen
Bibliotheken wird durch den geplanten Abſtrich
ſchwer bedroht, wenn es nicht in letzter Stunde
gelingt, die Gefahr abzuwenden. Der Verein
Deutſcher Biblicthekare als der berufene Ver-
treter der Jntereſſen aller deutſchen Bibliotheken
richtet an die Oeffentlichkeit und an die Vertreter
aller Parteien im Reichstag die dringende Bitte,
dakin zu wirken, daß die der Notgemeinſchaft zur
Verfügung geſtellten Mittel in vollem Umfang

„Das Leben
eines Taugenichts“
romantiſches Spiel
von Wolfgang

Uraufführung in München
Das Pſeudonym iſt heute eine moderne Sache,

nach „Bruckner“ nun „Wolfgang“. „Bruckner“ hat
jedoch ſoviel Talent, daß er auf das Pſeudonym
verzichten könnte, aber bei „Wolfgang“ weiß mannoch nicht ſo recht, ob es ſich lohnen würde, den

Schleier zu lüften Aber kurz und gut, wir
haben es mit einem Verſuch der Dramatiſierung
von Eichendorffs „Leben eines Tauge-
nicht s“ zu tun. Daß dieſer Verſuch ſelbſt unter
beſſerer melodramiſcher Begleitung als die profil-
loſe Muſik Paumgartners ſie bot, in unſerer
romantikfremden Zeit ſcheitern mußte, konnte
jeder Einſichtige von vornherein prophezeien. Ganz
andere Talente als das Wolfsgangs, müßten da
verſagen. Bleibt ein ſterblicher Reſt einer liebens-
würdigen Aneinanderreihung von Bildern, die mit

Ein

wie bisher bewilligt werden und die deutſche
Wi ſt vor einem nicht wieder gut zu
ma n Schaden bewahrt bleibt.

ein bißchen romantiſchem Beiwerk verſehen waren.
Aber mit Hörnerklang und Waldeszauber gelingt
es heute nimmer, die verlorene Romantik einzu
fangen. Otto Kampers.

Nottebohm Schule. Der Miniſter für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat die Berufung
von Hedwig Nottebohm, der Leiterin der
halleſchen Nottebohmſchule, durch das Provinzial-
Schulkollegium in Magdeburg in den Prüfungs-
ausſchuß für die ſtaatliche Privat-Muſiklehrer-
Prüfung für däs Hauptfach rhythmiſche
Erziehung beſtätigt.

„Das Dreimäderlhaus“ als Fremdenvorſtellung.
Die zehnte Fremdenvorſtellung der diesjährigen
Spielzeit des Stadttheaters Halle findet am Sonn
tag, de m26. Mai, von 15 bis 18 Uhr ſtatt. Zurt rung gelangt das Singſpiel „Das Drei-
mäderlhaus“, Muſik nach Franz Schubert, be-
arbeitet von Heinrich Berté. Der Verkauf der
Theaterkarten findet wie für die vorige Fremden-
vorſtellung an den bekannten Fahrkartenausgabe-
ſtellen und zu den bekannten ermäßigten Preiſen
in der Zeit vom 22. Mai 13 Uhr bis 23. Mai,

Theaterführer ſind beim Löſen derabends ſtatt.
(Siehe auch dasFahrkarten koſtenlos erhältlich.

Jnſerat in dieſer Nummer.)
Gaſtſpiel Kurt Goetz im Stadttheater. Am

Donnerstag gaſtieren Kurt Goetz und ſein
Enſemble mit dem Luſtſpiel „Trio“ von Leo
Lenz, einem luſtigen Spiel mit dezentem
Humor, funkelndem Dialog und graziöſer Jronie.
Es ſpielen mit: Kurt Goetz, Valerie von
Martens, Ferdinand von Alten,Helene Konſchewſka und Dietrich
Jenke. Regie: Fritz FriedmannFrederich.

Marktfeſtſpiele in Wernigerode. Die Schau-
ſpielerin Trubik Dan iel von den Hamburge!
Kammerſpielen wurde für die Markteſtſpiele in
Wernigerode verpflichtet.

Großer Philharmoniker-Erfolg in Genf.
Berliner Philharmoniſche Orcheſter und Wilhelm
Furtwängler ſind nach ungeheuren Erfolgen in
Paris nunmehr auch in Genf geehrt worden.
Furtwängler dirigierte mit den Philharmonikern
in Genf vor überfülltem Hauſe unter Anweſenheit
der Spitzen der Geſellſchaft und des Völkerbunds-
ſekretariats Haydn, Beethoven und Brahms. Die
meiſterhaften Darbietungen und insbeſondere die
hohe Kunſt Furtwänglers wurde mit ſtürmiſchem,
nichtendenwollendem Beifall aufgenommen, wie es
in Genf wohl bisher noch nie erlebt worden iſt. Jm
Anſchluß an das Konzert fand bei dem deutſchen
Generalkonſul Dr. Voelker ein Empfang für
Furtwängler ſtatt.

Henny Porten als Operetten-Star. Die Film-
ſchauſpielerin Henny Porten wird ſich jetzt
der Operette zuwenden. Sie beabſichtigt, ſchon in
der nächſten Saiſon am Hamburger Hanſa-Theater,
vorausſichtlich in einer klaſſiſchen Operette, zu
debutieren.

Björnſons Schweſter geſtorben. Die Schweſter
von Björnſterne Björnſon, Frau Kriſtenſen,
iſt, 88 Jahre alt, in Oslo geſtorben.

Ein „Tag des Buches“ in Jtalien. Auf Ver-
anlaſſung der Landesvereinigung im Buchgewerbe
wird mit Zuſtimmung der faſchiſtiſchen Partei am
26. Mai in ganz Jtalien ein Tag des Buche
gefeiert werden. An der Veranſtaltung nehmen

und Jntereſſenver-

Das

alle Verleger, Buchhändler
einigungen teil.

veit

e

In Clof
So wer

ſpiel, das
Winter im
aller Hallenie
Szene gin
überhaupt
Menge,
Beckers!) e

iſt in Elt
hlüte zu
danke, dor
darf es ni
ein Bruc
infolge de
Beſtimmun
Menſchen
Es kann a

fahrt teiln
unter hock
veranſtalte:
Wohl, das
zu ſeinem
hintangeſet
vergeblich

Organif
ſchwierigeWiſchled

Grund. B
noch mehr
die Feiertc
wollen oder
ſten, das li
dann ſich
Baumblüte
Cloſchwitz

Salzmü
und Mül!
Selbſt für
bequeme A
Rückfahrt

Die
Das Moto

Geſtern
Ecke B
ein Perſor
ſammen. 2
kraftwagen

Zuſammen

Mittags
ziger St
Motorrad
Das Kraft
abgeſchlepp

Die Wah

Bei de
kreis Hal
aus 21
Liſte Eg
gung) 282
Lörcher

748
Union) 84
Brathe(
men 45
(Deutſchkir
Es fehlen

Her
bola! Heu
Tombola
Preis von
Bü--BaP
kaufen. 2
der Geſch
Bühnenang
Kathe-3
heute auch
perſonals



ruern
tieren

warz
l ſie
itet
ätten

nangz-

r der
die

i Ab-
annl

dem

g zu

mung

ge in
ge
twoch.

ann
in; für

Unter
ſchroth;
Sport:

per
genteil:
Manu
erfolgt

Leo
entem

ronie.
von
ten,
r i ch

chau
urger

e in

Das
lhelm

in
rden.
ikern
nheit
unds-

Die

e die
chem,

ie es
Jm

ſchen
für

ilm
jetzt

n in
ater,

zu

eſter

en,

Ver
erbe

am
h e s

men

ver

peites Blatt Halleſche Zeitung Mittwoch
Halle, 15. Mai 1929

Ha e
zn Cloſchwitz blüht der Flieder

So wenigſtens verkündete es das köſtliche Luſt
piel, das unter Paul Beckers im vergangenen
Winter im Walhalla-Theater zur größten Freude
aller llenſer, W ſie als teiligte am
ſächſiſchen Dialekt ſich zu ergötzen pflegen, in
Szene ging. Noch blüht er aber nicht und blüht
überhaupt an dem genannten Orte nicht in der

enge, daß man danach Verzeihung HerrZaceen ein Theaterſtück benennen könnte. Dafür

iſt in Cloſchwitz eine prachtvolle Baum-
hlüte zu finden, und ſo iſt es kein ſchlechter Ge
danke, dort ein Blütenfeſt zu veranſtalten; nur
darf es nicht allzu früh angeſetzt ſein, wenn erſt
ein Bruchteil des prachtvollen Baumbeſtandes
infolge des verſpäteten Frühlings ſich auf ſeine
Beſtimmung beſonnen hat, ſchönheitsdurſtige
Menſchen mit ihrem Blütenſchmuck zu erfreuen.
Es kann aber vorkommen, daß dieſe Freude ver
gällt wird, wenn man an einer Gemeinſchafts-
ahrt teilnimmt, wie ſie am vergangenen Sonntag

unter hochtönender Bezeichnung nach Cloſchwitz
veranſtaltet worden war, und dann das leibliche
Wohl, das Naturſchwärmerei doch auch
zu ſeinem Re kommen will, recht ſchmerzlich
hintangeſetzt wird. Hunger tut weh, wenn man
vergeblich auf das Mittageſſen wartet! Ja,
Organiſation iſt eine recht ſchöne, aber doch

ſchwierige Sache! 7Nichtsdeſtotrotz iſt es ſehr ſchön im Cloſchwitzer
Grund. Bis Pfingſten wird die Blütenpracht ſich
noch mehr entfaltet haben, ſo daß alle, die über
die Feiertage keine größere Fahrt unternehmen
wollen oder können und dorthin ziehen, um Pfing-
ſten, das liebliche Feſt, in freier Natur zu genießen,
dann ſich der Vorſtellung hingeben können, in der
Baumblüte im Potsdamer Werder zu weilen.
Cloſchwitz braucht es ja nicht allein zu ſein, auch
Salzmünde, Trebitz bei Wettin, Röpzig
und Müllerdorf laden zum Beſuche ein.
Selbſt für einen Nachmittag lohnt es ſich, da eine
bequenie Autobus Verbindung eine raſche Hin und
Rückfahrt gewährleiſtet.

Die Unfälle des Tages
Das Motorrad unterm Kraftwagen

Geſtern gegen 8.45 Uht morgens ſtießen an der
Ecke Bismarckſtraße--Schillerſtraße
ein Perſonenkraftwagen und ein Motorrad zu-
ſammen. Das Motorrad kam unter den Perſonen-
kraftwagen zu liegen und wurde ſtark beſchädigt.
Zuſammenſtoß Straßenbahn Kraftrad

Mittags gegen 2.45 Uhr ſtießen in der Leip-
ziger Straße vor dem Grundſtück Nr. 74 ein
Motorrad und ein Straßenbahnwagen zuſammen.
Das Kraftrad wurde ſtark beſchädigt und mußte
abgeſchleppt werden.

Die Wahlergebniſſe aus dem
Kirchenkreis Halle-Land 2

Bei den Provinzialkirchenwahlen im Kirchen-
kreis Halle Land 2 erhielten nach den bisher
aus 21 Gemeinden vorliegenden Ergebniſſen:
Liſte Eger (Volkskirchlich- evangeliſche Vereini-

3136 Stimmwerte; Liſte
Lörcher (Bund freie Volkskirche) 63 Stimmen

748 Stimmwerte; Liſte Lang (Poſitive
Union) 84 Stimmen 527 Stimmwerte; Liſte
Brathe (Bekenntnistreue Vereinigung) 20 Stini-
men 435 Stimmwerte und Liſte Valentin
(Deutſchkirche) 15 Stimmen 97 Stimmwerte.
Es fehlen nur noch drei kleinere Gemeinden.

Heute Ziehung der Ha Bü--Ba--Tom-
bola! Heute findet die Ziehung der Ha Bü-Ba
Tombola ſtatt. Eine Anzahl Loſe iſt für den
Preis von 1,20 Mark noch in den durch ein Ha
Bü--BaPlakat gekennzeichneten Geſchäften zu
kaufen. Die Gewinne ſind zum großen Teil in
der Geſchäftsſtelle der Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnenangehörigen, Ortsgruppe Halle, in der
Kathe-Paſſage, ausgeſtellt; dort verkaufen
heute auch noch Solomitglieder des Stadttheater-
perſonals die Loſe.

gung) 282 Stimmen

Verſchönert oder verſchandelt?
Das alte Rathaus und der neue Hochhausturm

Vom „ſchönen Halle“ redet man heute ſelten
mehr, und die Generationen, die in ſeliger Er-
innerung an vergangene Semeſter, an der
alma mater fridericiana verlebt, ihr „Halle, alte
Muſenſtadt“ anſtimmen, vergeſſen bewußt, daß in

Ein Blick von der Mitte des Marktplatzes

deſſen aus der Stadt eines Dreyhaupt
mitteldeutſche Jnduſtriezentrumwurde.

Wir wiſſen alle, was das Wort „Jnduſtrie-
zentrum“ bedeutet, oder doch vor wenigen Jahren
noch bedeutete. Jnduſtri-kapitale, das hieß vor
zehn Jahren noch: Mietskfaſernen, Stadt-
viertel an Stadtviertel, in gleicher Oede von nüch-
ternſtem Geiſte erbaut! Und wir ſind Erben dieſer
„Gründerzeit“, die zumal in Halle geradezu kata-
ſtrophale, nur ſchwer wieder gutzumachende Spuren
hinterließ. Das alte Halle, an deſſen Ausbau ein

Mathias Grünewald tätigen Anteil nahm,
deſſen Univerſitätsgebäude kein geringerer als
Schinkel erbaute, ging unter; Spitzhacke und
Spaten trugen allerorten das formenbewußte
Mittelalter zu Grabe.

Auf den Ruinen wuchs das neue Halle
empor, in Maurerarchitekionik errichtet, etwa mit
doriſchen Säulen neben nachgeäffker Gotik an
Fenſtern und Türen. Auch der althalleſche Markt
mußte daran glauben; nur noch auf Holzſchnitten
vergangener Tage dürfen wir ihn heute in ſeiner
vollen Schönheit bewundern. Jmmerhin, man ließ
doch ſo viel übrig, daß ſelbſt in unſeren Tagen noch
in Abglanz vom Alten geblieben iſt: Der ſtolze

Rote Turm, die vieltürmige Kirche Unſer Lieben
Frauen, das ſchöne alte Rathaus jedem
Hallenſer geht das Herz auf beim Anblick dieſer
Ueberreſte alter halleſcher Bürgermacht und
Bürgerkunſt!

Das Rathaus von einſt wurde in ber Nach-
kriegszeit zu klein, und als äußerſtes Zeichen kom-
munaler Wiedererſtarkung entſtand jetzt im Rücken
des alten Rathauſes ein Neubau, ein mäch-
tiges, in ſeiner Art gewiß ſehr ſchönes Hochhaus.
Mag der Bau an ſich notwendig geweſen ſein, eine
Frage bleibt doch: mußte das Hochhaus mit ſeinem
kantig-wuchtigen Turme, mußte er unbedingt

das dort errichtet werden, wo er Halles ſchönſten Bau,
das alte Rathaus, dies Kunſtwerk mit all ſeiner
Zierlichkeit, er drüſcken muß?!

„Bargeldloſer“ Einkauf
Mutter mit Tochter und Schwägerin als Ladendiebinnen

„Es kommen doch auch einmal heitere Sachen
vor!“, meinte neulich ein Amtsgerichtsrat, und er
hatte recht. Auf der Anklagebank ſaßen die 60jährige
Frau B., ihre Tochter und deren Schwä-
gerin. Jhre Straftaten lagen ſchon mehrere
Jahre zurück, aber eine eigenartige Verkettung von
Umſtänden hatte es der Stagtsanwaltſchaft unmög-
lich gemacht, Frau B. ſchon früher zur Verant-
wortung zu ziehen. Sie hatte mehrere Jahre von
ihrem Manne getrennt gelebt, ſich während dieſer
Zeit in der Nähe von Halle bei ihrer Tochter auf-
gehalten, war aber nachher bei der zweiten Tochter
mit ihrem Manne wieder zuſammengekommen und

„Alte Liebe roſtet nicht“ zu ihm gezogen. Er
war inzwiſchen Jnvalide geworden, und ſie hatte
nun jemanden, für den ſie ſorgen konnte.

Während ihres Aufenthalts in der halleſchen
Gegend kamen die drei auch manchmal nach Halle
ſelbſt, um Einkäufe zu machen. Unterwegs aber
wurden ſie ſich einig über die Art, wie ſie mög-
lich billig, ja ſchließlich ohne einen Pfennig zu
bezahlen, einkaufen konnten. Es kam in der Ver-
handlung nur ein derartiger Tag in Frage. Ob es
der einzige geblieben iſt? Wer weiß.

Zuerſt erſchienen ſie in einem Kaufhauſe am
Markt. Die beiden jüngeren Frauen lieſzen ſich
dies und jenes vorlegen; und während die Auf-
merkſamkeit der Verkäuferin ganz in Auſpruch ge-
nommen war, nahm Frau B. an ſich, was
ſie erreichen konnte. Dann gingen ſie
weiter nach einem zweiten Kaufhauſe in der Ulrich-
ſtraße und arbeiteten hier in derſelben Weiſe. Nach
einiger Zeit verſchwanden alle drei wieder; und
draußen überreichte Frau B. der Schwägerin ihrer
Tochter ein Paket mit den ſtolzen Worten: „Mein
Geld habe ich noch alles in der Taſche!“

Hätten ſie ſich wenigſtens jetzt zufrieden gegeben!
Aber wer hat, will immer noch mehr. Jn der

Geiſtſtraße betraten ſie einen dritten Laden. Die
beiden jungen Frauen ließen ſich vorlegen und
ſuchten und feilſchten, bis die Mutter, die ſich ab-
ſeits gehalten hatte, aufſtand mit den Worten:
„Jch hab' genug und gehe jetzt.“ Damit verſchwand
ſie. Das war das Stichwort für die beiden anderen.
Sie fanden auf einmal alles zu teuer und machten
ſich gleichfalls davon.

Eben waren ſie fort, da meinte eine Ver-
tkänferin zu ihrem Chef, der ſchon an ſich nicht
in beſter Stimmung war: „Mir kommt die Sache
nicht geheuer vor. Jch glaube, wir ſind be mauſt
worden!“ Der Kaufmann eilte ſofort hinaus und
erwiſchte noch die alte Frau. Als er ihr den Dieb-
ſtahl auf den Kopf zuſagte, erſchrak ſie ſo, daß ihr
die Hände am Leibe niederſanken. Dabei entfiel
ihr ein gebündeltes Dutzend Taſchen-
tüſcher!

Die Ertappte mußte jetzt den Rückweg in den
Laden antreten und nachher den Gang zur Po-
lizeiwache. Sie glaubte ſich von ihren Be-
gleiterinnen hereingelegt und ſchonte ſie deshalb
nicht. „Sehen Sie bei ihnen nur genau nach; da
finden Sie noch Decken die ſie auf dem Jahr-
markt „geklaut“ haben!“ Die Decken fanden
ſich nachher tatſächlich. Als die alte Frau aus der
Haft entlaſſen wurde, war ihres Bleibens nicht
mehr bei der Tochter; mit der Freundſchaft war es
plötzlich aus zwiſchen beiden.

Auch vor Gericht ſchoben die beiden jungen
Frauen der alten jegliche Schuld zu; ſie wollten
die Unſchuld ſelbſt ſein trotz der wiederholten
dringenden Mahnung der Mutter, bei der Wahrheit
zu bleiben. Verurteilt wurden ſie alle drei! Frau
B. erhielt 1 Monat 2 Wochen Gefängnis, die
auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet
wurden, während die Tochter und deren

Schwägerin mit einer Geldſtrafe von je
50 Mark davonkamen; hatte doch die Tochter ſelbſt
lieber zahlen als ſitzen wollen.

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Nachdem ſich das Hochdruckgebiet, das oſtwärts
über Deutſchland dahinſchritt, weit nach Rußland
hinein entfernt hat, ſind bei der Annäherung
eines Tiefdruckgebietes von Weſten her weſtliche
und ſpäter nordweſtliche Winde zum Durchbruch
gekommen. An der Front dieſer Strömung hat
ein ſchwaches Regengebiet Deutſchland überquert.
Die Temperaturen haben eine Einbuße erfahren,
und der weitere Zufluß von Weſtluft, der zeit
weiſe mit recht lebhaften Winden vor ſich
gehen wird, läßt auch in der Folge die Tempe-
raturen zunächſt nicht wieder anſteigen. Der
Witterungscharakter wird zwar unbeſtändig
ſein, d. h. zeitweiſe heiteres, meiſt aber woltiges
Wetter bringen, doch dürften Niederſchläge
nur vorübergehend und in geringen Beträgen
auftreten. Jm Laufe des Donnerstags wird die
Bewölkung im allgemeinen fortſchreitend ab-
nehmen.

Ausſichten: Teils heiteres, zunächſt aber viel-
fach wolkiges Wetter und zeitweiſe geringer
Niederſchlag, bei weſtlichen Winden nur mäßig
warm.

Vortragsabend der Deutſchnationgalen. Jn
einer Verſammlung am vergangenen Freitag ſprach
bei der Gruppe Mitte-Oſt der Deutſchnationalen
Volkspartei Dr. Seeligmüller über das
Thema „Von der Rumpelkammer der Seele“. Der
Vortragende ging in ſeinem hoch intereſſanten Vor-
trage auf die Gefahren der Prohibition ein
und kam zu einer Verurteilung des Gemeinde-
beſtimmungsrechtes. Vom ärztlichen Standpunkte
aus beleuchtete er die Alkoholfrage mit dem Schluß,
daß Alkohol, in mäßigen Mengen genoſſen, auch in
der Lage ſei, die „Rumpelkammer der Seele“ aus-
zukramen, in ihr Ordnung zu ſchaffen. Eine rege
Ausſprache ſchloß ſich dem Vortrag an, fleißig be
teiligten ſich auch diesmal die Frauen daran. Fräu-
lein Pfanne, die Gruppenleiterin, ging noch kurz
auf die allgemeine politiſche Lage ein und mahnke,
in der Parteiarbeit unverdroſſen fortzufahren.

Höchſte Auszeichnung für eine halleſche
Firma. Die bekannte halleſche Likörfabrik und
Weingroßhandlung Ottomar Brehmer
Nachf. Karl Schulze wurde auf der
„Proſaga“ in Magdeburg mit der höchſten Aus-
zeichnung, der goldenen Medaille des Pro-
vinzial- Verbandes für die Provinz Sachſen des
deutſchen Gaſtwirte- Verbandes ſowie mit einem
Ehrenpreis prämiiert.

Mitteldeutſche Frauenzeitung. Die „Mittel-
deutſche Frauenzeitung“ bringt in ihrer neuen
Nummer neben dem Aufſatz „Kenne ich mein
Kind?“, und der Studie „Arbeit“ eine praktiſche
Anregung für Seidenraupenzucht. Auch „Teſſiner
Volk“ dnd der übrige Jnhalt dürften Jntereſſe
finden.
e

Wohin ge5He 1057
Stadttheater: „Die Dreigroſchenoper“ (S).
Deutſche Volksbühne: „Flotte Weiber“ (8).

Walhalla: Das reichhaltige Mai- Programm (8
C. T. am Riebeckplatz: „Großſtadt-Schmetterling“

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Es

treuer Huſar“ (4, 6.10, 8.15).

nfa Alte Promenade: „Der Sohn
(4, 6. 15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Wem gehört meine Frau
„Pat und Patachon auf dem Prulverfaß“
(4, 6.15, 8.20).

war einmal ein

der Taiga“

Schanburg: „Die Ehe“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Luſtigen Hamburger und

Ballett „6 Grit Herweys“ (8).
Kochs Künſtlerſpiele: erſtklaſſige

Programm (8)
Rakete: Das neue Programm (S).
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OZug auch auf Sonntagsfahrkarten

Aber nicht zu Pfingſten!

Vom 15. Mai ab, alſo gleichzeitig mit dem
Fahrplanwechſel, iſt die Benutzung von
Schnellzügen auf Sonntagsrückfahr-
karten gegen Zahlung des tarifmäßigen
Schnellzugzuſchlages freigegeben. Allgemein

ſind jedoch zu Oſtern, Pfingſten und
Weihnachten ſämtliche D-Züge ausge-
ſchloſſen. Die Beſtimmung gilt alſo praktiſch
nicht für die Pfingſttage, ſondern tritt er ſt
nach den Pfingſttagen in Kraft!

Die Oeffentlichkeit wird von der hier bekannt-
gegebenen Einſchränkung wenig erfreut ſein; be
deutet ſie doch nichts anderes als ein u s
ſchalten der Sonntagsfahrkarte gerade an den
für weitere Ausflugsfahrten
Tagen! Wieviele lang geplante Pfingſtreiſen
mögen dank dieſer Beſtimmung ins
Waſſer gefallen ſein?

Wien einſt und jetzt
Geſelliger Abend des Verbandes Deutſcher

Frauenkultur

Wenn man überhaupt bei einem Verein die
Garantie hat, ſeine geſelligen Veranſtal
tungen ſtets auf hoher Stufe ſtehen, ſo beim Ver-
bande Deutſcher Frauenkultur“, der
ja auch in ſeinem Programm die Pflege einer
wirklichen geſellſchaftlichen Kultur aufgenommen
hat. Um ſo verwunderlicher war es, daß die An-
kündigung des geſtrigen Abends nicht mehr Be
ſucher angezogen hatte, verwunderlich und be-
dauerlich, denn es wäre durchaus zu wünſchen
geweſen, daß die durchweg u Dar
bietungen des Abends ein größeres Auditorium
gefunden hätten, als es dann Frau Jrma Wolf
als erſte Vorſitzende im „Wittekind“
konnte!

Das Programm wurde eingeleitet mit Muſik
von Mozart, durch Frau Wolff am Klavier,
Fräulein Wolff und Herrn Wolff in fein
abgeſtimmtem Zuſammenſpiel zu Gehör gebracht.
Den Vortrag des Abends „Die alte Donau
monarchie und das neue Deutſch-Oeſterreich“ hatte
Frau Erie Grünfeld übernommen eine
kleine Plauderei, um den Zuhörern das Oeſter
reich von heute näher zu bringen, nannte ſie ihre
Ausführungen aber ſie gab als geborene Oeſter
reicherin und warmer Anwalt ihres Geburts
landes viel mehr: Sie verſtand es, öſter
reichiſche Art, die man in Deutſchland nur
zu leicht mit einem Achſelzucken abtut, aus den
geſchichtlichen und geographiſchen Verhältniſſen zu
erklären, vor allem aber der geringſchätzigen An
ſicht über das beſondere Wiener Weſen, die durch
ſchlechte Reklame, kitſchige, ſentimentalverlogene
Lichtbild- und Bühnendramatik verbreitet wurde,
entgegenzutreten, und dafür die beachtenswerten
Leiſtungen der Wiener auf kulturellen Ge
bieten in das rechte Licht zu rücken.
JIntereſſant war vor allem das, was man über

die eigenartige Schichtung derBevölkerung im alten Wien härte, das ja einſt
ganz und gar Zentrum der Monarchie war, in
dem alle Fäden zuſammenliefen,

Nach kurzer Pauſe erfreute Frau Ciſſy
Hammer die Anweſenden durch einige, mit viel
Humor und Temperament r Lieder zur
Laute und zum Klavier, während Frau Grün-
feld ſich als feinſinnige Vermittlerin zweier
Gedichte Altenbergs und Wilbgans' erwies. Mit
einem Stück für Klavier und r von Kreißler
beſchloſſen Frau und Herr Wolff den offiziellen
Teil des Abends. Ein Tanz hielt die Anweſenden
noch längere Zeit zuſammen. F. T.

Ein halleſcher Zugführer tödlich
verunglückt

Der Zug D 49, von München kommend, mußte
auf der Blockſtelle bei Saal eck halten. Der Zug
führer Rohkrämer aus Halle begab ſich aus
dem Zuge, um nach der Urſache zu forſchen, wurde
aber hierbei von einem entgegenkommenden Zuge
erfaßt und überfahren. Im Krankenhauſe in
Naumburg iſt er kurz nach Einlieferung an
den erlittenen Verletzungen geſtorben.

begrüßen

Jn H alle wurde geſtern gegen 5.15 Uhr nach

mittags ein 26 jähriger Mann in der Kron
brinzenſtraße in gänzlich ermattetem Zu
ſtande auf gefunden. Auf ärztliche Anord
nung wurde er zur Univerſitätsklinik gebracht.

Mißglückter Einbruch. Heute früh gegen
1 Uhr verſuchten Einbrecher in der Delitzſcher
Straße die Ladentür einer Bäckerei zu er
brechen. Sie wurden geſtört und entflohen.

Eine Bettſtelle in Brand. Geſtern gegen
Uhr mittags wurde die Feuerwehr nach dem

Schülershof gerufen, wo in einer Wohnung eine
Bettſtelle mit Betten in Brand geraten war. Die
Feuerwehr konnte ſchon nach kurzer Tätigkeit
wieder abrücken.

Valhallatheater. Morgen findet die Pre
miere des großen Feſt-VarietéProgramms mit
dem Gaſtſpiel des weltberühmten Univerſal-Clown
Noni ſtatt, der mit ſeiner Künſtlerſchar, zu der
außerdem ſieben VarietéAttraktionen zählen, ein
kurzes Gaſtſpiel gibt. Die Direktion hat keine
Koſten geſcheut, um ihrem Publikum ein geradezu
phänomenales Programm zu bieten. Jn allen
Städten wurden bei Noni-Gaſtſpielen die Preiſe
bis zu 100 Prozent erhöht, das Walhallatheater
behält trotz enormer Speſen ſeine gewöhnlichen
Preiſe ab 60 Pfennig bei. Der Vorverkauf hat be
gonnen. (Siehe auch Anzeige!)

wichtigſten

Die poſtkutſchenzeit kehrt wieder!
Aber mit 100pferdigen Motoren ſtatt der Poſtgäule von einſt

Die deutſche Reichs poſt iſt eine jener Be
hörden, die ſchon ſehr früh einſahen, daß erſprieß-
liche Tätigkeit ohne dauernde enge Zu-
ſammenarbeit mit der Oeffentlich-
keit, das heißt der „Kundſchaft“, unmöglich iſt.
Die „Poſtwirtſchaftstagungen“, deren eine geſtern
im Sitzungsſaale der halleſchen Oberpoſtdirektion
ſtattfand, ſind nur ein äußeres Zeichen dieſer
verſtändigen Einſtellung.

Nachdem am Dienstag vormittag der Präſident
Kraatz die Tagung eröffnet hatte, ſtand Ober-
poſtrat Lindow Rede und Antwort auf ver-
ſchiedene Anregungen und Anfragen, die aus dem
Kreiſe der Gäſte von Herren der Jnduſtrie, des
Handels, der Landwirtſchaft und des Verkehrs
kamen. Er erläuterte, wie die Zeiten für die

Anſchließend In Poſtrat Meyer einen groß
zügigen Ueberblick über die Entwicklung des poſta
liſchen Kraftfahrweſens, wobei er beſonders be
tonte, daß, trotz aller in Wirtſchaftskreiſen ge
äußerten Zweifel, die Kraftpoſtbetriebe eine
dauernd ſteigende Einnahme aufzuweiſen
hätten, wenn auch die Poſt ſich ſelbſtverſtändlich
ihrer nationalen Pflichten voll bewußt
bleibe, in deren Erfüllung ſie z. B. in den
Grenzgebieten auch ohne Rückſicht auf Renta-
bilität Linien einrichte. Die „Verkraftung“ der
Landpoſtbeſtellung der nächſte Schritt, den manvorhabe werde eradezu eine Umwälzung in
der Poſtverſorgung des platten Landes bedeuten!

Schritt für Schritt gehe es ſo vorwärts, und ſchon
könne man ſagen, daß die alte dominierende Stel

Die Entwicklung des Kraftfahrweſens bei der Deutſchen Reichspoſt

Davon ſind Kraftfahrzeuge Jährliche] Zahl derAm l d Länge 5D deral Märs ren an. Gelamt eiten le a. Lnſen: Anna n
des fahr aer zahl: im überlandverkehr u. über landverkehr graphen- en gmini- Perſonen

Jahres: zeuge: Omni- ſonſtige Ezektro- ſonſtige bau km onen Milli
buſſe: Fahrzge. wagen: Fahrzge: dienſt: km onen
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Briefkaſtenleerung ſich einerſeits wohl j lung aus der „Poſtkutſchenzeit“ zum großen Teile
nach den Bedürfniſſen des Publikums richteten,
andererſeits aber auch feſtgeſetzt werden müßten
entſprechend dem Ein und Auslauf von Poſtzügen
auf dem Bahnhof. Wenn die erſte Poſtzu-
ſtellung um 7.30 Uhr früh erfolge, ſich bis
10.30 Uhr vormittags hinziehend, ſo hänge dies
damit zuſammen, daß man die Hamburger, Leip-
ziger, Kaſſeler, Berliner und Schleſien-Poſt abzu-
warten habe. Jm übrigen würde man bei
früherem Austragen auch allzu häufig auf ver-
ſchloſſene Türen ſtoßen, und Hausbricf-
käſten, die von der Poſtverwaltung dauernd
propagiert werden, ſeien leider bisher beinahe
nirgends zu finden.

Von landwirtſchaftlicher Seite wurde die Frage
des ländlichen Fernſprechweſens an-
geſchnitten. Oberpoſtrat Crämer erklärte hier-
zu, daß Nachtgebühren im automatiſchen Betriebe
bei Fernverkehr ſolange nicht zu umgehen ſeien,
wie das Perſonal in den Ueberweiſungsämtern
Bitterfeld und Sangerhauſen!) nicht genügend
ausgenutzt iſt. Den Selbſtanſchlußbetrieb
auch auf dem Lande durchzuführen, läge im
eigenſten Jntereſſe der Reichspoſt, wozu dann noch
die verſtändlichen Wünſche der Landbevölkerung
kämen, nicht ausgerechnet in der Mittagszeit, wo
allein der Gutsherr auf dem Hofe anzutreffen ſei,
vom Fernſprechverkehr ausgeſchloſſen zu ſein.

Balkon und Fenſter
des Städters Blütengarten

Einige praktiſche Winke für Blumenfreunde
Ein eigener Garten oder auch nur ein Vor

ärtchen iſt für viele Menſchen heute ſchon etwasfaſt Unerreichbares; das Stadtleben bringt
es nun einmal mit ſich, daß man von vornherein
auf die Genüſſe eines Gartens verzichten muß.
Aber all dieſen armen Städtern vermögen
Wintergarten, Balkon oder, wo ſelbſt dies
beides nicht möglich iſt, die Fenſter einen Erſatz
zu bieten. Balkon und Fenſter gewähren, mit den
verſchiedenſten Blumen beſetzt, nicht nur dem Jn-
haber der Wohnung Freude, ſondern gereichen
dem Hauſe, der Straße, ja ſelbſt der ganzen Stadt
zur Zierde!

Wo der Balkon fehlt, ſetzt man
zwiſchen die Fenſter Blumentöpfe,

je nach Vorliebe Kakteen, Sukkulenten, Blatt und
Blütenpflanzen und anderes mehr. Man wähle
die Pflanzen jedoch nach Lage der Fenſter, ob
Sonnen- oder Schattenlage, oder aber
nenne dieſe dem Fachmann, der gern die paſſenden
Pflanzen angeben wird.

Bei Vorhandenſein eines Balkons wird man
beſſer tun, die Pflanzen in eigens hierfür her-
gerichtete Balkonkäſten zu pflanzen. Das
geſchieht in der Weiſe, daß man die Käſten, die
unten am Boden Abzuglöcher beſitzen, damit ein
Verſauern der Erde verhindert wird, mit guter
Blumenerde füllt; dieſe ſoll man aber nicht
beim Straßenhändler, ſondern beim Fach mann
kaufen, deſſen Erde aus verrottetem Dünger be-
ſteht und auch ſonſt unter Anwendung von

Kompoſterde und Kalk
beſonders hergerichtet iſt. Eine Scherbenlage
auf dem Boden iſt notwendig, um gleichmäßigen
Waſſerabzug zu bewirken, und die Oberfläche der
Erde ſoll einen Abſtand von einigen Zentimetern
vom oberen Rand haben. Mit Wurzelballen
werden nun die Pflanzen, die vorher noch ordent-
lich gegoſſen wurden, in den Kaſten geſetzt. Es
wird hierauf ſoviel Erde nachgefüllt, daß ſie, leicht
angedrückt, einen Gießrand von etwa 2 Zentimeter
Tiefe freiläßt. Eine kleine Vorratsdüngung
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wieder errungen ſei.
Dem Vortrage ſchloß ſich eine Führung

durch die das Kraftpoſtbetriebswerk
Halle in der Delitzſcher Straße an; ein nagel-
neuer 32ſitziger Vomag-Poſtomnibus mit 100-
pferdigem Maybachmotor brachte die Tagungsgöäſte
an Ort und Stelle. Auf dem geräumigen Hofe
des Bekriebswerkes waren in Reih und Glied
Typen aller Kraftfahrzeuge der Reichspoſt auf-
gebaut. Das Motorrad (auch mit Beiwagen) für
den Stadtbeſtelldienſt das Phänomobil mit luft-
gekühltem Motor, für die Beſtellung der ländlichen
Bezirke beſtimmt, Elektromobil und Benzinliefer-
wagen für die ſtädtiſche Paketzuſtellung, Tele-
graphenbautruppwagen mit Anhänger und ſchließ-
lich Kraftomnibuſſe aller Größen, ſämtlich mit
Rieſenluftreifen ausgerüſtet. Die Beſichtigung der
Werkſtätten zeigte dann, daß die Poſt es
verſtanden hat, in kaufmänniſcher Weiſe
induſtriellen Betrieb aufzuziehen.

Wir dürfen geſpannt darauf ſein, wie ſich
im halleſchen Oberpoſtdirektions-
be zirke in nächſter Zukunft das Kraftpoſtweſen
weiter entwickeln wird.
linien beläuft ſich zurzeit auf 46 mit einer
Geſamtlänge von rund 800 Kilometer; die täg-
n Fahrleiſtung ſtellt ſich auf rund 5400 Kilo-
meter.

von Hornmehl (in Blumengeſchäften erhältlich),
etwa ein Eßlöffel voll auf einen Kaſten von
60 Zentimetern Länge, iſt zu empfehlen.

Was pflanzen wir?
Das iſt jetzt nicht allein eine Frage des Geſchmack
und der Vorliebe für beſtimmte Pflanzen, ſondern
auch eine der gegebenen Verhältniſſe; denn nicht
jede Pflanze iſt für den Balkon, der Wind und
Wetter ausgeſetzt iſt, geeignet. Auch iſt die Wahl
der Farben, bei der ja auch die Farbe der Haus-
wand in Betracht gezogen werden ſoll, weſentlich
für die Bepflanzung. Auf roter Wand rote oder
roſa Blumen, das wäre ſchauderhaft! Jm allge
meinen gilt der Satz, daß die Farben am beſten
zuſammenklingen, die am entfernteſten
verwandt miteinander ſind: Zu Rot gehört
grün;; wollen wir noch eine zweite Blütenfarbe
hinzubringen, dann am beſten Weiß, zu dunklem
Rot auch ein helles Gelb, helles Blau oder Lila.
Zu Blau und Lila paßt Gelb, zu recht dunklen
Tönen auch helles Roſa, Weiß am beſten zu
dunklem Rot, Blau oder Lila. Will man drei
Farben zuſammenbringen, dann etwa Dunkelrot,
Hellblau und Gelb, oder Dunkelblau, Roſa und
Weiß! Unter Umſtänden kann

eine Farbe allein beſonders ſchön

wirken. Ebenſowenig, wie man weiße und hell-
farbige Häuſer mit hellen oder weißen Blumen
ſchmückt, ſondern nur mit ſolchen von leuchtender
Farbe, darf man an einer roten Sandſteinfaſſade
rote Vlumen anbringen; hier werden zarte, be-
ſonders weiße Blumen am beſten wirken. Auch
die Höhe des Balkons iſt für die Pflanzen

einen

Die Zahl der Kraftpoſt-

der Lage ſein. Man ſpare auch nie mit den
Schlingpflanzen und deren deckendem
Grün, wenn man unſchöne Gitter und Eiſen-
ſtäbe, wie ſie an alten Balkons noch vielfach an
zutreffen ſind, verdecken muß.

Pflanze nicht zu früh!
So lautet ein Hauptgebot für den Balkon
beſitzer. Wenn auch das Wetter noch ſo verlockend
iſt, eine einzige kalte Nacht kann alles ver-
nichten! Gang ungefährli wird das Wetter
erſt von Mitte Mai an.

Zum Schluß ſeien noch einige der bekannteſten
und beliebteſten Pflanzen genannt: Für
das Frühjahr ſind dies vor allem Stief-
mütterchen in allen Farben, Vergißmeinnicht,
Goldlack und Bellis; für die Sommer monate
aber Pelargonien und Petunien in allen Farben,
hängende und ehende, Zinnien, Ageratum,
Fuchſien, Hortenſien, Tagetes und Aſtern.

155. Reblingſche Orgelfeierſtunde. Die
155. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Markt-
kirche am heutigen Mittwoch um 68 Uhr nach-
mittags, bringt Werke von Georg Böhm. Der
Eintritt iſt frei.

Die Behrſche Badeanſtalt wieder eröffnet.
Die vormals Behrſche Fluß-Schwimmanſtalt mit
ſchönem großen Luft- und Sonnenbad am Gim-
ritzer Wehr iſt vom 15. Mai ab für jedermann
geöffnet. Beſonderes Damenbad unter Aufſicht
einer ſtaatlich geprüften Schwimmeiſterin. (Nähe-
res ſiehe Anzeige.)

Vereinsnachrichten
Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, Geſellſchaften uſw
werden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 Pf. für die Zeile

bei Vorauszahlung aufgenommen

Volksbühne. Heute, Mittwoch, abends 20 Uhr
im großen Saale des „Neumarktſchützenhauſe:“
„Offener Singabend“ gemeinſam mit der Volke
hochſchule. Leitung: Richard Doell. Jnſtrumen-
taliſten können zum Einüben der Lieder und
Kanons Geigen, Flöten und andere Blasinſtru
mente mitbringen. Karten auch am Saaleingang.
„Dreigroſchenoper“ Mittwoch, den 15. Mai, für
Anläßlich des Händelfeſtes am 30. Mai 20 Uhr:
„Julius Cäſar“, Oper in drei Akten von G. Fr.
Haendel. Karten wahlfrei in unſerer Geſchäfts
ſtelle. Mitgliedskarten bitte zur Abſtempelung
mitbringen. „Dreimäderlhaus“ am 5. Juni aus
verkauft. Die Geſchäftsſtelle bleibt am Pefingſt-
ſonnabend nachmittags geſchloſſen.

Geſchäftliche Mitteilungen
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung

keinerlei Verantwortung.)

Zu Pfingſten eſſen wir nicht mehr ſo maſ
wie im Winter, ſondern wir paſſen uns der Leich
tigkeit des Frühlings an und lieben
Fleiſchſpeiſen wie Geflügel und Fiſch. Auch junges
Gemüſe und Salate feiern ihren Einzug auf de
Feſttafel. Als Süßſpeiſen bleiben aber immer die
ſchmackhaften und leichtverdaulichen Puddings un

Cremeſpeiſen beliebt, die man ſehr einfach un
ſchnell aus den Puddingpulver-Päckchen der be
kannten Firma Dr. Oettker herſtellt. Die Wah
des Feſtkuchens muß diesmal der Hausfrau üher
laſſen werden, da von Beſonderheiten zu Pfingſte:
nicht geſprochen werden kann. Vielfach wählt man
Quarkkuchen und -Gebäcke, über die recht gute
Rezepte in Dr. Oetker's Rezeptbüchern, Au.
gaben F und C, zu finden ſind.

wahl ausſchlaggebend, da gewiſſe Pflanzen im
Erdgeſchoß und den erſten Stockwerken beſſer
wirken als an hohen Standorten, und umgekehrt.

Bepflanzungs vorſchriften und auch Bei-
ſpiele, wie man der gefährlichen
keit vorbeugt, können hier ſelbſtverſtändlich
nicht gegeben werden. Zu ſolcher Beratung wird
aber jeder Blumengeſchäftsinhaber oder Gärtner
nach Einſichtnahme in die Lage des Balkons, ſowie
nach Anhörung beſonderer Wünſche durchaus in

kauft

Ernährungsfragen.
Wieviel Nährwerte erhalte ich für eine Mart?

Beim Einkauf von Kartoffeln erhalte ich 4780
Kalorien, von Brot 4576, von Erbſen 4379, von
„Blauband-Margarine“ 3805, von Milch
2299, von Butter 1727, von Mohrrüben 1171, von
Schweinefleiſch 785 und von Rindfleiſch 589. Mit
Kartoffeln und Brot allein kann der menſchliche
Organismus nicht ernährt werden. Fettnahrung
iſt notwendig. Margarine weiſt gegenüber der
Vorkriegszeit als einziges Nahrungsmittel keine
nennenswerte Preiserhöhung auf und iſt, wie z.
die Feinkoſtmargarine „Blauband friſch gekirnt',
an Nährwert und Bekömmlichkeit der Butter eben
bürtig.
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Provine
Henkmalſchutz in der Provinz Sachſen

Magdeburg, 15. Mai.

Die Denkmalskommiſſion der Provinz Sachſen
ſagte am 14. Mai unter dem Vorſitz des Landes-
gauptmanns Dr. Hübener in Magdeburg. Der
isherige Provinzialkonſervator, Landesbaurga:
Ohle-Halle, wurde wiedergewählt. Die Kom-
niſſion beſchäftigte ſich mit der Lage des Denk-
nalsſchutzes in unſerer Provinz und faßte über
die Verteilung der vom. Provinziallandtag hier-
für zur Verfügung geſtellten Mittel Beſchluß. Auch
heriet ſie über die weitere Jnventariſation der
ünſtleriſch wertvollen Bauten der Provinz.

Ende der
Elſterregulierungskriſe

Jeſſen (Elſter), 15. Mai.
Die Elſterregulierungskriſe, die mit dem

onkurs der die Arbeiten ausführenden Firma
Januar begann, iſt nun endlich beigelegt.

Entgegen einem früheren Beſchluß, die Arbeiten
n eigener Regie zu beenden, hat ſich die Trägerin
er Arbeiten, die Unterhaltungsgenoſſenſchaft
SZchwarze Elſter, entſchloſſen, die Arbeiten an den
dauptgläubiger der bankerott gegangenen Firma
zu übertragen. Den durch den Konkurs teilweiſe
rheblich geſchädigten Gewerbetreibenden und
rn im Kreiſe Schweinitz wird inſofern

lfen, als ſie in Jahresfriſt 50 Prozent ihrerderer von der jetzt die Arbeiten durchfüh-

renden Firma erhalten. Aus der Konkursmaſſe
hätten ſie nichts bekommen können.

Ich hatt' einen Kameraden
Rottelsdorf, 15. Mai.

Dieſer Tage wurde hier der faſt 80jährige
Jnvalide Karl Lampe zur letzten Ruhe gebettet.
der allſeitig beliebte Mann hatte 1870 denodesritt bei Mars la Tour als junger Garde-
ragoner mitgemacht. Außerdem war er Burſche
hei dem Sohne des Altreichskanzlers, dem Grafen
erbert v. Bismarck, geweſen. Oft erzählte
er alte Lampe in ſeinem Kriegerverein, wie der

alte Bismarck zu ihm geſagt hatte: „Lampe,
bringe mir meinen Jungen wieder geſund heim!“
Der Dahingeſchiedene zehrte von den Erinne-
ungen der Vergangenheit, die Jetztzeit mit ihrem

Wechſel und ihrer Unbeſtändigkeit befriedigte ihn
nicht. Mit großem Eifer widmete er ſich ſeinem
Kriegerverein Böſenburg-Burgsdorf-Rottelsdorf.
Sein Verein hat ihm auch die letzte Ehre erwieſen.
Gewehrſalben krachten über das offene Soldaten
rab als letzter Gruß für einen deutſchen Mann.

Mücheln. Jn den hieſigen Lichtſpielen
fing während der Vorführung der Vorführapparat

Der Nerv der Gemeinden
Don Senator Karl Knlauf

„Die Finanzen ſind der Nerv des Landes.
Wenn Sie dieſe recht verſtehen, wird das Uebrige-
ganz in Jhrer Gewalt ſein,“ ſchrieb Friedrich der
Große an Karl von Württemberg. Und als
Matthias Erzberger den Gemeinden die Steuer-
hoheit nahm und ſie zu Koſtgängern der Staaten
machte,, verknüpfte er den Nerv des Staates mit
dem Nerv der Gemeinden, damit durch den nun
gemeinſamen Strang allein noch der Wille des
Staates gehe. So kam das Uebrige ganz in die
Gewalt des Staates. Heute wird der Nerv der
Gemeinden durch den Finanzausgleich geſpeiſt.

Was iſt eigentlich der Finanzausgleich?
Viel wird darüber geſchrieben, viel geklagt und
trotzdem kann ſich der Gemeindebürger, ſoweit er
nicht fachlich mit ihm verbunden iſt, keine Vor-
ſtellung davon machen: Zweck dieſer Zeilen ſoll
ſein, einen leichtverſtändlichen Begriff an der
Hand weniger Beiſpiele zu formen.

Von dem Geſamtaufkommen an Einkommen-
und Körperſchaftsſteuern im Reiche erhalten die
Länder 75 v. H., davon verteilt Preußen 38 v. H.
an die Gemeinden; dieſe erhielten alſo 28,5 v. H.
ihres örtlichen Aufkommens aus dieſen Steuern,
wenn das Geld gleichmäßig nach dem örtlichen
Aufkommen verteilt würde. Das geſchieht aber
nicht, ſondern das Geld wird nach einem
Schlüſſel verteilt: nach der relativen Garantie.
Das heißt, es wird jeder Gemeinde im Verhältnis
zu dem Ertrage der Gemeindeeinkommenſteuer
von 1911 ein Mindeſtbetrag gewährleiſtet. Dieſer
würde heute etwa 100 Prozent ausmachen. Hielte
man ſich ſtarr an jene Einkommenſteuer, ſo
könnten die Verſchiebungen, die der Krieg und die
Nachkriegsverhältniſſe in der Steuerkraft der Ein-
wohner der einzelnen Gemeinden hervorgerufen
haben, zu großen Unzuträglichkeiten
führen. Da erfand man die relative Garantie,
alſo die Abſtufung nach dem Bedarf. Man ſtellte
mancherlei Verſuche an. Kurz nach der Jnflation
hatte man zum Vergleich mit 1911 nur Papier-
markſchlüſſel verfügbar, das zeitigte wider-
ſpruchsvolle Ergebniſſe; 1926 wurde der Papier-
markſchlüſſel in einen Gold markſchlüſſel
verwandelt, der auf der Veranlagung von 1925 be-
ruhte. Damit ſchien die Forderung der relativen
Garantie erfüllt zu ſein, man ſtand plötzlich vor
einem abſolut gewordenen Verhältnis. Da ſich die
durch das bisher geübte Verfahren begünſtigten
Gemeinden weigerten, eine Aenderung zuzulaſſen,
haben wir jetzt tatſächlich eine abſolute Garantie,
wogegen die benachteiligten Gemeinden dauernd
Sturm laufen.

Zunächſt einige Beiſpiele dafür, wie ſich dieſer
Schlüſſel auswirkt. Jn der Bibel ſteht: „Wer da
hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe, wer

urſprüngliche Kopfanteil am örtlichen Steuerauf-
kommen 41,43 Mark, die Stadt erhält heute aus
der Ueberweiſung noch 7,7“7 Mark mehr. Die
Stadt Allenſtein in Oſtpreußen, die vor dem
Kriege 10,40 Mark Steueraufkommen hatte, be
kommt heute aus dem Finanzausgleich nur 9,90
Mark. Dazwiſchen liegen viele Stationen. Noch
einige kennzeichnende Fälle: Die ſteuerkräftigſte
der 31 preußiſchen Großſtädte iſt Frankfurt
am Main. Der urſprüngliche Steueranteil dieſer
reichen Stadt belief ſich auf 41,50 Mark, der
heutige Anteil überſchreitet 39,50 Mark, das
Doppelte von dem, was etwa Hannover, Altona,
Stettin, Erfurt, Kaſſel bekommen. Am ſchlech-
teſten ſtehen ſich Hannover, Altonag und Berlin,
die etwa 25 v. H. ihrer Einnahmen verloren
haben. Berlin hatte urſprünglich eine Steuer-
quote von 33,40 Mark, heute nur noch von 25,40
Mark. Den Vorteil davon, daß 13 preußiſchen
Großſtädten ihre Einnahmen geſchmälert worden
ſind, haben die andern 18, die ihre Anteile auf-
gefüllt ſehen und alles daran ſetzen, daß an dieſen
Verhältniſſen nichts geändert wird. Wir er-
wähnen in dieſer Beziehung: Elberfeld,
urſprünglicher Kopfanteil 28 Mark, aufgefüllt mit
25 v. H. (über eine Million) auf 35 Mark;Barmen, ine 21 Mark, aufgefüllt mit
34 v. H. (über eine Million) auf 28 Mark, Eſſen,
urſprünglich 19 Mark, aufgefüllt mit 87 v. H.
(3,5 Millionen) auf 26,25 Mark; Aachen,
urſprünglich 19,50 Mark, aufgefüllt mit 35 v. H.
(eine Million) auf über 26 Mark; Magdeburg,
ren 20,50 Mark, aufgefüllt mit 21 v. H.

„25 Millionen) auf 24,76 Mark.
Dies iſt der Jnhalt der Klagen über den

Finanzausgleich: einige Städte fühlen ſich gang
erheblich benachteiligt. Daß der Schlüſſel gerecht
wäre, kann wohl niemand behaupten. Es ſind
auch alle objektiven Jnſtanzen (Regierung, Städte-
tag uſw.) darüber einig, daß er einer Ab ännde-
rung bedarf. Alle Verſuche, nach dieſer Richtung
zugunſten der Benachteiligten etwas zu erreichen,
ſind vergebens geweſen. Eine Beruhigung unter
den Städten wird erſt eintreten, wenn der Finanz-
ausgleich auf die gegenwärtigen Verhält-
niſſe zugeſchnitten wird und ſich nicht auf die
Vorkriegszeit ſtützt. Es ſoll dabei nicht geſagt
werden, daß alle Städte, die jetzt gut bedacht ſind,
weniger erhalten ſollen, aber Gerechtigkeit muß
obwalten. Es wird unter den heute bevorzugten
Städten viele geben, die eines höheren Prozent-
ſatzes als früher bedürfen, denn ihre Verhältniſſe
werden ſich bedeutend verſchoben haben. Würde
der feſtgeſetzte Einheitsſatz von 22 Pfennigen auf
25 Pfennige erhöht werden, ſo könnten die
ſchlimmſten Mißſtände beſeitigt werden. Anträge

Millionen in den Ueberweiſungen an die Länder
ſtreichen will. Der Oberbürgermeiſter von Berlin,
Boeß, hat Preußen arnt: die Unzufriedenheit
und Verdroſſenheit rlins gegenüber Preußen
nehmen ein Maß an, das gefährlich zu werden be
ginne. Man werde, ſo erklärte er, bei den nächſten
Kommunalwahlen einen Ruck nach der äußerſten
Linken erleben. Dieſe Ausführungen Boeß' fielen
im Staatsrat. Wie ſich dieſer dazu und zu der
wichtigen Frage des Finanzausgleiches ſtellen
wird, muß man abwarten. Jedenfalls iſt die
Verdroſſenheit nicht nur in Berlin, ſondern auch
in allen den Städten vorhanden, die trotz großerWohnungsnot und ſchwerer Wohlfahrtslaſten unter
ſahen Ungerechtigkeit des Finanzausgleiches zu leiden

Spionageprozeß
Eisleben, 15. Mai.

Das Oberſte Landesgericht München verurteilte
den Jahre alten Bäcker Walter Prinz aus
Eisleben wegen Beihilfe zu einem verſuchten Ver-
brechen der Ausſpähung militäriſcher Geheimniſſe
und wegen eines Verbrechens der Ausſpähung
militäriſcher Geheimniſſe in Tateinheit mit einem
Verbrechen des verſuchten ſchweren Diebſtahls
unter Einrechnung einer anderen Strafe zu ſechs
Jahren Zucht haus und zehn Jahren Ehren-
rechtsverluſt.

Schlacht auf der Chauſſee
Langenweddingen (Magdeburg), 15. Mai.

Auf der Heimfahrt gerieten drei Radfahrer
aus Langenweddingen mit einigen jungen
Männern und Mädchen in einen Wortwechſel,
nach dem einer der jungen Leute ſein Motorrad
beſtieg und mit ſeinem Sozius die Radfahrer ein-
holte und ihnen den Weg verſperrte, ſo daß ſie
zum Abſteigen gezwungen waren. Daraufhin
ſchlug er den 28jährigen Bauarbeiter A. Zillger
mit einer Eiſenſtange derart auf den Kopf, daß
dieſem die Schädeldecke zertrümmert wurde. Z.
verſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung im Magde-
burger Krankenhaus. Der Täter wurde feſt
genommen.

Eine Million Mark Brandſchaden
Neuhaldensleben, 15. Mai.

Der Brand in der Malzfabrik hat nach
den bisherigen Feſtſtellungen über eine
Million Mark Schaden verurſacht. Die Ent-
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht er
mittelt worden, doch nimmt man an, daß durch
Heißlaufen eines Maſchinenteils das Feuer ver-
urſacht wurde.

öſtritzer Schwarzbierus unbekannter Urſache plötzlich Feuer. Es aber nicht hat, dem wird auch noch das Wenige, in dieſer Vichtung ſind von verſchiedenen Städten
wurden zwei Aktſtreifen verbrannt. Die Vor das er hat, genommen.“ Wir ſollen nicht poetiſch und vom Städtetage dem Landtage zugegangen.
ſtellung wurde abgebrochen, doch konnte eine ſein, ſondern kommunalpolitiſch. Deshalb zunächſt Dazu kommt noch, und das geht alle Gemeinden nährt und ſtärkt, es ſchmeckt gut
weitere Ausdehnung des Brandes verhütet die beiden ſich kraß gegenüberſtehenden Beiſpiele: gleichmäßig an, daß immer noch nicht entſchieden
werden. In der Stadt Wiesdorf (Rheinland) betrug der iſt, ob das Reich zum Ausgleich ſeines Etats 300 und iſt nicht leuer.
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Von Donnerstag den 16. Mai ab stelle ich einen großen Transport
(stpr. lollägdler Herdhuebdullen

mit Abstammungs-

hoehtragende Dären 1. Lühe

preiswert zum Verkauf.J e FramnkK, Male (Saale).

und Leistungsnachweis,

Fernruf 264 22

erhalten
sämtlicheauoreiſen

sehr günstig

Aug. Schreiper,
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eine beliebige Margarine aufreden,
auf „Blauband, frisch gekirnt“.

Wenn Du „Blauband“ an Stelle von Butter gebrauchst,
ernährst Du Deine Familie ebenso gut und kannst bei
jedem Pfund über 1 Mark in die Sparbüchse stecken.
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Damenſtrümpfe, geſtohlen worden.

Halleſche Zeitung. Mittwoch, 15. Mai.

Kleine Provinznachrichten
Badra. Ein hieſiger Einwohner fuhr Holz

aus dem Forſt ab. Dabei fiel er hin und der
vollbeladene Holzwagen ging über ihn weg. Er
wurde ſögleich dem Sendershäuſer Krankenhaus
zugeführt, wo er ſchowerverletzt darniederliegt.

Brachſtedt. Der hieſige Jungfrauenver-
ein veranſtaltete kürzlich einen ſehr gut be-
ſuchten Familienabend. Die Leiterin des
Vereins, Schweſter Margarete, hatte ein
reichhaltiges Programm zuſammengeſtellt. Nach
einer Anſprache des Ortsgeiſtlichen wurde durch
Lieder, Gedichte und lebende Bilder des Mutter
tages gedacht. Jm zweiten Teil folgten einige
luſtige Aufführungen. Dazwiſchen ſang Fräulein
Martha Hagen unter Begleitung ihres Geſang-
lehrers Grufelli aus Halle mit wohlgeſchulter
Stimme einige Lieder, die mit reichem Beifall
aufgenommen wurden. Der erfolgreiche Abend
wird ſicher allen Zuhörern in angenehmer Er-
innerung bleiben.

Blankenburg (Harz). Der Kreisausſchuß be-
riet den Voranſchlag für das laufende Jahr, der
mit einem Fehlbetrag von etwa 250 000 Mark ab-
ſchließt. Das Straßenbauvorhaben ſoll nunmehr
auf n Jahre verteilt werden. Die Mittel ſollen
durch eine Anleihe aufgebracht werden.

Calbe (Milde). Bei Wernſtedt ſtürzte das Auto
des Gutsbeſitzers Lange aus Güſefeld in einer
Kurve die Straßenböſchung hinunter. Während
Lange mit ſchweren Verletzungen davon kam, iſt
ſeine Schwiegermutter, die bereits im Alter von
63 Jahren ſtand, bald nach dem Unglück
geſtorben.

II. Döllnitz. Vor einigen Tagen fand durch den
neuen Gemeindebvorſteher Beyer die erſte Ge
meindevertreter- Sitzung ſtatt. Vor
Eintritt in die Tagesordnung teilte der Gemeinde
vorſteher den Mitgliedern der Gemeindevertretung
mit, daß er von dem Landrat des Saalkreiſes für
den igen Gemeindevorſteher Stille zum kom-
miſſariſchen Gemeindevorſteher beſtellt worden iſt.
Sodann wurde der Landwirt Bretſchneider
als Gemeindevertreter in ſein Amt eingeführt.
Wegen ſtändiger Abnahme des Wafſſers in hiceſiger
Gemeinde wurde beſchloſſen, Waſſermeſſungen
vornehmen zu laſſen. Die Verpachtung der Wieſen
und Triften ſoll am Dienstag, 21. Mai, im Gaſt
hof „Zum Palmbaum“ ſtattfinden. Dem Ueber-
landwerk Saalkreis Bitterfeld wurde die Genehmi-

Legung eines Kabels in der Wilhelm-
ckeStraße erteilt.

Herzberg (Elſter). Die Aufnahme eines Dar
lehens von 200000 Mark bei der Sparkaſſe
des Schweinitzer Kreiſes wurde in der letzten
Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen. Das Dar-
lehen wird gebraucht, weil die Stadt Herzberg
vom 1. Juli ab die Glektrizitätsanlagen ſowie die
Stromverteilung ſelbſt übernehmen will. Die er
forderlichen Strommengen werden künftighin vom
Ueberlandwerk Liebenwerda in Falkenberg be
zogen.

Laucha. Bei dem Schrankenwärter Reich
wurden ein Entenkücken ausgebrütet, das
vier Füße und drei Flügel hatte. Das Kücken
ſtark aber kurz nach dem Ausſchlüpfen.

Leipzig. Nach den Mitteilungen des Polizei-
berichts ſind aus einem Laden in Leipzig-Volk-
marsdorf 836 Paar Strümpfe, meiſtens

Merſeburg, 15. Mai.
Die letzte Sitzung der Stadtverordneten

war ſehr kurz. Stadtverordneten Vorſteher
Brenner gab vor Eintritt in die Tagesordnung
eine Erklärung des Magiſtrats über Aufwands-

ſichtsratsmitglied ab. Bekanntlich war dieſe Sache
in der letzten Stadtverordnetenſitzung durch die
Sozialdemokraten angeſchnitten worden. Aus der
Erklärung ging hervor, daß nach den vorliegenden
Beſchlüſſen keine Verpflichtung zur Abführung
dieſer Entſchädigungen beſteht. An Stelle des
nach Weißenfels verzogenen Stadtverordneten
Polizeipräſident Krüger (Soz.) wurde Frau
Fiedler (Soz.) eingeführt. Sie iſt die erſte Frau
im Merſeburger Stadtparlament. Durch die
Niederlegung der Aemter des Stadtverordneten
vorſtehers und Stadtverordneten Junker wurden
in die Schuldeputation der Volksſchule Stadtver-
ordneter Scheibe (Dem.), in die Geſundheits-
kommiſſion Stadtverordneter Baſſenge (Dem.),
in das Kuratorium der Kleinkinderbewahranſtalt
Stadtverordneter Kohl (Dem.) gewählt. An
Stelle des überlaſteten Stadtverordnetenvorſtehers

Die erſte Fran im Merſeburger Parlament
Schnellarbeit der Stadtverordneten- Verſammlung

entſchädigungen des Stadtoberhauptes als Auf Baugeſellſchaft die Stadtverordneten Heſſelbarth

Brenner wurden in die Wahlkommiſſion Stadtver-

Lützſchena. Am 26. Mai findet in Quasnitz
und Lützſchenag eine öffentliche Gemeinde
bürgerwahl zur Entſcheidung über die Ver
ſchmelzung der beiden Ortſchaften ſtatt.

Möckern. Jn dem benachbarten Büden fuhr
ein kalter Blitzſchlag in die Kirche und richtete
ſchweren Schaden an. Das Turmdach
wurde faſt völlig abgedeckt, ein Dachbalken zer-
ſplittert und ein Uhrgewicht gegen das Mauer-
werk geſchleudert, aus dem ein großer Stein her
ausgeriſſen wurde. Außerdem wurden die Orgel-
pfeifen aus ihren Lagern geriſſen und ein Blaſe-
balg zertrümmert. Der Luftdruck zerſchlug die
meiſten Fenſter, ebenſo wurde der Kronleuchter
zerſtört.

e. Oberröblingen am See. Der hieſige Per
ſonenbahnhof ſoll demnächſt eine Bahnſteig-
Unterführung erhalten. Zurzeit vollzieht ſich
das Ein und Ausſteigen noch über die Geleiſe und
Bahnſteige hinweg. Da täglich annähernd 120 Züge
den Bahnhof berühren, iſt die Durchführung dieſes
Planes unbedingt erforderlich.

Schönebeck. Der Tochter des Badeanſtalts-
beſitzers Guſtav Köhler, Edith Höhler, wurde
im Auftrage der Staatsregierung die Rettungs
medaille übermittelt. Das junge Mädchen hatte
vor drei Jahren im Alter von fünfzehn Jahren
zwei Kinder, die beim Spielen in die Elbe ge-
fallen waren, unter Einſatz ihres eigenen Lebens
gerettet.

al. Torgau. Seit Jahrzehnten hat man in
Torgau, der Stadt, die man die „Amme der Re-
formation“ genannt hat, die Errichtung eines
Lutherdenkmals geplant. Vor dem Kriege waren
für dieſen Zweck durch Spenden und Sammlungen
bereits 20 000 Mark aufgebracht worden. Das Geld
rin die Jnflation verlorengegangen. Der
kleine Aufwertungsbetrag hat jetzt eine ſinnige

Sport
Ergebniſſe vom Merſeburger Stahlhelmtag

Bei der großen Stahlhelm- Kundgebung in
Merſeburg fanden ſportliche Uebungen mit fol
genden Ergebniſſen ſtatt:

Geländemarſch: 1. Ortsgruppe Elſteraue
50 Pkt., 2. Ortsgruppe Ammendorf 48 Pekt.,
3. Ortsgruppe Niemberg 48 Pkt.

Radgeländefahrt: 1. Ortsgruppe Elſtertal
50 Pkt., 2. Ortsgruppe Merſeburg 48 Pkt.

Hindernislauf: 1. Ortsgruppe Merſeburg,
2. Ortsgruppe Zwebendorf, 3. Ortsgruppe Elſter
aue.

Wurfkeulenweitwurf 1. Bgumgarten,
Ortsgruppe Diemitz, 52 Meter; 2. Träger, Orts-
gruppe Elſteraue, 51 Meter; 3. Erhardt, Orts-
gruppe Halle-Stadt, 49 Meter; 4. Vilack, Jung-
ſtahlhelm Mücheln, 49 Meter; 5. Finke, Orts-
gruppe Zwebendorf, 47 Meter; 6. Gößler, Orts-
gruppe Niemberg, 47 Meter.

Untergau-Staffel: 1. Ortsgruppe Zweben-
dorf 1,382 Minuten, 2. Ortsgruppe Merſeburg
1,37 Minuten.

Tauziehen: 1. Ortsgruppe Holleben, 2. Orts-
gruppe Zwebendorf, 3. Ortsgruppe Ammendorf.

100-Meter-Lauf, Kernſtahlhelm: 1. Ortsgruppe
Merſeburg 14,4 Sekunden, 2. Ortsgruppe
Zwebendorf 15 Sekunden, 3. Ortsgruppe Elſteraue
15,1 Sekunden.

100-Meter-Lauf, Jungſtahlhelm: 1. Ortsgruppe
Merſeburg 14,1 Sekunden, 2. Ortsgruppe
Holleben 14,1 Sekunden, 3. Ortsgruppe Diemitz
14,3 Sekunden.

Schießen: 1. Ortsgruppe Merſeburg mit
55 Ringen, 2. Ortsgruppe Elſteraue mit 45
Ringen, 3. Ortsgruppe Diemitz mit 44 Ringen,
4. Ortsgruppe Ammendorf mit 43 Ringen,
5. Orksgruppe Holleben mit 43 Ringen.

Beſter Schütze: Oben aus Raßnitz.
Ehrenſcheibe: Sparing, Ortsgruppe Halle,

Bezirk Süd-Weſt.

Petſchows 300. Ballonfahrt
Dieſer Tage ſtartete auf dem VBitterfelder

Ballonplatz der Ballon „Bitterfeld IX“ mit Pet-
ſchow als Führer, der hierbei ſeine 300. Fahrt
Lpere Er landete vei Schleweke, Bezirk Hüldes-

erm.

Der deutſche Meiſterboxyer Max Schmeling iſt
in New Hork eingetroffen.

Die Meiſterſchaften 1929 erhielten durch die
Teilnahme der Turnerfechter ein beſonderes Ge
präge. Der vielfache Deutſche Meiſter Cas mir
trat zur Ueberraſchung aller Teilnehmer nicht an,
da er anderen, alten Fechtern auch einmal die
Gelegenheit geben wollte, den ſtolzen Titel eines
„Deutſchen Meiſters“ zu führen. Um dieſen
Preis wurde denn auch mit zäher Energie ge-
kämpft.

Jm Florettfechten wurde Sommer als
der techniſch beſte und taktiſch vollkommenſte
Fechter Meiſter. Der neue Meiſter feiert in dieſem
Jahre ſein 25jähriges Jubiläum als Fechter, hat
25 Jahre nach dieſer Meiſterſchaft geſtrebt.
Zweiter wurde Thomſon (Offenbach) vor dem
jungen talentiſchen Turner Berthold (Chem-
nitz). Die anderen Endrundenteilnehmer ſtanden
ungefähr auf gleicher Höhe. Die genauen Ergeb-
niſſe des Florettfechtens ſind: 1. Sommer (Berlin)
8 Siege; 2. Thomſon (OOffenbach) 6 Siege;
3. Berthold (Chemnitz) 6 Siege; 4. Schubert (Leip-
zig) 6 Siege; 5. Ohlig (Rüdesheim) 5 Siege;
6. Becker (Frankfurt) 4 Siege; 7. Moos (Frank-
furt) 3 Siege.

Jm Degenfechten wurde Moos (Frank-
furt) Meiſter nach Stichkampf gegen den Olympia-
fünfkämpfer Oberleutnant Ha x (Wünsdorf). Be
dauerlicherweiſe ſchied der neue echtmeiſter
Sommer durch unbegreifliche Entſcheidungen
des Kampfgerichts noch in der Vorſchlußrunde
aus. Die genauen Ergebniſſe ſind: 1. Moos
(Frankfurt) nach Stichkampf; 2. Hax (Wünsdorf)
7 Siege; 3. Halberſtadt (Offenbach) 6 Siege;
4. Eugen Mayer (Offenbach) 6 Siege; 5. Eiſenecker
(Frankfurt) 4 Siege; 6. Roſenbaum (Frankfurt)
4 Siege.

Die Vorſchlußrunden der Säbelkämpfe
zogen ſich ſehr in die Länge. Deutſcher Meiſter
wurde mit 8 Siegen Hans Thomſon (Offen-
bach) nach Stichkampf gegen Moos (Frankfurt).
Heinrich wurde Dritter mit fünf Siegen;
4. Eiſenecker (Frankfurt) 4 Siege; 5. Halberſtadt
(Offenbach) 4 Siege. Schubert (Leipzig) ſteht an
8. Stelle. Wieder fehlte hier der Florettmeiſter
Sommer (VBerlin), der durch unglückliche Ent-
ſcheidungen des Kampfgerichts um die Teilnahme
in der Endrunde gebracht wurde. Von bekannten
Fechtern fielen hier in den Vor- bzw. Zwiſchen-
runden aus: Bergan (Nürnberg), Röthig (Ham

ordneter Weber (D. V. P.), in den Schulaus
ſchuß der Mittelſchule, Stadtverordneter Rietze
(Völkiſch) und in den Wohlfahrtsausſchuß Stadt-
verordneter Stöbe (D. V. P.) gewählt. Ferner
wurden in den Aufſichtsrat der Merſeburger

(Komm.), Kämpf (Soz.), Geske (D. V. P.) und
Kohl (Dem.) gewählt. Als Armenbezirksvorſteher
des II. Bezirks wurde für den Kaufmann Klaſſe
ſen. Kaufmann Klaſſe jum. gewählt. Die
letzten drei Punkte: Entlaſtung der Jahres-
rechnung von 1925ß und die Fluchtlinienpläne für
das Gelände nördlich und ſüdlich der Clobicauer
Straße wurden ohne Ausſprache angenommen.
Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.

S. Frühlingskonzert. Am Donnerstag, 16. Matk,
veranſtaltet der Philharmoniſche Orcheſterverein
Merſeburg unter Leitung ſeines neuen Dirigenten
Hanns Roeſſert, dem 1. Kapellmeiſter des
halleſchen Stadttheaters, ein Fpvühlingskonzert
mit volkstümlichen Werken. Für den Abend iſt
als Soliſtin Frau Martl Roemer-Roeſſert (Wien)
gewonnen. Das Konzert verſpricht ein hoher
Kunſtgenuß zu werden.

Verwertung gefunden. Jn der heutigen Zeit der
Armut und Ohnmacht iſt natürlich nicht daran zu
denken, den Denkmalsplan zu verwirklichen, und
ſo hat man ſich denn entſchloſſen, der Torgauer
Herberge zur Heimat den Namen Lutherhaus
zu geben. Die Enthüllung der Jnſchrift und einer
darunter angebrachten, von dem Torgauer Kunſt-
handwerker Klemm ſtammenden Lutherplakette,
fand jetzt in Gegenwart der Vertreter der kirch-
lichen und ſtädtiſchen Behörden, zahlreicher Ver-
eine und Bürger in einer ſchlichten Feier ſtatt.

Sangerhauſen
Bundestagung des Mitteldeutſchen Kranken

kaſſenbeamtenbundes. Hier tagte der Bund der
Beamten und Angeſtellten der Krankenkaſſen
Mitteldeutſchlands. Nach einem Begrüßungs
abend folgten die Verbandstagungen. Aus allen
Teilen Mitteldeutſchlands waren die Delegierten
erſchienen. Der alte Vorſtand mit Müller-
Gera wurde wiedergewählt. Wichtige Fragen der
Kaſſen wurden beſprochen. Nachmittags führte
ein Ausflug die Teilnehmer nach dem Kyffhäuſer
und der Barbareoſſahöhle.

Werbeabend des V. D. A. Der Verein für
das Deutſchtum im Auslande hielt im großen
Saale des „Schützenhauſes“ einen Werbegabend ab,
der leider nur ſchwach beſucht war. Als Redner
war Studienrat Köhler aus Naumburg ge
wonnen, der in einem gehaltvollen Vortrag über
das deutſche Elſaß ſprach.

Bereicherung des Spenglerſchen Muſeums.
Der Lokomotivführer Oſtermann von hier, der
vor kurzem verſtorben iſt, beſaß eine große
Sammlung ausgeſtopfter Vögel, die jetzt die
Witwe des Verſtorbenen in hochherziger Weiſe
dem Spenglerſchen Muſeum überlaſſen hat.

Weißenfels
Leichenlandung. Unterhalb des Weißen

Berges wurde aus der Saale eine Leiche ge-
borgen. Durch die ſofort von der Kriminalpoltzei
angeſtellten Ermittlungen wurde die Tote als eine
ſeit einer Woche vermißte Perſon aus der
weiteren Umgebung von Weißenfels feſtgeſtellt.
Anſcheinend iſt die Frau infolge Schwermut aus
dem Leben geſchieden.

Straßenſperrung. Jn der Jüden-
ſtraße wird emſig an der Erneuerung der
Straße gearbeitet. Die Bürgerſteige werden be-
deutend verbreitert und erhalten ebenfalls wie die
Fahrſtraße Hartaſphaltdecken. Während der Haupt
arbeiten wird der Fuhrwerksdurchgangsverkehr
bis auf weiteres für alle Fahrzeuge geſperrt.

Sterbefälle. ReichsbahnOberſekretär Albert
Schlegel, 57 Jahre alt, ißenfels; Frau
Minna Krämm geb. Döring, 52 Jahre alt,
Weißenfels; Albert Hoppe, 50 Jahre atlt,
Weißenfels; Witwe Berta Müller geb. Hoff-
mann, im 62. Lebensjahre, Weißenfels.

Aſchersleben
K. Zwei neue Kraftvpoſtlinien. Der neue

Fahrplan der Kraftpoſten ſieht vom 15. Mai ab
r Aſchersleben mancherlei Veränderungen vor.

ie Linie Aſchersleben--Hohm wird bis nach
Quedlinburg verlängert. Die Strecke iſt in
ſofern ſehr e Aſchersleben, weil man
mit dem Poſtauto eutend kürzere Zeit als mit
der Eiſenbahn nach Quedlinburg braucht. Eine
weitere neue Verbindung nach dem Harz bringt
die neue Linie Ballenſtedt--Gernrode--Sude-
rode--Stecklenberg--Thale, zu der die Wagen der
Strecke Aſchersleben-Ballenſtedt ſofortigen An-
ſchluß erhalten.

Pfingſtbrauch. Soeben wurde, wie alljähr-
geſchmückter Se e durch die

Skküßen nach dem lachthofe geführt. Das
Tier hatte das ſtattliche Gewicht von zwanzig
Zentnern.K. 40 Jahre tren gearbeitet. Das 40 jährige
Dienſtjubiläum feiert am 16. Mai Oberinſpektor
Ladebeck als Beamter der Stadt Aſchersleben.
Der Magiſtrat der Stadt wird in einer beſonderen
Feſtſitzung dem Jubilar die Glückwünſche dar-
bringen.

K. Königin Luiſe Bund. Der „Königin
Luiſe-Bund“ vevanſtaltete kürzlich im Reichs
adler“ einen deutſchen Abend, der der deutſchen
Mutter gewidmet war. Der im Mitgliederkreiſe
beliebte frühere württembergiſche Hofſchauſpieler
Julius Will- Dresden trug „Ernſtes und
Heiteres aus dem Leben der Mutter und ihrer
Kinder“ vor.

t ZeitzBDefriedigende Entwicklung des Arbeits

ne Die eines n e her e iſtim allgemeinen in den nächſtenWochen darf mit einer weiteren Belebung gerech
net werden. Die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger beläuft ſich auf 2076.

Töblicher BVetriebsunfall. Bei Jnbetrieb-
ſetzung einer neu montierten Dampfpventilation
verunglückte der 24 Jahre alte Schloſſer W.
Jung auf der Holzwerkzeugfabrik Kneiſel. Er
ſtürzte in die Grube des Schwungrades und
wurde von dieſem getötet. Der Tod trat auf der
Stelle ein.
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Casmir trat nicht an Helene Mayers neue Erfolge
burg), Rohde und Hartwig (Hannover), Fujener
(Frankfurt), Stabenow (Halle) und andere.

Bewunderung und beſonderen Beifall fanden
die Florettkämpfe der Damen. Der junge Nach-
wuchs der Damen hielt ſich erfreulich gut, wenn
es auch keiner gelang, die blonde Europameiſterin
zu ſchlagen. Helene Mayer iſt eine Klaſſe für
ſich und wird es auch zunächſt bleiben. Daran
konnte auch der harte Widerſtand der Frau
Oelkers (Offenbach) nichts ändern, die die
Meiſterin zur Hergabe ihres ganzen Könnens
zwang. Dritte wurde die Münchnerin Frau
Sondheim, die als Linkſerin ihren Gegnerinnen
viel zu ſchaffen machte. Einen a vierten
Platz errang die Berlinerin Fräulein Hoffmann
vor Fräulein von Wachter (München), der als
ſechſte Fräulein Merz (Rüdesheim) folgte.

Peffsportf
Rennen in Grunewalt

Schneebeeren-Jagdrennen. (3500 Mark, 3200
Meter): 1. M. Franks Folter (Ortel); 2. Auto-
medon; 3. Eigenſinn, Ferner: Graphit, Begonie,
Der Zukünftige, Frintop, Heiliger Narr, Guſtel,
Tot.: Sieg: 100; Plah: 25, 28, 15. 123 Lg.

Wonnemond-Jagdrennen. (3500 Mark, 3000
Meter): 1. Frhr. v. Schlotheims Altenau
(v. Horn); 2. Energie; 3. Kind der Liebe. 3 liefen.
Tot.: Sieg: 19. Weile Kopf.

Mairennen (410) Mark, 1400 Meter): 1. M.
Böhms Tarqunius Superbus (Grabſch);
2. Tarquinia; 3. Augaoſel. Ferner liefen: Myn-
heer, Bunte Welt, Radames, Perſianer, Laute.
Tot.: Sieg 73, Platz 32, 23, 25, 18. 2-2 Lg.

AlemannenRennen (Ehrenpreis und 8600 Mk.,
3500 Meter): 1. Geb. Röslers Marcellus
(Pinter); 2. Prellſtein; 3. Markolf. Ferner
liefen: Mariza, Mannestreue, Blumberg, Lakl.
Tot.: Sieg 40, Platz 12, 12, 14. 23334 Lg.

Heerſtraße-Jagdrennen (3500 Mk., 4000 Meter):
4. A. v. Bonins Namen (Lt. Wimmer); 2. Tor-
nado; 3. Mac Adam Ferner liefen: Monhott-
Roſenprinz, Girant. Tot.: Sieg 20, Platz 12, 15.
W. —-5—4 Lg.

Minus-Jagdrenken (4200 Mark, 3200 Meter):
1. Frfr. v. Wertherns Hans Thoma (Hauſer)
2. Werden; 3. Seg Lord. Ferner liefen: Fünf

Uhr, Poliklek, Trutzig, Terkoſrna. Tok.? Sieg 41,
rbä 20-(8500 Mark, 1600 Meter):

1. R. Ledermanns Ping Pong (Pförtke);
2. Genius; 3. Beluga. Tot.? Sieg 89, Platz 10,
20, 13. H. K. L.

VusSSergporf
Werbeſchwimmen des H. T. S. V.

Von jeher erfreuten ſich auch die Schwimm
veranſtaltungen des Halleſchen Turn und
Sportvereins einer großen Beliebtheit.
Heute, Mittwoch, von 7 bis 9 Uhr abends ſoll im
Stadtbad durch die Vorführung eines zeit-
gemäßen Schwimmbetriebes für dieſen Zweig der
Leibesübungen geworben werden. Noch ſind wir
in Deutſchland weit davon entfernt, daß jeder
ſchwimmen kann und auch ein Retter iſt. Darum
gilt es weiter zu arbeiten und zu werben. Es
ſollte ſich ein jeder überzeugen laſſen, wie außer-
ordentlich wertvoll gerade das Schwimmen für
den Körper iſt. Wie ſich jeder in einem auf
breiter Baſis aufgebauten volkstümlichen
Schwimmbetrieb betätigen kann, wird der H. T.
S. V. zeigen. Damit auch der Wettkampf zu
ſeinem Rechte kommt, iſt für die 1. Waſſerball
mannſchaft der ſächſiſche Kreismeiſter Tv. Ein-
tracht Leipzig verpflichtet worden. Da der
Veranſtalter beim 7. Jahnſchwimmen ſo glänzend
abgeſchnitten hat, iſt mit einem intereſſanten
Spiel zu rechnen. Der Eintritt iſt frei.

Das internationale Pfingſtturnier bei Rot-
Weiß Berlin hat eine ganz glänzende Beſetzung
gefunden. So zahlreich liefen die Meldungen ein,
daß viele zurückgewieſen werden mußten. Es
wurden nur 40 Herren und 30 Damen zugelaſſen,
bei den Herren lediglich Spieler der deutſchen
Rangliſte und ſtarke Ausländer, bei den Damen
außerdem nur einige junge zukunftsreiche Spiele-
rinnen. Bei den Herren ragt die franzöſiſche
Mannſchaft Cochet, Brugnon, George und Du-
plaix hervor, bei den Damen eine ſüdafrikaniſche
Mannſchaft mit Miß Heine an der Spitze. Die
deutſche Herren und Damenklaſſe iſt faſt voll
ſtändig vertre!en.

x

Mit einer Niederlage von Miß Bennett durch
Miß Chamberlain endete das Regents Park
Turnier bei London. Das Herreneinzel gewann
G. Collins.
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Halleſche Zeitung. Mittwoch, 15. Mai.

Hunde
Die deutſchen Genoſſen-

ſchaften im April
Auch im April konnte der Geſamtbeſtand aller

Genoſſenſchaften ſich wiederum ſteigern. Es
wurden 153 Einzelgenoſſenſchaften und 3 Zentral-
genoſſenſchaften errichtet und 95 Genoſſenſchaften
und 1 Zentralgenoſſenſchaft aufgelöſt. 13 Genoſſen
ſchaften wurden als nichtig erklärt und in Kon
kurs gerieten 5. Hiernach war der Reinzuwachs
im April 55 Genoſſenſchaften und der Geſamtbe
ſtand am 1. Mai 1929 betrug 62 582 Genoſſen
ſchaften aller Art. Kredit genoſſenſchaften wur-
den im April 15 neu errichtet und 18 aufgelöſt.
Die gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften halten
einen kleinen Zuwachs zu verzeichnen. Die Hand
werker genoſſenſchaften konnten ihren Beſtand
erhöhen, indem den 11 Neugründungen nur 4 Auf
löſungen gegenüberſtanden. Bei den neuen Ge-
noſſenſchaften ſtanden im Vordergrund die Bäcker
und die Bauhandwerker, dann folgten die
Schneider, Maler, Dachdecker und das Metallge-
werbe. Unter den Auflöſungen befanden ſich die
Fleiſcher, Buchbinder, Schuhmacher und das Metall
gewerde. Bei den gewerblichen Produktiv-
genoſſenſchaften gab es nur eine geringe Ver-
änderung (Brennerei- und Brauereigenoſſen-
ſchaften). Jn Beckum i. W. entſtand eine Rohſtoff-
genoſſenſchaft weſtdeutſcher Emaillierwerke. Die
Einkauf s genoſſenſchaften der Klein-
händler hatten faſt keine Beſtandsbewegung,
Gründungen und Auflöſungen ſtanden ſich mit 2:2
gegenüber. Die Gruppe der Bau genoſſenſchaften
zeigte eine geringe Steigerung im Zu und Ab-
gang mit 12:9, Siedlungs genoſſenſchaften des-
gleichen je 4. Unter den Baugenoſſenſchaften gab
es wieder mehrere für Kinderreiche. Bei den
Konſumvereinen zeigte ſich ein ſtärkerer
Rückgang. Es wurden 4 Genoſſenſchaften er-
richtet und 10 traten in Liquidation. Es handelt
ſich hier um Zuſammenlegung von Konſum-
vereinen.

Die größte Bewegung brachten die land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Die Zahl
der Gründungen war doppelt ſo hoch wie die
der Auflöſungen 78:35. An der Spitze ſtehen hier
die Eier- und Geflügelverwertungsgenoſſenſchaften
ſowie die Molkereigenoſſenſchaften. Stark war auch
im letzten Monat die Gründungsziffer der ver-
ſchiedenartigen Genoſſenſchaften mit 33:16. Bei
den Gründungen gab es Kraftverkehrsgenoſſen-
ſchaften, Marktgenoſſenſchaften, eine Kegelſport-
halle, eine Buchführungsgenoſſenſchaft, Verein für
Bewegungsſpiele, alle in der Form der Genoſſen
ſchaft. Jn Berlin entſtand eine Gemeinnützige
Reiſevereinigung für Beamte und Ange
ſtellte. Jn Karlsruhe-Rüppur gründete
ſich der „Verlag der religiöſen Sozialiſten e. G. m.
b. H.“, der ſich aus Mitgliedern des Bundes
religiöſer Sozialiſten Deutſchlands zuſammenſetzt.

Die Tagung der Obſt und Gartenbau
vereine in der Provinz Sachſen

Die diesjährige Tagung der Obſt- und
Gartenbauvereine der ProvinzSachſen findet am 1. Juni in Friedeburg
(Saale) ſtatt. Dieſer Ort iſt gewählt worden, um
den Teilnehmern an der Tagung gleichzeitig Ge-
legenheit zur Beſichtigung der muſtergültigen,
etwa 180 Morgen umfaſſenden Obſtpflanzungen
auf der Domäne Friedeburg (Saale) zu
geben. Die Tagung ſelbſt wird ſich mit den wich
tigen obſt- und gartenbaulichen Tagesfragen, wie
z. B. vor allem mit der handelsmäßigen Herrich
tung der Früchte, der Erfaſſung der Obſt und Ge
müſearten für den gemeinſchaſtlichen Abſatz, dem
weiteren Ausbau der Obſtinärkte der Landwirt
ſchaftskammer, der Auswirkung des landwirtſchaft
lichen Notprogramms auf obſtbaulichem Gebiet
uſw. eingehend befaſſen. Weiterhin ſind Aus
ſprachen vorgeſehen über Froſtſchäden und ihre
Heilung, über Umpfropfen, Abſatz- und Preis
fragen ſowie Ernteausſichten u. a.

Als Vortragende ſind gewonnen worden die
Herren Dr. Asmis, Direktor der Landwirt
ſchaftskammer in Halle, Oberamtmann Meher,
Domäne Friedeburg und Gartenbaudirektor
Muſielik- Münſter (Weſtf.). Ueber die ge-
ſchäftlichen Fragen wird Landwirtſchaftskammerrat
Pattloch- Halle berichten.

Die Teilnehmer treffen ſich am 1. Juni, vor
mittags 7 Uhr, vor dem Hauptgebäude der Land-
wirtſchaftskammer in Halle (Saale), Kaiſerſtr 7.
Von hier aus erfolgt die Fahrt mit Poſtautobuſſen
nach Friedeburg (Saale). Die Anmeldung zur
Teilnahme an der Fahrt ſowie zum gemeinſchaft-
lichen Mittageſſen iſt bis ſpäteſtens 23. Mai d. J.
ſowohl für die Vereinsvertreter wie auch für
Gäſte, die ebenfalls willkommen ſind, ſchriftlich bei
der Landwirtſchaftekammer in Halle vorzunehmen.

—=—dDd

Erhöhung der Zuckerausfuhrquote. Auf der
Tagung des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie,
die vom 27. bis 31. Mai mit den Unterorgani-
ſationen in Dresden ſtattfindet, ſoll außer
über das trotz der Zollerhöhung ſchlechte Ergebnis
des vergangenen Jahres vor allem über die Höhen
der Ausfuhrquoten und eine eventuelle gemein
ſame Ausfuhr, verhandelt werden. Die Ausfuhr-
quote beträgt gegenwärtig 11 Prozent. Es ſind
Beſtrebungen im Gange, ſie auf etwa 13 Prozent
zu erhöhen.

Gebr. Dippe A.-G., Quedlinburg. Das Ge-
ſchäftsjahr 1928 erbrachte abzüglich der Verluſte
der land wirtſchaftlichen Betriebe einen Brutto
gewinn von nur 513825 Rm. gegenüber
1275 375 Rm. i. V. Bei 473 568 (392 325) Rm.
Generalunkoſten und 400000 Rm. (wie i. V.)
Zinſen auf die 8 Mill. Rm. Obligationen, die
freiwillig auf 100 Prozent aufgewertet
wurden bekanntlich iſt die Geſellſchaft größten-
teils im Familienbeſitz ergibt ſich unter Hin
zurechnung von 268.527 (310 424) Rm. Steuern
eine Erhöhung des Vorjahrsverluſtes von 170 475
Reichsmark auf 798 745 Rm., nachdem das Vor-
jahr eine Verluſtminderung von 343 101 Rm. auf
den erwähnten Vortrag ermöglicht hatte.

Die Chemiſchen Werke Schönebeck, Schönebeck,
bringen eine Dividende von 6 Prozent (5 Proz.)
zur Verteilung
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Kohlenund Salzförderungim Bezirk Halle

Die Ergebniſſe im 1. Vierteljahr 1929

Kohle

n Zahl der BeamtenFörderung und Vollarbeiter
triebene Abſag davonWerk davon au ia e Zclete au-t t t betrieben betrieben
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Der v
der Arbeitsloſigkeit

Die endgültigen Feſtſtellungen über die Arbeits-
loſigkeit am 30. April 1929 beſtätigen die vor-änſigen Mitteilungen, daß auch in der Zeit vom

15. bis zum 30. April die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger weiterhin erheblich zu-
rückgegangen iſt und zwar von 1 480 000 auf
1 126 000, alſo um 354 000 oder 28,9 v. H. Der
Rückgang iſt bei den männlichen Hauptunter-
ſtützungsempfängern auch diesmal wieder ſehr
viel ſtärker als bei den weiblichen (bei den
Männern 27,4 v. H., bei den Frauen nur 9 v. H.).
Das weiſt darauf hin, daß der Hauptanteil an der
Fataſtung nach wie vor auf die Außenberufe ent-
ällt.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Kriſenfürſorge“ hat ſich in der genannten Zeit faſt nicht verändert (am 15. April
198 260, am 30. April 198 780). Bei den männ-
lichen Hauptunterſtützungsempfängern iſt ein
Rückgang von 164000 auf 162000, bei den
weiblichen eine Zunahme von 34 200 auf 36 150
zu verzeichnen. Die Zahl der Notſtands-
arbeiter aus der Arbeitsloſenverſicherung und
aus der Kriſenunterſtützung iſt in den letzten
Wochen ſtark geſtiegen. Sie betrug am 30. April
insgeſammt rund 93 000 gegenüber 31 400 am
31. März 1929.

Verbandstag preußiſcher Haus- und lHrund-
beſitzer. Der 33. ordentliche Verbandstag des
Preußiſchen Landesverbandes der Haus- und
Grundbeſitzer e. V. fand in dieſen Tagen in Goslar
am Harz ſtatt. Nach der Begrüßung durch den
Vorſitzenden des Landesverbandes, Abgeordneter
Carl Ladendorff, hielt Univerſitätsprofeſſor
Dr. jur. O. Bühler- Münſter ein Referat über
das Thema „Reformfragen der Kommunal-
verfaſſung und des Kommunalabgabengeſetzes“.

Nationale Automobil- Geſellſchaft A.-G., Berlin-
Oberſchöneweide. Der nunmehr zur Veröffent
lichung gelangte Geſchäftsbericht weiſt eine bereits
gewiſſermaßen ſanierte Bilanz auf, denn
der ausgewieſene Verluſt von 5,4 Mill. Rm.
entſpricht den Sonderabſchreibungen in
ungefähr derſelben Geſamthöhe auf Schuldner mit
2,87 Mill. Rm. und Warenbeſtände mit 2,53 Mill.
Reichsmark. Der tatſächliche Verluſt des
Geſchäftsjahres iſt durch den vorjährigen Vor
trag von 0,45 Mill. Rm. und den Reſerve-
fonds von 1,86 Mill. Rm. ungefähr ge-
deckt. Durch den Uebergang von „Preſto“ an die
N. A. G. iſt auch der wertvolle Maſchinenpark
„Preſto“ übergegangen, der einen Wert von etwa
5 Mill. Rm. hatte. Es handelt ſich hierbei um die
neueſten deutſchen und amerikaniſchen Werk-
zeugmaſchinen, die nunmehr zur N. A. G.
gekommen ſind. Trotz dieſes Zuwachſes ſteht der
Poſten „Fabrikeinrichtungen“ nur mit 3,4 Mill.
Reichsmark in der N. A. G.-Bilanz zu Buche.
Dieſer Poſten umfaßt jetzt die Fabrikeinrichtungen
des Stammwerkes der N. A. G., der Preſto-
werke und der Duxwerke, alſo dreier Werke,
Es wird nun die Frage auftauchen, wie die N. A. G.
wahrſcheinlich dieſen Verluſtpoſten von über
5 Mill. Rm. beſeitigen will. Die N. A. G. wird ge
nötigt ſein, zu einer Zuſammenlegung des
Aktienkapitals zu S Es iſt damit zu
rechnen, daß die Zuſammenlegung wahrſcheinlich
in einem Verhältnis von 3:1 erfolgen muß und
daß man das zuſammengelegte Aktienkapital dann
wieder auf annähernd 15 Mill. Rm. erhöhen
muß. Auf dieſem Wege würde die N. A. G. einmal
den Verluſtpoſten beſeitigen können, zum
anderen würden ihr dann die Mittel in die Hand
gegeben werden, die ſie heute zu einer modernen
Werksführung braucht. Bei dem Umſatz von
50 Mill. Rm., den die N. A. G. im Jahre 1928
erzielt hat und der im laufenden Geſchäftsjahr

O bedeutet, daß das Steinſalz als Nebenprodukt gewonnen wird. Die Zahl der betriebenen
Werke iſt in der Zahl der Kaliſalzbergwerke mit enthalten.

Außerdem im Graf Moltkeſchacht bei Schönebeck (Elbe) unter Tage aufgelöſt.

nach dem bisherigen Geſchäftsverlauf noch weſent-
lich größer ſein wird, muß die Verwaltung
größere flüſſige Mittel zu ihrer Geſchäftsführung
bereithaben.

Mitteldeutſcher Angeſtelltentag
Umrahmt von einer Reihe geſelliger

ſtaltungen, fand die Doppeltagung der Gaue
Mitteldeutſchland und Thüringen im Gewerk-
ſchaftsbund der Angeſtellten in Jena ſtatt. Jn
Verbindung damit ſtand ein Mitteldeutſcher An
geſtelltentag im Volkshaus der Karl-Zeiß--Stiftung,
der unter Teilnahme einer großen Anzahl von
Ehrengäſten in Form einer öffentlichen Kund-
gebung abgehalten wurde. Begrüßungsanſprachen
hielten u. a. Landtagsabg. u. Gauvorſteher Hoog-
Weimar im Namen der Veranſtalter und Staats
miniſter Dr. Paulßen in ſeiner Eigenſchaft
als thür. Wirtſchaftsminiſter. Jm Mittelpunkt
der Kundgebung ſtand ein Vortrag des General-
ſekretärs des Gewerkſchaftsringes.. Reichstags-
abgeordneter Lemmer- Berlin hielt einen Vor-
trag über Probleme der nationalen und inter-
nationalen Wirtſchaftspolitik.

Veran-

Die Lohnverhandlungen im ſächſiſchen Stein-
kohlenbergbau geſcheitert. Die Lohnverhandlungen
if ſfächſiſchen Steinkohlenbergbau ſind ergebnis-
los verlaufen. Die Arbeitnehmer forderten
eine allgemeine zehnprozentige Lohn
erhöhung und eine weſentliche Erhöhung der tarif-
lichen Mindeſtgedingeprozente in der Grube und
der Zuſatzlöhne für Uebertage. Dieſe Forderungen
werden von den Arbeitgebern abgelehnt.
Es iſt zu erwarten, daß die Arbeiterſeite nunmehr
den Schlichter anruft.

Waldorf-Aſtoria Zigarettenfabrik A.-G., Stutt-
gart. Die ordentliche Hauptverſammlung ge-
nehmigte den Abſchluß für 1928, der einen
Rohertrag von 235 805 (425 219) Rm. aus
weiſt. Nach 264 000 (251 321) Rm. Abſchreibungen
verbleibt ein Verluſt von 28 194 Rm. (i. V.
196 074 Rm. Gewinn, woraus 2 Prozent Divi-
dende auf die Vorzugsaktien verteilt wurden), der
ſich durch den Gewinnvortrag aus 1927 mit
24 074 Rm. auf 4120 Rm. ermäßigt. Der Verluſt
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Nach dem
Bericht des Vorſtandes wurde die Liquida-
tion der Geſellſchaft widerſpruchslos genehmigt,
desgleichen die hierdurch bedingten Satzungsände-
rungen. Der Sitz der Geſellſchaft wird nach Berlin
verlegt. Zum Liquidator wurde Dr. Hans
Schulte- Berlin beſtellt. Der neue Großzaktio-
när (ReemſtmaKonzern) hat ſämtliche Verpflich-
tungen übernommen. Der Aufſichtsrat trat in
ſeiner Geſamtheit zurück.

Aktiengeſellſchaft vorm. Seidel u. Naumann in
Dresden. Die ordentliche Hauptverſammlung ge-
nehmigte die Bilanz für das Geſchäftsjahr 1928.
Aus dem Reingewinn von 400 437 (448 875) Rm.
wird eine Dividende auf die Stammaktien, wie im
Vorjahre, nicht verteilt.

Allianz und Stuttgarter Verein Verſicherungs-
A.G. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen,
der Generalverſammlung vorzuſchlagen, aus dem
Reingewinn von 4161 638 Rm. (i. V. 3362 056
Rm.) wieder eine Dividende von 12 Prozent zu
verteilen.

Allianz und Stuttgarter Lebensverſicherungs-
bank A.G. Der Aufſichtsrat bringt bei einem Ge-
ſamtüberſchuß von 20 210 011 Rm. (i. V. 15 682 801
Rm.) nach Ueberweiſung eines Betrages von
18 712 045 Rm. an die Gewinnreſerve der Verſicher-
ten eine Dividende von 15 (14) Prozent in Vor-
ſchlag-

Viertel Qusfuhr(hau i 800 000jahr Betriebene Gewinnung Abſatz Beſchäftigte C e wix) ſo

Werke Perſonent t J 2
12 710 12 710Steinſalz 1 (6) 125 221 125 221 Das Kochſalz iſt uns gewöhnlich nur von ſeinerMacht der a für bekannt. edoch

macht der lzverbrauch in der Küche, in Bäcke-Kaliſalz 1 26 845 661 914 872 1636 reien und Molkereien ſowie für Fleiſch, Fiſch
Siedeſals 6 26 308 27 896 830 und Gemüſekonſerven nur etwa 5 der deut-ſchen Geſamterzeugung aus. Der weitaus größte

Verbraucher iſt die chemiſche Jnduſtrie.
Von der deutſchen Salzerzeugung des Jahres 1926
wurde etwa die Hälfte für die vielerlei in-
duſtriellen und gewerblichen Zwecke verbraucht.

Der amerikaniſche Außenhandel im April

Die vom amerikaniſchen Handelsminiſterium
veröffentlichte Außenhandelsbilanz für April weiſt
eine Ausfuhr in Höhe von 447 Mill. Dollar
auf gegen 364 136 000 Dollar im gleichen Monat
des Vorjahres, während die Einfuhr mit
409 Mill. bzw. 346 136 000 ausgewieſen wird.
Für die erſten vier Monate des Jahres beläuft ſich
der Wert der Ausfuhr auf 1 846 658 000 Dollar
gegenüber 1 567 118 000 in der gleichen Zeit des
Vorjahres, während die Einfuhr mit 1 581 155 000
gegen 1 415 734 000 Dollar im Vorjahre aus-
gewieſen wird. Die Ausfuhr von Gold und
Silber im April belief ſich auf 1594 000 Dollar
verglichen mit 96 469 000 Dollar im April des Vor-
jahres, während die Gold und Silbereinfuhr im
April 24 687 000 Dollar betrug gegen nur 5 319 000
des Vorjahres. Für die erſten vier Monate wird
die Gold und Silberausfuhr mit 6 033 000 ange-
ſetzt gegenüber 271 897 000 Dollar in der gleichen
Zeit des Vorjahres, während die Einfuhr
126 647 000 Dollar erreichte gegen nur 61 007 000
Dollar in der gleichen Zeit des Vorjaghres.

Der ſpaniſche Erzlieferungsprozeß für Krupp
endgültig verloren. Ein ſeit dem Jahre 1924 in
Spanien anhängiger Rechtsſtreit der Firma
Krupp gegen die Orconera Jron Ore Co Ltd.
wegen Erfüllung eines noch aus der Vorkriegszeit
ſtammenden langjährigen Vertrages auf Erzliefe-
rung iſt in dieſen Tagen vom Oberſten Gerichts
hof in Madrid zu Un gunſten der Firma Krupp
entſchieden worden. Jn der zweiten Jnſtanz hatte
Krupp obgeſiegt und die Orconera- Geſellſchaft war
zur Weiterlieferung und Nachlieferung erheblicher
Erzmengen zu den Bedingungen des Vertrages
verurteilt worden. Der Oberſte Gerichtshof in
Madrid hat den von der Orconera- Geſellſchaft er-
hobenen Schiedsgerichtseinwand für durchgreifend
erachtet, den die Firma Krupp als ausgeräumt an-
ſah, nachdem ſie die Vertragsgegnerin ſowie die in
der Schiedsgerichtsklauſel vorgeſehene amtliche eng-
liſche Stelle zur Ernennung eines Schiedsrichters
aufgefordert hatte. Dieſe Weigerung war darauf
zurückzuführen, daß der in Frage kommende Ver-
trag während des Krieges von den engliſchen Ge-
richten für null und nichtig erklärt war. Dieſe
Entſcheidung iſt ein weiterer Beweis für die
ſchwere Schädigung, die deutſchen Privatfirmen
durch die rückſichtsloſe engliſche gegen das Privat-
vermögen gerichtete Politik während des Krieges
zugefügt wurde.

Zur Budapeſter Bankinſolvenz. Wie uns ge
meldet wird, erbat das in Schwierigkeiten befind-
liche Bankhaus Simon Krauß bei ſeinen
Auslandsgläubigern ein Moratorium. Das ge
nannte Vankhaus hatte von verſchiedenen Aus-
landsbanken und Bankfirmen namhafte Kredite
in Anſpruch genommen in der Weiſe, daß es
Konzernpapiere als Deckung erlegte
und ſich verpflichtete, an einem beſtimmten Ter-
min die Papiere wieder zurückzukaufen. Da die
Firma ſich nun in Schwierigkeiten be-
findet, ſchlägt ſie nunmehr eine Friſtver-
langerung für den Rückkauf der Papiere vor.
Die ausländiſchen Gläubiger haben ſich Bedenk-
zeit vorbehalten bis auf. den Groß induſtriellen
Joſſua, der die vei ihm bverpfändeten
ungariſchen Lampenaktien des Bankhauſes Krauß
unter dem Börſenkurs käuflich erworben hat.

Wie Muſſolini gegen die Landflucht kämpft.
Muſſolini hat vor kurzem eine Verfügung er-

laſſen, nach der „die Städte unverzüglich jeden
Arbeitsloſen, der nicht ortszuſtändig iſt, in ſeine
Heimat abzuſchiehen haben, und daß niemand
mehr in eine Skadt ziehen darf, der nicht eine
beſtimmte Arbeitsſtätte nachweiſen kann. Ferner
darf niemand mehr ohne Erlaubnis der Quäſtur
in einer anderen Stadtgemeinde Wohnung
nehmen.“
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Magdeburger Börſe
15. 6.13. 5. 15. 5.13. 5

Darmst. u. Vational- 255.0 257.0
hank

Steingutfabr. Colditz 103.5 104 0

Sächs. Laäseh.
47Magdeb. Feuer Vers. ſo 500.0

MAagdeb. Strabenb. 71.25 71.20
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb. Berg. Akt. Bank für Landw.
Masch. Buckau an dkredit- Bank 92. 92.
R. Wolf MansfeldChemn. Fbr. Buckanu 99. 99. Burbach 210.0 220.0
Fahlberg., ist Co. Winkelhausen 96.Magdeb. Mühblenw. Tl.-- --Brünner 17. 16.
67 Dtsch. Zuckerbk. BübringAnl. 17.25 17. 25Getreidekreditbhank

Leipziger Börſe

lö. 5. 14. 5. 15. 5.14. 5,
Adca 124.0 124. 2Piano Zimm. 61.50 60.

Leipz2,. Hyp. Bk. 11s.5 116. OLeipz. Spitzen 126.0 127.0
Sachs. BKk. 184.0 185. 2Leipz. Trico 144.0 145.0
Altenbg. Landkr. 122.0 115. 0Leipz. Wolle 107.5 107.5

Casseol Jute --Limritz Steine 121.0 121.0
Chemn., Spinmme T. 7indner 41. 41.Ohromo Najork 117.0 118. o Mansfeld 124.0 125.5
Cröllwitz 169.0 169. OMittw. Baumw. Sp. 145.5 146.0Dermatoid 80. 89.00Nittw. Baumw.- Web. 57. 67.
Därfeld 67. 57. Nordd. Wolle 145.5 142.5
Etzold u. Kieb] Peniger 45. 45.Falkenstein 114.0 114. o Emil Pinkau 120.0 120.0
Farb. Glauehau 92. 92. Fittier
Faradit 45. PrestoKammg. Gautsch -Rauchw. Walther 69. 68.
Gera Jutoe 260.0 260.0Riquet 22.0122.0Germania Chomn, --Rositzer Zucker 45. 45.
Glauz. Zucker 83. 83. Sachs. Werk 106.0 106.
Zimmermann Halle 28. 33. Schneider 111.5116.Halle Zucker 51.2651. 268chönherr N. 97. 50
Hartmann Chemn. (9.5010. Schuh Salzer 278.0280.0
Hohburger Quarr 140.5 140. 61Sondermann 171.5 171,6
Kirchner 78. 79. 8töhr 164.2 185.0Köbke 66. Thür. Gas 137.2 137.2Köllmann 46. 46. Thür. Wolle 189.5 139. b
Körbisd. Zucker 93. 983. Tränkner
Landkr. Kulkw. 87.50 87. 50 Wotan
Leipz. Baumwollo 157.0 160. oZittau M. V J
Leipz. Kammgarn Prehlitz A.Malzfabr. Schkeuditz 145.0 144.0

Leipzig, 15. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd 88, Kammgarn Silberſtr. 104, Ley Arnſtadt
24, Plantector Apag Polack Gummi 120,
Rieſger Bank 123, Wolf Buckau Zörbig Bank
67,20. Tendenz: ſchwach.

Berliner Deviſen-Kurſe
Telegraphische Auszahlungen. Bank- 15. 14. 6.
Deutschland, Reiehsb. Disk. 7 Diskt. Geld Geld
Benos Aires 1 Papier-Peso S 1.760 1.770
Kanada 1 Kkan. Pollar S 4 183 4.186Japan 1 en 5.4681.878 1.887Konstantinopel 1 türk. Pfund S 2.046 2.041
London 1 Letr. 5 20.413 20.434New Vork 1 Dollar 4.2 85 4.2120Rio de Janeiro l Milreis S 0.49) 0.4995Uruguay 1 Gold Peso 4.116 4.096
Amsterdam 100 Gulden 51/ 169.16 169.82Alben 100 Prachmen 10 d 5.456
Brüssel 100 Belga 4 58.405 658.476Budapest too Pengö 8 7332 73.36Bukaroest 100 Lei 2.498 2 499Danzig 100 Gulden 6 81.55 81.63Hoisingfors 100 nn. I. 7 10.578 10.583
Italien 100 Lire 7 22.03b 22.05Jagoslawien 100 Dinar 6 7.407 7.407Kopenhagen 100 Kronen 5 112.16 112.26Lissabon 100 Escudos 6 18.88 18.90Oslo 100 Kronen 5 112. 16 112.28Paris 100 Franken 16.446 16.45Prag 100 Kronen 8 12.463 12.463Schweiz 100 Franken 3 81.04 81.105Bulgarien 100 Leva 10 36042 3042Spanien 100 Peseten 5 59.71 59.93Stockholm 100 Kronen 112.40 112.50
Oesterreich abgest. 100 Schilling 71/ 59.125 59.17

Berliner Börſe
Berlin, 15. Mai.

Unter dem Eindruck der weiter ange-
ſpannten Geldmarktlage, die her noch
eine Verſchärfung erfahren hat, ſetzte die Börſe in
einheitlich abgeſchwächter Haltung ein. Man ſieht
dem herannahenden Ultimo mit Beſorgnis
entgegen und rechnet nicht nur mit einer Er-
höhung, ſondern auch mit einer Kürzung des Re-
portgeldſatzes bzw. des Reportgeldes. Die Ver-

zögerung in den Pariſer Verhandlungen durch die
ablehnende Haltung Belgiens und die bevorſtehende
Unterbrechung des Börſenverkehrs durch die Feier-
tage lähmte weiter das Geſchäft. Die günſtigen
Momente, wie die Erleichterung am Arbeitsmarkt
und das weitere Zurückgehen der Deviſenkurſe
bleiben eindruckslos, da der Dividendenvorſchlag in
der Aufſichtsratsſitzung der J. G. Farben hinter
den teilweiſe gehegten Erwartungen zurückbleibt
und trotz der Abſchlußziffern, die ein günſtiges
Bild zeigen, enttäuſcht. Da die Provinz und die
Kundſchaft Verkaufsneigung zeigten, ſchritt die
Spekulation, die ſich geſtern ſchon ſtark entlaſtet
hatte, ebenfalls zu weiteren Poſitionslöſungen und
zu Leerabgaben. Das Geſchäft nahm auch heute
wieder keinen größeren Umfang an. Größeres
Intereſſe zogen nur AEG.Aktien auf ſich, die faſt
unverändert einſetzten.

Am Geld markt bleibt die Situation weiter
ſtark angeſponnt, die Sätze für Tages und
Monatsgeld tendieren eher nach oben. Tagesgeld
erforderte unverändert 9--11, Monaksgeld 9 bis
10 Prozent.

Am internationalen Deviſenmarkt
waren Deviſen ſtark angeboten bei weichenden
Kurſen. Man hörte Kabel Mark 4,21,30, Kabel
London 4,85,07, London Mark 20,434 und London
Madrid 34,15.

Getreide und Produkte

Berlin 4. Mai 16. 5. 14. 6.Für 1000 kg
Weizen, märk. 221--222 221.0 222.0do. Mai 230.00 230 50do. Juli 234.50 235.7——236.0do. September 240.00 241.60Sommergerste 218.0——230.0 218.0 230.0
Wintergersto 190.0--200.0 197.0-—203.0
Roggen, märk. 200.0--202.0 200.0 202.0do. Mai 000.00 210.00--218.00do. Juli 214.75 217.00 220.00do. September 218.00 220.0 219. 75
Hafer, märk. 196.0--202.0 197.0 208.00
do. Mai 204.50 206--2(8.50do. Juni 20.600 206.00-—212,5
o. Sepfember 210.09Mais loko Berl. 2do. wggfr. Hbg. 2Kartoffeln

rote und gelbe e 2weibe, 1 Ztr. h
Für 100 kg

Weizenmehl 24.25 28. 75 24. 25——28.75
Roggenmehl 26.40 28. 25 26.50 28. 25
Weizenkleie 13.00 13. 25Roggenkleie 13.50 13.50Raps, 1000 kg

Leinsaat SViktoriaerbsen 43.00--50. 00 43.00-—60. 00Speiseerbsen 28.00 34.00 28.00 34.00
Futtererbsen 21.00- 23.00 21.00 23.00
Pelusohken 25.00—-26. 50 25.90 26 50
Ackerbohnoen 22.00 24.00 22.00 24.00Wioken 28.00 30. 00 28.00 30.00Lupinen, blau 16. 50 17. 50 16.60 17. 50

do. goelb 22.00--24.00 22.00-24.(0Seradella, neu 56. 00 62. 00 56. 00 62.00Rapskuchen 19.00 19.20 19.(0-—-19. 20
Leinkuchen 21.80-—22.0) 21.80 22.00
Trockenschnitzel 12.80 13.20 13.20 13.30
Sojaschrot 19.40 20.30 19.40 20,80Kartoffeltlocken 17.00-—17.60 17.40 18.00

Berlin, 15. Mai. Die Produktenbörſe eröffnete
in ruhiger Haltung. Die Auslandsmeldungen
lauteten wenig einheitlich, denn während von den
nord amerikaniſchen Terminbörſen Preisſteige-
rungen gemeldet wurden, wieſen die argenti-
niſchen Getreidemärkte eine ſchwächere Tendenz
auf. Auf dem ermäßigten Preisniveau für Plata-
weizen kam es daraufhin in Weſtdeutſchland und
Holland im Laufe des Vormittags zu größeren
Umſätzen, ſo daß die billigſten Plataexporteure, als
Liverpool höhere Notierungen verzeichnete, ihre
Offerten zurückzogen. Manitoba-Weizen blieb auf
dem erhöhten Preisniveau ohne Jntereſſe. Vom
Jnlande iſt Weizen zur Kahnverladung eher reich-
licher angeboten, Waggonmaterial macht ſich ziem-
lich ſpärlich. Die Preiſe vermochten ſich zu be-
haupten, dagegen war Roggen, der namentlich an
der Küſte ſtärker angeboten wird, nur auf um
1, Rm. ermäßigtem Preisniveau unterzubringen.

Grenzen.

Die ſcharfe Konkurrenz polniſchen Roggens ver
hindert jegliches Exportgeſchäft des deutſchen Pro
duktes. Am Lieferungsmarkt ſetzte Mai-Weizen
1, Rm. höher ein, die ſpäteren Sichten und
Roggen wieſen Preisrückgänge auf. Am Mehl-
markt hält ſich das Geſchäft weiter in engſten

Für Hafer bewilligt der Konſum nur
zögernd die hohen Forderungen, vereinzelt kommt
es zu Umſätzen für Exportzwecke. Gerſte ſtill.

Zucker

Magdeburg, 15. Mai. (Weißzucker.) Termin-
preiſe inkl. Sack: Mai 10,00--9,80, Juni 10,00 bis
9,80, Juli 10,10-—-10,00, Auguſt 10,25 10,20, Sept.
10,25--10,20, Oktober 10,30--10,20, Dezember
10,55——10,50, Okt. Dez. 10,50--10,40. Tendenz:
ſtetig.

Magdeburg, 15. Mai. (Weißzucker.) Preis
für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Mai 25,40. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 17. Mai. (Rohzucker) per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement 15,40, Nachprodukt, Baſis 75 Proz.
Rendement Tendenz: ruhig.

Webſtoffe

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 15. Mai.
(Mitgeteilt v. d. Firma e er Schröder, Halle).
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
Baumwolle, nordamerikanische Baumw oſl- Basis midd-
lings nichts unter low middling nach den rn 7 desVereins Preis für 1 englisches Pfund (1b.) in Doſſarcents
netto Kasse:
14. 5. 1 Unr: Mai 20.18 B.. 29.13 G. Juli 19.78 B.. 19.77 G.,
Okt. 19.89 19.86 G Dez. 19 94 B., 19.90 G., Jan. 1930 19.25,
B., 19.23 G Marz 20.03 6. 20.01 G.
14. 5. Schluß. Mai 20.00 B., 19.90 G., Juli 19.60 B., 19.6 G.,
Okt. 19.71 B. 19.67 G.. Dez. 19.75 B. 15.70 G., Januar 1930
19.75 18.71 G., März 19.89 B. 19.81 d.
15. 5. Eröffnung: Mai 20.00 68., 19.90 G., Juli 19.53 B.. 19.50
G.. Okt. 19.63 8.. 19,69 G. Dez. 19.66 B.. 19.62 G. Januai

930 19.63 B.. 19.656 Märg 19.76 19.72 G. Ten-denz: stetig

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland f. 100 Kilo

15. 6. 14. 6.Elektrolytkupfer 171.26 171.60Orig. Hütten-Rohzink i.

fr. Verkehr 7Remelt. Platten-Zink SOrig. Hütten-Alumin. i.

B. W. od. Dr. 199 190Gr. H. Alumin. in
Walzdraht od. Plattf.

999 194 194Reinnickel (98 bis 9975) 350 350Antimon (kg) 7681 76 81Silber in Barren ca.900 ſein kür 1 kg 74 75 76. 50 74.75 76. 50

Stärkeres Deviſenangebot
Das an der Berliner Börſe in Erſcheinung ge

tretene leichte Angebot an Deviſen machte ſich
weiter in verſtärktem Maße bemerkbar. Der
amtliche Dollarkurs konnte daher auf 4,2160 er-
mäßigt werden. Die Reichsbank nahm
größere Deviſenbeträge zur Ergänzung ihres Be
ſtandes auf. Auch nach Feſtſetzung der amtlichen
Kurſe blieb das Angebot beſtehen. Der Noten-
kurs wurde auf 4,219 feſtgeſetzt.

Vorſchüſſe auf die neue Reichsanleihe? Das
Reichsfinanzminiſterium hat laut „D. A. Z.“
bereits vor einigen Tagen Beſprechungen mit den
Banken eingeleitet, um jetzt ſchon einen Vorſchuß
auf die aufzulegende Reichsanleihe zu erhalten
und zwar in Höhe von 200 Mill. Rm. Ob ſich an
der zunächſt ablehnenden Haltung der Banken in

Kapital von zunächſt

den letzten Tagen etwas geändert hat, iſt nicht be-

kannt. Es hat ſich anſcheinend herausgeſtellt, daß
die Ueberwindung des fiskaliſchen Mai-Ultimo noch
nicht geſichert iſt. Als Termin der Auflegung der
Anleihe wird neuerdings Anfang Juni genannt.

rDTDJDWeitere leichte Entſpannung
des Arbeitsmarktes

Berlin, 15. Mai.
Die Lage am Arbeitsmarkt iſt immer noch ge

kennzeichnet durch Aufnahmefähigkeit der
Außenberufe und Stillſtand der über-
wiegend konjunkturell bedingten Berufsgruppen,
Der ſaiſonmäßige Maſſenbedarf an
Arbeitskräften läßt erheblich nach. So hat
ſich das Tempo des Frühjahrsaufſtieges in der
Berichtswoche im allgemeinen verlangſamt.

Während die Wirtſchaft im März 580 000 und
im April 770 000 Hauptunterſtützungsempfänger
aufnahm (im VWochendurchſchnitt alſo etwa
165 000) ging die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger (ohne Kriſenunterſtützung) in der Be
richtswoche, geſchätzt nach den Vormeldungen der
Landesarbeitsämter, nur noch um etwa 80000 zu-
rück, ſo daß ſie gegenwärtig wenig unter einer
Million liegen dürfte.

Leichter Rückgang der engliſchen Arbeitsloſig-
keit. Wie das Arbeitsminiſterium bekannt gibt,
betrug die Zahl der Arbeitsloſen in Groß
britannien in der am 6. Mai zu Ende ge-
gangenen Woche 1 132 700, was gegenüber der
Vorwoche eine Verminderung um 31118,
gegenüber dem Vorjahre aber noch eine Ver-
mehrung um 26878 darſtellt.

—STſA
Jduna Lebensverſicherungsbank. Wie verlautet,

ſind rund zwei Drittel des Aktienkapitals der
JdunaLebensVerſicherungsBank A.-G., Berlin,
nunmehr ebenfalls in dem Beſitz der The Globe
Underwriters Exchange Jnc., New Hork,
übergegangen, die als Holding-Company für Ver-
ſicherungsgeſellſchaften vor einiger Zeit mit einem

32 Millionen Dollar ge-
gründet worden iſt. Der Präſident der Globe
Underwriters Exchange, Jnc., wird in den Auf-
ſichtsrat der drei Jduna-Geſellſchaften eintreten.
Die Transaktion wurde von der Firma Paine,
Webber K Co., New Hork, für die vorbezeichnete
Holding- Geſellſchaft durchgeföührt. Zum leitenden
Direktor aller Jduna-Geſellſchaften iſt General
direktor Walter Klein beſtellt worden. Aufzer
dem treten die Herren Direktoren Otto und
Schmidt, zurzeit Direktoren der Jdung Allge
meine und Jduna Transport- und Rückverſiche
rungs A.-G., in den. Vorſtand der Jdung Lebene
verſicherungsBank A.G. ein. Direktor Gorke
tritt auf eigenen Wunſch in den Ruheſtand. Die
Kölniſche Rückverſicherungsgeſellſchaft bleibt mit
ihrem bisherigen Beſitz von rund einem Drittel des
Aktienkapitals an der Geſellſchaft beteiligt.

Weitere Diskonterhöhung in Rumänien. Die
rumäniſche Nationalbank hat die Wechſeldis-
kontrate von 8 auf 948 Prozent und den
Lombardzinsfuß von 9 auf 10 Prozent
erhöht.

Erhöhung der rumäniſchen Zuckerſteuer. Das
Geſetz, durch welches die Zuckerſteuer von 4 auf
7 Lei erhöht wird, wurde nunmehr an-
genommen. Für den Staat bedeutet dies eine
Mehreinnahme von 280 Mill. Lei im Jahre.

Abſchaffung polniſcher Getreideausfuhrzölle.
Die Warſchauer Preſſe weiß zu berichten, daß
bei der polniſchen Regierung die Abſicht beſtehen
ſoll, die Ausfuhrzölle auf Weizen, Gerſte
und Hafer abzuſchaffen.

vV”wÜnreöwwoewwwo*—rge o vnonmumnmnmSüS—vvGkia e r
Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 15, Mai 1929.
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Gewähr für Hörfehler.

16. 6. 14. 6. 16. 5. 14. 6. 15. 5. 14. 5 16., 5. 14. 6. 16. 5. 14. 5 15. 6. 14. 6. 16. 5. 14. v.
festverzinsl. Werte Barmer Bankv. 124.7 123.0 Busch Opt. 124.0 122.0 Foelt.-Guilleaume 135.0 137.0 Lahmeyer Co. 165.0 165.0 Pongs Spinn. Telefon Berl. 48.25 49.

Abplösungss chuld I 61.40 51.50 Berliner Handelsges. 206.0 209.0 Byk Gulden 67.75 Praust. Zucker urabütte 68.75 68.75 Prestowerke Thörl 0Oel 92.75 91.Ablösung Neubesitz 10. 10. CLommerz-Privatbank 180.5] 182.0 Freund Masch, 7. eipa. Riebeck 143.0 140.5 Preubengrube 114.0 114.0 Thür. Blei 34.15 34.25Reicheanl. 1927 87.50 87.50 Darmstädt. National j 253.2 256.0 (Calmon Asb. 34.50 35. 50 Friedrichshall 176.0 178.0 Leipz. Immob. 111.0 112.0 do. Gas Leipz. 135.5 136.8
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5 o. 8.451 8.48 Gothaer Grundered. 133.5 134.0) do. Gelsenk. 74. 74. Sormania 178.0 220.5 Lindes Eis. 168.0 163.5 do. Elektr. 168.2 160.5

07 65. 113.0do. do. 1928 94. 94.20 Jragi h Spi o Glauz. Zucker 80. 80. Lingel Schuhb 48. 48.00 Rh. W. Elekt 231.0 233 Union Diehl82 Mitt. Oreditbank 180.2 180.2 emn. Spinn. 7.121 7.25 m 7 233.5 t ws45870 do do. h 75 Oesterr. Oreait 32 32.12 Lhromo Naj. 116.2 118.0 n 80.25 j 80. c Wkoe. 55 B. do. Kalxk 120.5 1206 Union Gieberel 110.5 11.25do. Kom. 1928 90.25 90.25 Concordia chem. 22.50 23.25 zörl. Waggon wen udw. Löwe 2014. do. Spreng. 91 z07 Proub. Kali 6.88 6.91 Reichsbank 27.7 302.5 on pin. ö ihr Greppiner Wk. 99. 97.00 O. Lorenz 164.0 163,0 Ri bei Notian e her Pap. 122.0] 124.0
55 do. Roggen 9.25 9.25 Wiener Bankverein 13. 13.12 Conti Oaoutsoh 183.0 166.0 Gruschw. Text. b. 57.50 Lüudensech. M. 91. 92.25 Roddergrube 830.0 8300 r r r 68.75 68.85
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ma

Der Aerren Anzug
zu Pfi ngsten

fertig am Lager in alle

M. 36. his M. 145.-
Angllugs und knabenbleigung

entsprechend niedriger
Auf Wunsch Zablungs Er

G. Assmann
Das Haus der Herrenmoden S

Staatspreis Berli

n Größen

leichterungen

n 1926.

BVerdingung.
Die W der Glaſerarbeiten (einſch u.Beſchläge, rd. 210 Fenſter) für den

Erweiterungsbau des u
gebäudes der Reichsbahndirektion
Halle (Saale) ſoll im ganzen oder
in 3 Loſen vergeben werden. Die
Verdingungsunterlagen liegen im
Büro des Reichsbahn-Neubau-
amtes Halle 2 in Halle (Saale),
Thielenſtr. 2, Zimmer 463, zur Ein
ſicht aus. Das Angebotsheft wird

Lederjaeken
braun, gute Qualität, von 42 RM. an.

l. Zimmermann Co.,
Halle, Große Ulrichstraße 52.

Leipzig, Neumarkt 18.
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

kaufen Sie bei Bergmann NReu-
anfertigung, Umarb. u. Morerniſier
alter Möbel. Fleiſcherſtraße 30/31

auch koſtenlos J uud die
zeichnung gegen Einſendung von
450 RM. Beide Unterlagen kön-

Die Angebote ſind unter der in
den Lieferungsbedingungen ange-
gebenen Aufſchrift an
genannte Büro einzureichen.
Verdingungstermin am 27. Mai
1929 11 Uhr im Büro des Reichs
bahnNeubauamtes Halle 2 in
Halle (Saale), Thielenſtr. 2, Zim
mer 269.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

Der Vorſtand
des Reichsbahn-Neubauamtes

Halle (Saale) 2
n Gemſchtwaren-

geſchäft

das vor

100 Kutschwagen
200 Kutschgesehirre, Süttel usw.,
Gelegenheifskäufe billigst bei

Berlin NW SB,2undoer, Luisenstraße 52.

Vernickeln V

Perchromen
Kücken,
weiß, echte amerik.Leghorn, größ. und Erneuern
klein.Poſten, laufend v. Metallgegen-
abzugeben. ſtänden jederArt
Geflügelzucht rt ausaüe-Trotha, tatMetallw.-Fabrik

Saaleſtraße 5. Barfüßerſtr. 9.
Fernruf 211 96

liefert billiget
Aolkerel-

Eine fahrbare

Coko-
mobile

J E. G. m. b. H. zu Halle g. S.

10. Fremdenvorſſeüunng
des Stadttheaters in Halle

am Sonntag, den 26. Mai 1929.
Billige Sondervorſtellung.

Beginn 15 Uhr. Ende 18 Uhr.
k5 c„Das Dreimäcleel aus

Singſpiel in 3 Aufzügen.
Muſik von Franz Schubert,

bearbeitet von Heinrich Berte.
Theaterſonderzüge aus Richtung Quer
furt- Eisleben mit Fahrpreisermüßi-
gung. Von den übrigen Orten fahrplan-
mäßige Züge (Sonntagsrückfahrkarten).
Theaterkartenverkauf mit 40 90 Er-
mähzigung wie bisher in den Eifenbahn
fahrkärtenausgabeſtellen. Daſelbſt auch
Theaterführer koſtenlos.
Die Generalverſammlung

Vereins Pflügerheim

findet am Freitag, dem 24. Mai
nachm. 4 Uhr im Hauſe Albrechtſtr. 7 ſtatt.

Tagesorduung:1. Geſchäſtsbe richt des Vorſtandes. 2. Be-
richt über die Rechnungsprüfung und
Genehmigung des Abſchluſſes. 3. An
träge zum Voranſchlag für 20/30. 4. Son-
ſtige Anträge. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Joh. Fritze. Dr. W. Hingze.

e e
Kloicker-, Bunt-, Weiss-,
Kurbel- Monogramm-

ca

x

Hohlegaum, Lamgetten,
ZTZicKoln. Knopfiöcher

vön 28. 65, 75 A. an.
rucd 95 M., Opel- Damenrad 100 M.
3 Jahre Garautie.
b. Wurmnslſeh.

Fahrräder
Opel- Herren-

Teilzahlung gestattet.
Mersedurger-
sirasss 163

Bettenhaus

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Dom platz 9

2 Minuten vom Markt

Metallbettstellen mit Patentmatratzen
M. 16.50 18,50 20,- 21,50 24,- 30,- 39,-

Holzbettstellen M. 22.50 20,- 32,- 35, 42,- 44,-
Kinderbettstellen M. 17,- 19,- 28,

30.- usw.
Aullegematratzen, 3teilig. mit Keil

M. 74.50 16.50 22,- 25,- 28,- 30,- 34,- 28,
einfache M. 12.,-

Stahldrahtmaitrafzen M. 7,75
17,- 20,- 25,- 29,-

Federbettenwit guter, reichlicher Füllung
Oberbett 156. 20. 25,- 40. 55.
Unterbett 13,50 14, 24,- 36 10.-
2 Kopfkissen 10,- 14- 18,- 26, 31,-
Bettfedern M. 0,90 1,25 1,50 2,50 38,25 3,75

Halbdaunen N. 4.75 5,75 6,75 7,75
Inletts und Drelle von den einfachsten

Kusrüstungen bis zu den feinsten In-
danthrenlarben in allen Preislagen.

Steppdecken M. 10.35 13,50 18,- 21.-
24,50 usw.

Daunendecken M. S2,- 56,- 65,- 73,- 885,- 105,-

Bettehaiselongues M. 95,- 115- 125.- 145.-
Schlafrimmer, Schränke,
Nachttische, Waschtische

zu erstaunlich billigen Preisen.

ßeste bettfedernreinigung
ibertrifft alles bisher Dagewesene an
Gründlichkeit, Leistungsfähigkeit uvdd
schonendster Behandlung. Jederzeit
im Betriehe. Abholen und Zubriugen

kostenfrei!

Boa Neue form

J Kerboahmen

undkollehnur

c

Chaiselongues M. 33,- 38- 40,- 48.- 55,

Pngettfreuden?
Schmücket das Heim, schmücket das Haus,
sSchmücket Fenster und Balkons mit Blumen aus!

Caßt Blumen sprechen
12.30 15.- Frisehe, wohl gepflegte Blumen liefern nur Blumengeschöfte u. Görtnereien

e 2
m

Ja 5 tor. den eöllors See re
Fastenkuren

en
Diät-, ch roth

Pensſonspreise
einschl. voller Verpflegung

Hotel Thüringer Walden 3500i812.-

Golf-Hotel von Rm. 14.- bis 18.-
ſofort zu verpachten. Zur Uber- Lang) 1364a A. 27 qme arenſagers 7.8000 V. ürnerrunzehan e tn u ſtetes l ereebre ne pen fent u übertreſende Anowan. e
erforderlich. ertin N 4. g l Entgegenkommende Zahlungsbedingungen' h Hotölbotriobsgeos ar vNorsolieetrabo 5. unter W. J. I nigegems ehe Hotelbotrfobegeseliechate m. ObErich Görz, Zorge (Garz) Tel. Norqen 6285. an die Geſchäftsſtelle usta V ereohe, Nach auswärts ohne Trausport- Fernsprecher 76 0 raßtangenheift! Hotelbetriebe

dieſer Zeitung. Kl. Ulrichstraße 233. Fernruf 281 11 besehüdigung durch eigenes Auto.

Stellenangebote Stellengeſuche
wort 5 Pf. Jettdruckzeile 15 Pf. bei
VKoreinſendung der Gebühren (auch in
Zrieſmarken) oder durch Poſtnachnahme.

re

Vertreter
mit guten Beziehungen zu Hotels und
Privaten geſucht.

Dr. Armin Peter-Liell,Weingut und Weinhandlung,
Berncaſtel-Cues.

JZuverläſſiger, lediger

Geſchirrführer
geſucht. Otto Weißkopf, Schade-
leben bei Aſchersleb en.

Eine

Tagelöhnerfamilie
ſubt Tonne Bellingen, Poſt Demker
(Aſtmark).

Kräft. Burſche,
Jahre alt, in die Landwirtſchaft

ſofort geſucht. Tänzer, Frankroda
bei Eckartsberga

Kauſmänniſcher

Lehrling
ſoſort geſucht.

Otto Linke Nachf.,
Blücherſtraße 2.

Offene Stellen
für Landwirtſchaftsmamſells, Kochmam
ſells für Hotels, Penſionen, Kaltmamſels,
Bäffetfräuleins, Zimmer und
Lüchenmädchen, ſowie tüchtige Allein
mädchen nach Halle, Leipzig uſw. und
Stubenmädchen für Rittergüter. ried
rich Gareis, gewerbsmäßiger Stellen
rexmittler, Schmeerſtraße 1718

Suche zu ſofort junges Mädchen als

tze
bei Familienanſchluß, ni

J ehe el adädchen und Schweizer vorhanden. FrauGutsbeſitzer alter Grehehng bei
Zwochau (Kr. Delitzſch).

Aelteres kräftiges

dchen
oder unabhängige Frau zur meines
gelaähmten Sohnes ſofort geſ
Oppermann, Bernburger Str. 15.

Geſucht zum T. Juni ſandere, er Zuſ
fahrene

Zimmermädchen,
nicht unter 19 en.

r Waldpark,
Telbſtändi

Alleinmädchen

en neAvolda,J.n S Dweret

L

une e e JanKarl Gaſtwirtſchaft. S
gebote

Wort 5 Pf., Fettdruckzeile 15 Pf bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Zuverläſſiger, ſtrebſamer

Mann,
38 Jahre alt, ſucht Dauerſiellung, gleich
welcher Art. Angebote unter M. K. 2925

Mietgeſuche

Wort 5 Pf., Feittdruckzeile 15 Pf. bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.
ehe

45-Zimmer-
Wohnung.

mit Bad für bald geſucht. Angebote
an Ernſt Scharf Salzwedel, Kleiner

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb Stegel 14, erbeten.

Verkäufe
Pf. beiWort 5 Pf.. Fettdruckzeile 15

Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.
hre

Ein elegautes

2 9Speiſezimmer,
echt Eiche mit Nußbaum, ſtatt 1280
für 780 gegen Kaſſe zu verkaufen.
Seltener Kauf. Geiſtſtraße 31, J.

Dreiteiliger

Schlafzimmer-
ſchrank

billig zu verkauſen. Halle, BVarfüßer-
ſtrafe 6, Hof.

Ein vierzölliger

Leiterwagen,
ein Rollwagen (80 Ztr. Tragkr.), ein
Rollwagen (15--20 Ztr. Tragkr.), einleichter Geſchäftswagen zu verkaufen.

Reilſtraße 11.

Für die Herren Landwirte
beichte Sommerkleidum

v

in Lüster, Waschleinen, Jagd-Casenett, gezwirnte Waschlüster-
Anzüge sehr fest und Knitterfrei von 18 bis A8 N.

Auch einzelne leichte Jacketts, Joppen, Hosen schon für 7,50 N.
Alle Grössen Vvorrätig, auch für die stärkKsten Viguren

Halle (Saale)
Leipziger Straße 36 37

Strebſamer gertdee

Landwirt,
27 re alt, mit 9jähriger Praxis, gutene Kenntniſſen und beſien

e ſucht Beamtenſtelle.ften erbittet H. Müller, Domäne
UAwitz, Poſt Freyſtadt (Niederſchleſien).

Junger, tüchtigerSchuhmacher-

van ene d ellung. Rudolf Kochan,
ad Lauchſtädt

ges Mädchen,
ſucht Stellung in

an E. B., Eiſenach, Schmelzerſtr. 3.

kleiner
tadtgebiet bevorzugt. An 2926 an

Unterricht

Jtalieniſch
Stunde 50 Pfennig.
Offerten unter B. G.
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

m

Kaufgeſuche

Gut erhaltenes

wo 2Stativ
für Liebhaber- Photographie geſucht. An
gebote mit Preisangabe unter

erbeten.

r

r

„uc—

verkauſt

Wer beteiligt ſich?
2704 an die Ge-

h

M.
die Geſchäftsſtelle dieſer Jeitung

Guterh. Motorrad
Franz Krimmling iZſcherben bei Halle (Saale).

Gutes Wieſenheu,
20-25 Zentner, zu verkaufen

Ammendorf, Milchſtraße 10.
C

Ein Paar auf allen Stellen gut einger.,
ſtarkgliedrige Original dunkelbraune

Oldenbg. Wallache,
3- und Ajährig, 1,75 hoch, beide ſtraßen-
ſichere Einſpänner, verkauft wegen Nach-
zucht unter guter Garantie bei evtl.
Zahlungserleichterung preiswert, auch
einzeln Max Opel, Landwirt, Boll
berg, Bahnſtation Papiermühle Kreis
Stadtroda). Fernruf 385.

Halle (Saale)
Leipziger Straße 36 37

14 gebrauchte
Dreſchmuſchinen

verkauſe billigſt, um mein La
ger zu räumen.

Marko Greiner,
Maschinenfabrik, Zörbig.

In 9uedlinhurg (Harz)
verkaufe
Geſchäftshaus

maſſiv, Materialwarengeſch.
ſchlacht., 26 Jahre i. einer Hand, er
forderl. Anz. 10000 RM.
Landgrundſtüch

Wohnhaus, Stallung u. 7
Garten, eingefriedigt, a. Waſſer geleg
vorzügl. gecign. f. Geflügelzucht und
Gärtnerei. Forderung 30000 RM.

In Ballenſtedt (Harz)
nahe a. Schloßpark, beſte Lage,

Haus
für Penſionat o. ſonſt. Heim
9 Zimm, 1 gr., 2 l. Säle,
billiger Preis 15000 R
Näh. Ausk. ert. ernſt. Reffelt.
Albert Koch, Ouedlinburg.

100 Ztr. Sägeſpäne
gibt ab Beeſener Straße 4

Ein Leiterwagen
(50—60 Zentner Tragkraft) zu verkanſen

Halle, Jakebßraße H.31,

V

i oroeit

geeig!
Garten

Deſſteigerung

am Donnerstag,
dem 6. Junl 1929., in Stendal

Viehhalle am Oſtbahnhof
Beginn der Verſteigerung

vormittags 11 Uhr
Zum Verkauf gelangen:

ca. 70 Zuchtbullen im
Alter von 12-20 Mo-
naten ſowie eine An
zahl weiblicher Tiere
Kataloge mit ausführlichen An-
gaben betr. Abſtammung und
Leiſtungen verſendet koſtenlos
die Geſchäftsſtelle, Halle o. S.
Reilſtraße 78, Fernruf 24526
Verband ſür die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachfen.
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Das größte Flugzeug der Welt
Berlin, 16. Mai.

Wie man aus Friedrichshafen berichtet, gehtdas größte Flugzeug der Welt, das a
motorige Rieſenflugboot „D. O. 10“ der Dornier-
Werke auf der Werft in Altenrhein (Schweiz)
ſeiner Vollendung entgegen. Die Maſchine iſt be
reits in die große Montagehalle gebracht worden,
wo zurzeit die rieſigen Tragdecken in einer Ge-
ſamtſpannweite von faſt 50 Meter montiert
werden. Auch die zwölf luftgekühlten Siemens-
Jupiter-Motoren zu je 500 P. S. ſind bereits ab
geliefert und in die über dem Tragdeck liegenden,
während des Fluges begehbaren Tandems ein
probiert worden. Auch ſonſt werden im Jnneren
des gewältigen Flugzeugrumpfes mit ſeinem
Führerſtand, ſeinen Steuerräumen, Paſſagier-
kabinen und ſonſtigen großzügigen Einrichtungen
die letzten Vorbereitungen getroffen. Nach den
bisherigen Dispoſitionen wird das Flugſchiff Ende
Juni wahrſcheinlich unter Führung des Werft-
piloten mit den erſten Probeflügen über
dem Bodenſee beginnen.

Der Mörder der Witwe Penne
verhaftet

Breslau, 15. Mai.
Als Mörder der vor vier Tagen in ihrer Woh

nung auf der Weidenſtraße überfallenen
jährigen Hausbeſitzerin Penne wurde am
Dienstag vom Fahndungsdienſt der Breslauer
Kriminalpolizei der s79jährige Schuhmacher
Auguſt Steinig feſtgenommen. Steinig,
der bei der als ſehr geizig bekannten Frau
Penne als Untermieter gewohnt hatte, will mit
der Frau wegen der zu hohen Zimmermiete
Streit bekommen haben. Sie hatte ihm deshalb
die Wohnung gekündigt. Der Mörder, der in
vollem Umfange geſtändig iſt, will, da die Frau ihn
geſtoßen habe, in einer Aufwallung von Wut ihr
einen Schlag mit einem Schuſterhammer
verſetzt haben. An der erlittenen ſchweren Ver-
letzung iſt Frau Penne nach drei Tagen ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, geſtorben.

Graf Luckner plant eine neue
Weltumſeglung

Bremen, 15. Mai.
Der Viermaſtſchoner „Vaterland'“, welcher

der Graf-Luckner-Weltumſeglungs-A. G. gehörte, iſt vor einigen Tagen vom Grafen
Luckner gekauft worden. Jn das Schiff ſollen zwei
neue Motoren eingebaut werden. Nach Beendigung
dieſer Arbeiten wird das Schiff gründlich überholt
werden. Es ſoll dann über den Altlantik gehen und
in Amerika Graf Luckner an Bord nehmen, der
eine neue Weltumſeglung antreten will. Graf
Luckner weilt zurzeit in Deutſchland, um die er-
forderlichen Vorbereitungen zu treffen. Gerücht-
weiſe verlautet, daß Deutſch- Amerikaner das
Unternehmen finangzieren werden.

Rieſenſchiffe brauchen Platz!
London, 14. Mai.

Die New Horker Stadtverwaltung plant ven
Bau eines rieſigen Hafenbeckens im Hudſon-Fluß
mit Hafenanlagen von etwa 350 bis 450 Meter
Länge, um den gegenwärtig von Deutſchland,
Großbritannien und Frankreich gebauten Ozean-
rieſen Raum zu gewähren. Gegen den Bau der
Hafenanlage wird von verſchiedenen Seiten der
Einwand erhoben, daß hierdurch die Flußbreite in
gefährlicher Weiſe vermindert würde, und der
Landſtreifen zwiſchen der 23. und 29. Straße in
New York erhebliche Beeinträchtigungen erfahren
müßte. Die Baukoſten für den neuen Hafen wer-
den mit 100 Millionen Mark veranſchlagt.

Einſtein verzichtet
Berlin, 15. Mai.

Prof. Einſtein hat vor einigen Tagen
einen Brief an Oberbürgermeiſter Böß gerichtet,
in dem er mitteilt, daß er angeſichts der jüngſten
Vorkommniſſe jegliches Geſchenk der
Stadt Berlin ablehnen müſſe. Prof.
Finſtein hat den Oberbürgermeiſter gebeten,
Weiſung zu erteilen, alle Bemühungen um die
Veſchaffung eines Ruheſitzes einzuſtellen. Jn
ſeinem Brief an den Oberbürgermeiſter ſoll der
Gelehrte darauf hingewieſen haben, daß das
Leben zu kurz ſei, und die Angelegenheit ſeines
Ehrengeſchenks ihm ſchon zu lange gedauert habe,
als daß er es jetzt noch annehmen könne. Die
Antwort des Oberbürgermeiſters an Prof. Ein
ſtein ſteht noch aus.

Hauseinſturz in Hamburg
Hamburg, 15. Mai.

Jn der Schmiedeſtraße in Hamburg ſtürzte ein
vierſtöckiges unbewohntes Geſchäft s-
haus aus bisher noch unerklärlicher Urſache zu-
ſammen. Das ganze Gebäude iſt in einen Schutt-
haufen verwandelt, in dem nur noch die Um-
faſſungsmauern ſtehen geblieben ſind. Ein
Wächter wurde verſchüttet und hat Verletzungen

tragen. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt

Ueberſchwemmung in Texas
London, 15. Mai.

Jn Texas iſt eine neue ſchwere Ueber-
ſchwemmung eingetreten. Wie aus Lamont
berichtet wird, ſind in dem dortigen Gebiet durch
Ueberſchwemmung bereits ſehr große Schäden an
gerichtet worden. Mit Sicherheit ſteht bisher feſt,
daß vier Perſonen ertrunken ſind, doch
befürchtet man, daß die Zahl der Opfer dieſer
neuen Ueberſchwemmungskataſtrophe beträchtlich
höher ſein wird. Viele Familien mußten in über-
ſtürzter Flucht“ihr Heim verlaſſen,

17 neue Blatternfälle in Condon

Jm r r a ſindin den letzten neue Fälle vonlaetern go gene len.

Primo de Rivera (X) vollzogen.

New York, 14. Mai.
Das Kolumbiga- Gefängnis in Waſhing-

ton erwartet einen illuſtren Gaſt. Es rüſtet ſich,
um Harry F. Sinclair zu empfangen, den
Oelmagnaten und vielfachen Dollarmillionär, der
wegen Steuerhinterziehung zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt werden iſt. Nichts rettet
ihn mehr von der Verbüßung dieſer Strafe, und
ganz Amerika blickt nach Waſhington, um wenig-
ſtens im Geiſte mit dabei zu ſein, wenn Miſter
Sinclair ſein „Sommerheim“ bezieht.
Oelmagnat, der ſich ſogar gegen den amerikaniſchen
Senat auflehnte, mußte es erleben, daß ſeine
Verurteilung durch den höchſten Gerichtshof der
Unien beſtätigt wurde, und nun ſchwelgt man in
den Vereinigten Staaten in weniger üppigen
als ſchadenfrohen Phantaſien, in denen
Sinclairs Gefängnis ſchildert.

Fünfhundert Klubfreunde warten
auf ihn in „geſchloſſener Geſellſchaft“. Sie werden
ihm drei Monate lang gern Geſellſchaft leiſten.
Mit ihm zuſammen werden ſie die Fenſter
waſchen, die Stuben ſcheuern, die Wäſche reinigen
und werden mit ihm auch ihre Freuden teilen,
wenn ſie gemeinſam die frugalen Mahlzeiten ein-
nehmen. Die erſte Nacht wird ihr neuer Klub-
gefährte im „Empfangszimmer“ des Gefäng-
niſſes zubringen. Am nächſten Morgen ſchon
verliert er ſeinen Namen und tauſcht eine
Nummer dafür ein, und dann wird er in die
„Myſterien“ ſeines neuen Daſeins eingeführt.

An der Spitze dieſes Klubs mit fünfhundert
unfreiwilligen Mitgliedern ſteht William
L. Peak, dem man es nicht verübeln kann, daß
er über eine praktiſche Lebensführung andere
Anſchauungen hat, als es die in Millionärskreiſen
übliche iſt. Seine Schützlinge ſind ihm ſo ſehr
ans Herz gewachſen, daß er ſie ſchen am frühen
Morgen betreut. Um 1346 Uhr müſſen ſie ſich
von ihrer Lagerſtätte erheben, und es wird darauf
geachtet, daß jeder ſein Bett ſelbſt in Ordnung
bringt. Nach einer Stunde wird das Frühſtück

V v Tore r r 2 TreDie ſtudentiſchen Verbände tagen
Jena, 14. Mai.

Der Deutſche Wiſſenſchafter-Ver-
band, in dem die Kartelle der wiſſenſchaftlichen
Verbindungen zuſammengeſchloſſen ſind, zurzeit
etwa 800 Aktive und 9000 Alte Herren, begeht inder Pfingſtwoche in Jena ſeinen 7. D. W. Sag
Die Tagungsfolge bringt zunächſt eine Reihe
wiſſenſchaftlicher Vorträge, für die bedeutende Ee-
lehrte der Jenger Univerſität und anderer Jenaer
Forſchungsſtätten gewonnen ſind; zwei geſchäftliche
Sitzungen ſollen erneut Klarheit über Weſen,
Wollen und Ziel des D. W. V. bringen. Ein Feſt-
kommers ſowie ein abſchließender Ausflug nach
Dornburg ſollen die D. W. V.er feſtlich vereinen.

Vor der Tagung halten die einzelnen D. W. V.
Kartelle ihre Verbandstage ab Der Arnſtädter
Verband Mathematiſcher und Natur-
wiſſenſchaftlicher Verbindungen tagt
in Arnſtadt in Thüringen, die beiden theologi-
ſchen Kartelle kommen in Schmalkalden zu-
ſamen und beſchließen ihre Verſchmelzung; das
Dornburg-Kartell geiſteswiſſenſchaftlicher Verbin-
dungen tagt in dem reizenden Dornburg (Saale).

Die Strafanträge
im Kußmann-Caſpary- Prozeß

Berlin, 15. Mai.
Jn der Berufungsverhandlung im Kußmann-

Caſpari Prozeß vor dem großen Diſziplinarſenat
des Kammergerichtes beantragten die Anklagever-
treter gegen Dr. Kußmann Verwerfung der
Berufung, alſo Beſtätigung der in erſter Jnſtanz
ausgeſprochenen rn und gegen
Landgerichtsrat Peltzer Verhängung einer
Geldſtrafe von 500 Mark neben dem im erſten
Verfahren ausgeſprochenen Verweis. Hinſichtlich
Dr. Caſparys, deſſen Verteidigung die gegen den
Verweis eingelegte Berufung zurückgezogen hatte,
beantragten die Anklagevertreter ſelbſt Ver
werfung der noch ſchwebenden Berufung der
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Die feierliche Eröffnung der Jbero- amerikaniſchen Ausſtellung in Sevilla
wurde durch König Alfons in Gegenwart der Königin und des Miniſterpräſidenten Generals

Der Feſtakt fand unter freiem Himmel ſtatt.

Das Gefängnis des Dollarmillionärs
Das Haus der Fünfhundert Strenge Klubregeln

eingenommen Hummer, Kaviar und Auſtern
gehören nicht zu den Frühmahlzeiten und
dann geht es an die Tagesarbeit. Sinclair ſoll
gewiſſermaßen einen „Druckpoſten“ bekommen.
Vorausſetzung iſt allerdings, daß er ſich mit
ſeinem Strafantritt beeilt, weil ſonſt dieſer
Poſten inzwiſchen anderweitig beſetzt wird. Er
ſoll nämlich im CGefängnisbüreau mit Schreib-
arbeiten beſchäftigt werden, weil gerade eine
ſolche Stellung freigeworden iſt. Präſident Peak
erklärte einem amerikaniſchen Reporter: „Wenn

es möglich iſt, werden wir Sinclair nicht an der
Waſchmaſchine oder mit dem Scheuereimer be-
ſchäftigen. Wir werden ihn als einen der unſeren
behandeln.“

Sedhen wir uns einmal das Schlafgemach an,
man in dem der Oelmagnat drei Monate lang nach

des Tages Laſt und Mühe eine Ruheſtätte finden
ſoll. Einſamkeit wird er in den Nächten nicht
ſpüren; denn etwa ſechzig Kameraden werden das
„Schlafzimmer“ mit ihm teilen. Ein ſchmales
BVett wird ſeinen müden Körper aufnehmen, und
die überall waltende ſpartaniſche Einfachheit
wird Sinclair ſicherlich eine Abwechſlung bieten.
Man hat auch eine Klubbibliothek: ſie beſteht aus
zwölf Vänden, wozu die Bibel, einige Reiſe-
geſchichten und ein Detektivreoman gehören. An
BVade gelegenheit wird es dem Millionär nicht
fehlen, wenn man ihm auch leider keine Marmor-
wanne zur Verfügung ſtellen kann. Dafür aber
iſt ein Barbier vorhanden, der ſich ſchon jetzt
darauf freut, dem Oelmagnaten ſeine Fähigkeiten
zu beweiſen. Die Wände ſind mit den „Klub-
regeln“ geſchmückt. Es wird ſtreng darauf ge-
achtet werden, daß Sinclair ſich an die Vorſchrift
hält, die das Tragen „wertvoller Juwelen“ ver
vietet.

Einen Vorkeil hat der Dollarmillionär Sin-
clair ſicher vor ſeinen fünfhundert „Klubgenoſſen“
im Cefängnis: er braucht ſich um ſeine Zukunft
nicht zu ſorgen.

Mittwoch kommen die
Anſchluß daran

Am
Verteidiger zu Worte und im
wird das Urteil gefällt werden.

Staatsanwaltſchaft.

Schweres Automobilunglück
auf der Heerſtraße

Berlin, 15. Mai.
Auf der Heerſtraße nach Spandau ereignete

ſich ein ſchweres Verkehrsunglück, dem zwei
Menſchenleben zum Opfer fielen. Ein Auto-
mobil raſte beim Ueberholen mit einem Motorrad-
fahrer zuſammen. Das Motorrad wurde durch die
Gewalt des Anpralls gegen einen Baum ge-
ſchleudert. Führer und Begleiter waren auf der
Stelle kiot. Der Führer des Automobils erlitt
ebenfalls einige Verletzungen.

2 v 4Der „fliegende Schottländer
überfährt einen Laſtwagen

London, 15. April.
Der Schnellzug von London nach Schottland,

der ſogenannte „fliegende Schottländer“, hatte bei
einer Bahnüberquerung in der Nähe von Dun-
bar, 28 Meilen von Edinbourgh, einen ſchweren
Verkehrsunfall. Ein Laſtwagen wollte in
dem Augenblick die Gleiſe überqueren, als der
„fliegende Schottländer“ heranſauſte. Der Loko-
motivführer konnte nicht mehr rechtzeitig bremſen,
und der Laſtwagen wurde vom Zuge erfaßt. Der
Laſtwagenführer wurde auf der Stelle getötet,
die Lokomotive ſchwer beſchädigt.
Abermalige Verurteilung von Dr. Frank

Das Schöffengericht Neukölln verürteilte
den Schriftſteller Dr. Karl Frank, der ſeiner
zeit den Rundfunkvortrag für den von Kommu-
niſten gewaltſam entführten „Vorwärts“Redak
teur Schwarz hielt, wegen Urkundenfälſchung in
einem Falle anſtelle einer an ſich verwirkten Ge-
fängnisſtrafe von 15 Tagen zu 150 Mark Geld-
ſtrafe

Not und Tod im Erdbebengebiet

London, 14. Mai,
Die Erderſchütterungen in der in der letztWoche r imgeſudten perſiſchen prettn

Khora ſſan ſind nach Meldungen aus Tehera
noch nicht vorüber. Aus den beiden Städten
Robat und Kaighan, die beide in Khoraſſan
liegen, werden noch immer Erdſtöße in etwa ein.
ſtündigen Zwiſchenräumen berichtet. Die Zahl der
Opfer werden privat mit 3000 angegeben. In
anizzn irken ſind nicht genügend Menſchen
urückgeblieben, um die große Zahl der toten

enſchen und Tiere zu beerdigen.
50 Dörfer und Städte ſind voll.

kommen zerſtört und eine weit größere An-
zahl ſehr r mitgenommen. Die an Ort und
Stelle Aerzte und Medikamente
reichen für die Verſorgung der Kranken und Ver.letzten noch nicht aus. Las ſowjetruſſiſche Rote

r hat mit verſchiedenen Flugzeugen Aerzte
Krankenſchweſtern und Medikamente entſandt,
Aus Turkeſtan und Ausland treffen regelmäßig
Nahrungsmittelſendungen in Autos ein. n

19 Häuſer durch Großfeuer
vernichtet

Warſchau, 14. Mai.
Jn der Ortſchaft Falenice bei Warſchen

ſind 19 Häuſer von einem Großfeuer ver
nichtet worden. Der Schaden iſt ſehr groß. Man
nimmt an, daß Brandſtiftung vorliegt.

Klefſfne Welfereſonfsse
Schwerer Autounfall eines Bürgermeiſters

Das ſtädtiſche Dienſtauto von Gelſenkirchen-
Buer paſſierte mit dem Bürgermeiſter Sprenger
den Ruhrdeich. Hier geriet das von einem Feuer-
wehrmann geführte Auto plötzlich ins Schleudern
und ſtürzte den Abhang hinunter.
Bürgermeiſter Sprenger erlitt ſchwere Ver.Bl

werden.

76 Soldaten an Fleiſchvergiftung erkrankt

Jn Neuhäusl (Slovakei) erkrankten
76 Soldaten der Garniſon unter Anzeichen einer
Fleiſchvergiftung.

Schadenfeuer in Warasdin
Jm Bahnhof von Warasdin brach ein Feuer

aus, das ſich mit Blitzesſchnelle ausbreitete und in
wenigen Minuten das ganze Gebäude und di
Speicher ergriff. Die Flammen vernichteten
das Gebäude und alle darin ausgeſtapelten
Güter. Der Schaden wird auf etwa 800 Dinar
geſchätzt.

Feuer in einem Kino in Barcelona
Jm Vorführungsraum eines Lichtſpieltheaters

in Barcelona brach Feuer aus. Die Zuſchauer
ergriffen kopflos die Flucht, wobei zahlreiche
Menſchen verletzt wurden.
von König-Warthauſen in Tokio gelandet

Der Flieger Freiherr von König-Wari-
hauſen iſt mit ſeinem Leichtflugzeug
Tokio gelandet. Er wird ſich am 23. Mai nach
San Francisco einſchiffen und ſeinen Flug quer
durch Amerika fortſetzen.

Weißenfels

Jeschmeoch

zeigt sich am besten

in der Wahl Ihrer
Hüte
Oberhemden
Kragen
Krawatten
Handschuhe
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eine groß. Auswahl letzter
Neuheiten in bester
Qualität u. sehr preiswert.

Guslau Richter on
Nikolaistrabe 15.
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Dueſterberg fordert den
Merſeburg, 16. Mai.

Die große Stahlhelm- Kundgebung
n Sonntag in Merſeburg nahm einen

glänzenden Verlauf. Stahlhelmführer Denn-
pardt hatte die ihm unterſtellten Formationen
es Untergaues Halle zu dem jedes Jahr fälligen
untergau Appell einberufen. Der
-chützenhausPlatz und der Garken am Gott-
hardtTeich waren das Ziel von hunderten alter
Frontſoldaten.

Um 10 Uhr begannen unter ſtärkſter Teilnähme
zie ſportlichen Uebungen: Gelände-
marſch, RadGeländefahrt, Tauziehen, Wurf-
teulenWentwurf, 100-Meter-Lauf, Hindernis
aufen, Schießen und die Durchführung der
intergauStaffel, beſtehend aus einem Lauf über
(00, 200, 800 und 400 Meter. Es war eine Freude,
die Jung- und Kernſtahlhelmer auf dem Marſch
m der Umgebung Merſeburgs und in der Stadt
ſelbſt zu beobachten. Die Bevölkerung nahm an
der Veranſtaltung des Stahlhelms lebhaften
Anteil, das bewies vor allem auch der Beſuch
der Veranſtaltung im „Schützenhaus“ und die
Spalierbildung bei dem

Marſch durch die Stadt.
Um 11.30 Uhr kehrten die erſten Marſchgruppen
wieder nach Merſeburg zurück. Die Verpflegung
der Hunderte hatte die StahlhelmVolksſpeiſung
Halle, die mit Feldküche und Verpflegungswagen
nach Merſeburg gekommen war, übernommen.
Gegen 12 Uhr traf auch, begleitet von der Stahl-
helmKapelle, und dem Spielmannszug, eine
zärkere Abordnung der Ortsgruppe Halle
in. Vertreten waren auch durch Abordnungen
die Untergaue Großgörſchen und Mücheln.
Um 1.50 Uhr bildeten auf dem großen Platz vor
dem „Schützenhaus“ die Ortsgruppen ein
offenes Viereck. 1200 feldgraue Stahlhelm-
Kämpfer waren hier angetreten, um beſonders
herzlich den eingetroffenen Landesführer und
2. Bundesführer Oberſtleutnant a. D. Du eſter-
herg zu begrüßen. Als erſter Redner ſprach der

Untergauführer Dennhardt,

dec allen Formationen Grüße entbot, beſonders
aber dem Landesführer, dem Großgauführer von

Lübbers und den Gauführern Gnade und
Jüttner. „Wenn Stahlhelm- Kameraden auf-
marſchieren,“ ſo betonte Führer Dennhardt in
ſeiner Anſprache,“ ſo erſcheinen ſie nicht in „Auf-
machung“, ſondern in ihren alten feldgrauen
Ehrenuniformen, denn es gälte, die
Tradition zu wahren. Die erſte Aufgabe bei
jeder Stahlhelm-Veranſtaltung ſei, der gefallenen
Kameraden zu gedenken.“ Während die Muſik
das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ ſpielte,
ſtanden die Tauſend entblößten Hauptes.

Dann ſprach Gauführer Hauptmann
a. D. Gnade. Er legte zuerſt erneut das Ge-
löbnis zur ſchwarz-weiß-roten Fahne
ab und begrüßte alle Ortsgruppen des Gaues
Halle-Land und beſonders die Kameraden der
Oyrtsgruppe Halle. Als

der 2. Bundesführer Dueſterberg,

das Podium betrat, um mit weithin hallender
Stimme zu den Tauſenden zu ſprechen, erſchallte
lebhaftes Frontheil-Rufen. Dueſterberg
führte u. a. folgendes aus: „Kameraden! Nach
langer Zeit iſt es mir wieder mal vergönnt, an
einer größeren Veranſtaltung in unſerem Landes-
verband Mitteldeutſchland teilzunehmen. Umſo-
mehr begrüße ich die Gelegenheit, allen Kame-
raden, die ſeit Jahren ſelbſtlos, unverdroſſen und
treu ſich für den Stahlhelm eingeſetzt haben, im
Namen der Bewegung zu danken. Es iſt be-
greiflich, wenn die Beſten in ernſter Sorge die
immer bedrohlicher ſich geſtaltende Lage unſerer
Nation mit der Stahlhelmarbeit in Beziehung
ringen und die wichtige Frage anſchneiden, auf

welchem Wege eine Rettung Deutſchlands in ab-
ſehbarer Zeit überhaupt noch möglich iſt. Ver

StahlhelmAufmarſch in Merſeburg

nationalen Wehrgedanken
vollen Enttäuſchungsweg unſeres ſchwerkranken
Volkes.

Zehnjährige Erfüllungs- und Berſtändigungs-

politik, freiwillige, würdeloſe, reſtloſe Ab-
rüſtung, demütiges, unterwürfiges, feiges Ver-
halten haben nichts genutzt, ja unſere Feinde
nur immer anſpruchsvoller und unverſchämter
gemacht.

Unterſtützt durch verlumpte Deutſche, die
Deutſchlands Freiheit und ſtaatliche Zukunft auf
dem Altar internationaler Beſtrebungen opfern
wollen, erpreſſen, die Siegerſtaaten von
Deutſchland Tributſummen, deren Dauerverluſt
zum wirtſchaftlichen Niedergang, ja zum ſtaat-
lichen Tod unſeres Vaterlandes führen muß.

Die Deutſchen haben auf Befehl der Feinde
die Fürſten verjagt und dafür jetzt die angenehme

Freude, etwa 2000 Fürſten in Geſtalt
von Abgeordneten bezahlen zu dürfen,
Die Deutſchen haben auf Befehl der Feinde
„freudig“ den ſogenannten deutſchen Militaris-
mus vernichtet und dafür dürfen ſie jetzt den
Militarismus der Siegerſtaaten für Jahrzehnte
bezahlen. Wenn doch endlich das Volk einſehen
würde, daß wehrlos ehrlos macht, daß Recht
vhne Macht Ohnmacht iſt, daß unſer Volk ſo

niederträchtig behandelt wird, weil es die Feinde
nicht mehr achten, nicht mehr fürchten.

Wichtiger denn je iſt die Stahlhelm-
arbeit geworden! Denn ungeachtet aller unge-
heueren Verluſte will man uns jetzt heimlich
Danzig und Oſtpreußen auf friedlichem, wirt-
ſchaftliem Wege rauben. Alle internationalen
Hoffnungen haben ſich als Wahn erwieſen!

Die männliche und weibliche Jugend

aller Länder mit Ausnahme von Deutſchland und
Oeſterreich wird im Elternhauſe, in der Schule,
auf den Hochſchulen, in beſonderen Lehrgangen
mit heißeſter Vaterlandsliebe und höchſter Achtung
von der Eeſchichte ihres Landes beſeelt,
korperlich und geiſtig wehrhaft erzogen und dann
noch in den Heeren militariſch ausgebildet. Jn

wird jyſtematiſch die Verachtung
vor der Geſchichte bis 1918, die Verhöhnung
des Wehrgedantens von ſtaatlichen Organen ge-
predigt, die Freiheit verherrlicht, die Jchſucht und
Befriedigung gemeinſter Triebe, die Vernich-
tung jeder Sitte und Woral, die Zerſetzung jeg-

Deutrſchtand

lichen Glaubens unter wohlwollender Unter-
ſtußzung von oben gefordert.

Eine Aenderung unſerer Lage iſt nur
durch Eroberung der politiſchen Macht durch
nationale Manner moglich. Manner, die ent-
ſchloſſen ſind, den harten Weg der Unbeliebt-
heit und Ermſamkeit zu gehen, die dem
Volke rückſichtslos die Wahrheit über unſere ver-
zweifelte Lage ſagen, aus der es keinen anderen
Ausweg gibl, als durch bewußte Rückkehr zu
den ſittiichen und vernünftigen Regierungsgrund-
ſatzen, die Preußen-Deutſchiand einſt groß ge-
macht haben. Zum Leiſtungsprinzip, zur Ein-
fachheit und ſtrengſter Sparſamteit, zu moraliſchen
Anforderungen, zur Sittenreinheit und ernſten
religiöſen Lebensauffaſſung!

Die Sammlung aller nationalen Kreiſe,
die noch nicht kampflos dem Uuntergang des deut-
ſchen Volkes zuſehen wollen, durch die Aktion des
Stahlhelmvoltsbegehrens iſt in Vor-
bereitung ein Anſatz größter politiſcher Mög-
lichkeiten. Hohn und Spott und die Zerſetzungs-
abſichten werden den aus innerem Erkennen ſich
vollziehenden Zuſammenſchluß zu einer großen
nationalen Front nicht aufhalten.

Auch der Stahlhelmaufmarſch in
München, über Main und Donau hinweg,
dient nur der Sammlung und Stärkung
des Zuſammenhanges ſowie der geiſtigen Heim-
kehrvorbereitung unſerer öſterreichiſchen Brüder
ins Reich.

Kameraden, glaubt nicht die törichten Märchen
geblich waren und ſind alle Hoffnungen auf eine von finſteren Stahlhelmabſichten, wir wollten ein
irkliche Völkerverſöhnung, auf das Erwachen des
Weltgewiſſens, auf die Wirkſamkeit irgendeiner
Intecnationale, auf die Stärke der Friedens-
ſehnſucht der Menſchheit! Genf und Paris ſind
neue Meilenſteine auf dem ſchmerzens-

Kaiſerreich der Wittelsbacher ausrufen oder eine
Jeſuitendiklatur einrichten. Elemente, die
dieſen Unſinn verbreiten, die Menſchen, die
dieſen Blödſinn glauben, zeigen nur, wie krank
noch große Teile unſeres Volkes ſind.“

Die

W

Die Rede Dueſterbergs fand ihren Widerhall
in dem mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch
auf das Vaterland und dem gemeinſamen
Geſang des Deutſchlandliedes.

Militärmuſik der Stahlhelm-Kapelle unter
Leitung des Kam. Seifert, Rezitationen und ein
Theaterſtück, „Der Pfarrer von Leuthen“, ver-
ſchönten den Deutſchen Abend. Der ver-
dienſtvolle Ortsgruppenführer von Merſeburg,
Plötz, begrüßte die zahlreich Erſchienenen und
erinnerte an die Gründungstage des Merſeburger
Stahlhelm. Jm Mittelpunkt der abſchließenden
Feier ſtand

die Rede Jüttners,
der einleitend zu der Gegnerſchaft des Regie-
rungspräſidenten Grützner gegen den Stahl-
helm Stellung nahm. Seine Haltung habe dazu
beigetragen, daß der Stahlhelm ſich immer mehr
ausbreite. Der Redner ging dann dazu
über, die Unwahrhaftigkeit und „Unehrlichkeit
ſozialiſtiſcher Politik feſtzuſtellen, und wies
daraufhin, daß dieſelben Leüte, die zu des Kaiſers
Zeiten die Mei-Feiernden auf die Straße hetzten,
heute mit Maſchinengewehren und Panzerwagen
gegen Kommuniſten vorgehen, weil dieſe das
täten, was die S. P. D. jahrzehntelang gepredigt
habe. Hauptmann a. D. Jüttner ſchloß ſeinen
Vortrag mit der Aufforderung, in den Stahlhelw
einzutreten, in dem Stahlhelm mitzu-
arbeiten und in ſeinen Reihen den Be-
freiungskampf zu führen.

So war der Appell des Stahlhelm-Untergaues
Halle in der Regierungsſtadt Merſeburg, in dem
Wohnort des Regierungspräſidenten Grützner,
nicht nur ein voller Erfolg für die dortige
Ortsgruppe, die zahlreiche Neuanmeldungen
buchen konnte, ſondern auch ein Erfolg für ſeinen
Führer Dennhardt und ein noch größerer
Erfolg für den Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten und die geſamte Stahlhelmbewegung.

W. Pocho.

Kundgebung des

Danziger Stahlhelm
Gegen das Verhot der Stahlhelmtagung

Danzig, 14. Mai.

Jn dem von Tauſenden gefüllten Saal der
Danziger Sporthalle fand am Montag abend eine
vom CGau Danzig des Stahlhelmbundes ver-
anſtaltete Kundgebung ſtatt, in der gegen
das Verbot der Danziger Stahlhelmtagung durch

Je D n V r 1 n oelden Danziger Senat Voerwahrung eingelegt
wurde. Da der ſozialdemokratiſche Senator des
Jnnern den polizeilichen Schutz für die Verſamm-
lung abgelehnt hatte, ſo mußte die als öffen
liche Verſammlung geplanke Kundgebung in
Form einer geſchloſſenen Veranſtaltung
ſtattfinden. Dr. Stadtler, Berlin, hielt eine
längere Rede, in der er das Verhalten des Dan-
ziger Senats einer eingehenden Kritik unter-
zog. Er ſagte u. a., ſchon das Verbot der Dan-
ziger Einwohnerwehr ſei eine Zerſtörungs-
aktion des deutſchen und preußiſchen Wehr-
geiſtes zu Gunſten des polniſchen Militarismus.
Die Art aber, in der der Senat die für den 4.
und 5. Mai geplante Stahlhelmtagung verboten
habe, ſei eine Handlungsweiſe, wie ſie eine ſich

bande gegenüber vor der Geſchichte nie werde
verantworten können. Zum Schluß wurde
einſtimmig eine Entſchließung angencem-
men, in der es heißt: „Die Verſammlung legt
ſchärfſte Ver wahrung gegen das aus partei-
politiſchen Gründen und aus Rückſicht auf Polen
erlaſſene Verbot ein und fordert gleiches Recht
für alle in Danzig lebenden Deutſchen. Als
tiefſte Schmach muß es empfunden werden, daß
der Senat den deutſchen Frontſoldaten, die auch
für Danzigs Schutz ihr
durch dieſen Willküralt unter Androhung von
Gewaltmaßnahmen das Betreten Danziger
Bodens verwehrt hat, während der Pfingſt-
aufmarſch des Reichsbanners bis heute noch nicht
verboten, dieſem ſogar der Durchgang durch die
Bannmeile geſtattet worden iſt. Die Verſamm-
lung bekundet ver aller Welt, daß ſie niemals
dulden werde, daß ein Stück des gewaltſam
vom Reiche abgetrennten deutſchen Gebietes den
Polen preisgegeben wird, denn deutſch iſt Dangigs
Boden, deutſch ſind die Menſchen, die auf ihm
leben, deutſch iſt ihre Kultur, ihre Sprache und
ihr Herz und ſoll es ewig bleiben.“

Leben eingeſetzt haben,

General Dawes, der neue amerikaniſche Bot-
ſchafter in London, wird am 1. Juni nach Eng-
land reiſen.

Veupreußiſche Jugenderziehung

Am Sonntag, dem 12 Mai, veranſtalteten
vaterländiſche Kreiſe aus Roßbach und Umgebung,
beſonders Kriegervereine, Landbund und ländliche
Reitervereine, eine große öffentliche Erinn
rungsfeier an die Schlacht bei Roßbach. II.
war Beſuch des Schlachtfeldes mit Erläuterungen
und als Abſchluß durch ländliche Reitervereine eine
Darſtellung der damaligen Kavalleriekämpfe vor-
geſehen. Schauſpiel wollte man den
Schulen der Umgegend am 11. Mai beſonders vor-
führen. Nun redet man in der Schulreform viel
vom Erlebnisunterricht, und dieſe war die
beſte Gelegenheit, die Theorie in die Praxis umzu
ſetzen. Aber das gefiel der Linken nicht. Schon
längſt hetzten die lokalen Zeitungen der Sozial
demokratie gegen dieſe Feier und verwahrten ſich
gegen Schulausfall wegen der Veranſtaltung
Prompt erfolgte darauf folgender Erlaß de
jetzigen Oberpräſidenken der Provinz Sachſen, der
gleichzeitig Präſident des Provinzialſchulkollegiums
Magdeburg iſt, des weiland kaiſerlichen Geh. Regie-
rungsrates und ordentlichen Univerſitätsprofeſſors,
jetzigen Genoſſen Dr. Waentig:

„Wie uns mitgeteilt worden iſt,
Zeitungsnachrichten am 12. Mai d. J. eine Ver
anſtaltung der Kreis- Kriegervereine von Halle,
Merſeburg, Querfurt, Weißenfels, Naumburg und
Freyburg bei Roßbach zur Erinnerung an die
Schlacht von Roßbach ſtattfinden. Nach derſelben
Nachricht iſt geplant, den Schulen der Umgebung
am 11. Mai dieſe Veranſtaltung zugänglich zu
machen. Nach den Veröffentlichungen rechnet man
in den Kreiſen der Veranſtalter damit, daß die
Schulen geſchloſſen an dieſer Veranſtaltung teil
nehmen. Wir erwarten indeß, daß ſich keine der
uns unterſtellten Schulen an dieſer Veranſtaltung
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ſoll nach

blick auf dieſe Veranſtaltung beſchränkt oder aus-
fallen läßt.

Die Schule darf zwar ausfallen, wenn Aus
länder kommen und den Schülern pazjifiſtiſche
Reden halten wollen, wenn man Dichter fremder
Nationen feiert, aber von preußiſchen Heldentaten
darf die heutige Jugend nichts hören oder gar
ſehen, damit ſie ja nicht etwa Achtung vor den
Taten der Väter bekommt.

Trotzki bleibt verbannt
Moskan, 15. Mai,.

Das Politbüro der kommuniſtiſchen Partei der
Sowjetunion beſchäftigte ſich unter dem Vorſitz
Stalins aufs neue mit der Frage des Aufent-
haltes Trotzkis im Auslande. Da der Termin
für die Verbannung Trotzkis aus der Sowjet-
union am 1. Juni d. J. abläuft, hat ſich das
Politbüro auf Vorſchlag Stalins für die
längerung des Termines der Verbannung
ausgeſprochen. Dieſer Beſchluß des Politbüros
wird Trotzki durch die ſowjetruſſiſche Botſchaft in
Angora mitgeteilt werden.

Politbüro begründet ſeinen Beſchluß
damit, daſz Trotzki bis jetzt ſeinen Standpunkt
ſowohl gegenüber der Partei als auch der Spwjet-
union nicht geändert habe. Seine Mitarbeit in
der bürgerlichen Preſſe beweiſe am beſten, daß
Trotzki immer noch ſehr weit davon entfernt ſei,
eine Annäherung an die Ziele der Partei und
letzten Endes eine Rückkehr zu den einzig mög-

Das

lichen Jdeen der Sowjetdiktatur anzubahnen.
Wenn Trotzki bis zum Januar 1930 ſeine Ein-
ſtellung gegenüber der Partei und der Soywvjet-
unien nicht grundlegend geändert habe, ſo wolle
ſich die Partei ernſtlich überlegen, ob ſie ihm die
ſowjetruſſiſche Staatsangehörigkeit nicht ganz
entziehen ſolle.

Geſetzentwurf
für das künftige Mietrecht

Berlin, 15. Mai.
Vor kurzem wurde berichtet, daß der Reich-

verband Deutſcher Einigungsämter die freie
Vereinigung von Kommunen zum Zwecke der
Pflege des Mietrechts einen Ausſchuß ein-
geſetzt habe, der einen Geſetzentwurf für das künf-
tige Mietrecht ausarbeiten ſoll. Bei dieſer Arbeit
wird von der Vorausſetzung ausgegangen, daß
beim Jnkrafttreten der neuen geſetzlichen Regelung
eine normale Mietraumlage wriederher-
geſtellt ſein wird. Der Entwurf ſoll alſo der Vor
bereitung einer endgültigen geſetzlichen Regelung
dienen. Die erſte Sitzung des Ausſchuſſes, an der
auch Vertreter der beteiligten Reichsminiſterien
als Zuhörer teilgenommen haben, hat bereits ſtatt-
gefunden. Die Ausſchußmitglieder ſind jetzt mit
der Ausarbeitung des Ergebniſſes dieſer erſten
Beratung beſchäftigt. Wenn es irgend möglich
iſt, ſoll die nächſte Sitzung nach etwa einem Monaf
einberufen werden.
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Wir sind hocherfreut durch die

glückliche Geburt eines gesunden
Mädchens.

Subdirektor Willy Maaß
Melitta Maaß geb. Paul.

Halle a. S., Geiststr. 41, den 14. Mai 1929.

Dortwund, den 10. Mai 1929.
Burgmundastrabe 11.

In der Sonnabendnacht entschlief
plötzlich nach langem Leiden im Sana-
torium Ebersteinburg,
Schwester, Freundin und Hausgenossin,

fräulein krna Beyrich

Wir werden dem
denken bewahren.

Halle (Saale), den 15. Mai 1929.
Der Vorstand des Bürgerrettungs-Instituts.

W Die glückliche Geburt
OO

zeigen in dankbarer Freude an

Lulse Wollmann geb. We

einer

Tochter

Herbert Wollmann

Statt Karten.

unsere

In tiefer Trauer:
Geschwister Beyrich,

Gera und Köln.
Familie Bach und Mennicke,

Halle und Eisleben.

Die Boerdigung findet am Donnerstag in Eber-
steinburg statt.

Nachruf.
Am 13. d. M. verschied nach längerem Leiden

unser Vorsitzender

herr Justhzrat Paul Irlebel.
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen lieben,

treuen Mitarbeiter, der in selbstloser Weise sich stets
in den Dienst unseres alten aus Bürgersinn hervor-
gegangenen gemeinnützigen Institutes gestellt hat.

ntschlafenen ein treues Ge-

liebe

J

J r
es V

C
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für den verstor-

Herrn
Paul Triebol

findet Freitag.
d. 17. Mai, nach-
mittags 3 Uhbr
in der kleinen
Kapelle des Ger-
traudenfriedhofs
statt.

Ukett

zu verkaufen.

Die Trauerfeier

benen Justizrat

wehen mer

und Kredenz,
faſt neu, unt. Preis

Geigtsir. 69770.

Am 13. Mai verschied nach kurzer Krankheit unser
lieber Junge

Günther Bieler
im Alter von 11 NMonaten.

Neutz, dee 14. Mai 1929.

Luise Bieler, Erich Bieler.

Vormalsunr z FilhSchümmnanstn t
mit schönem großem Luft- und Sonnen-

bad am Gimritzer Wehr!
ist bei ortsub lichen Preisen
Pracht volle zentrale Lage, bequem zu orvied

vom 15. Mal ab für Jodormann goöffnot,

Basonderes Damenhad
unter Aufeieht ein staatlich

tleh gepräften Masseuse.

AKkademischer Wassersport E. V.

eprüften Sohwimmeisterin und ſ Große Klausſtraße 7.

te

W. Kappert,
Magdeburger Str. 7

Fernruf 334120.

Herren-, Damen
und Kinder

Fahrräder
verkauft Lohrengel,

2

Vorlobungs-

Und Vermählungs-

Anzoigon

für die

tzeitig

„Hallesche Zeitung
Halle (S.), Leipziger Str. 61/62
Fernruf: Zentrale 27801
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Ecke 2Zinkegartenstraße), Ludwig Wucherer- Straße 54 (Ecke Goebenstraße).
W. E. Z. Fabrikate höehst pramiiert.

sind ein nicht zu überbietender
Vorteil für den Rauchoer.

10-StGck-Beutel
zum Preise von A.
enthält keine Zigarre unter I
10 Pf., aber solche bis 20 Pf.

10-Stückc-Beutel
zum Preise von A.enthält Keine Zigarre unter 1.90

15 Pf., aber solche bis 30 Pf.

10- Stück Beutelzum Preise von A. 2.
enthält Keine Zigarre unter G
20 Pf., aber solche bis 40 Pt.,

E. Dwarrenlabrit
Altenburg (ThUringen)

Verkaufstollen:

Leipziger Str. 52, Magdeburger
Straße 13 Große Steinstroße

sagen, daß
Hutmacher

franz Zenh n

Wert und vorteilhaft

Herrenhüte, Mützen, Krawatten, Stöcke
in altbekannten guten Qualitäten kaufen.

Mut- wvnd Pelzwarenhaus

Franz zenk&, Senlor

Sie beim ältesten
am Platze preis-

Span en Schuh
un Boxcoelf und lackleder,

echt Goocwear- Weſt

Herren rialbschuh
breun echt 80xceif, Goodveor-
Weſt

Trott. Abs.

54v

Das neue Schub-tlaus

Trotteur-Schuh
braun Boxcolff m. belge, Garnitur
Wie Abbiſdung, Orfginsl Good-
vesr- Weſt

Leipziger Straße 95 (neben Ritterhaus).
fRMks

Inhaber: H. Ha rtung.
Kleine Ulrichstraße 28.

Täg lieſt
Künstler-Nonzert
Streng reelle saubere Bedienung.
Vom Besten das Beste, dafür bargt

mein Namoe.

Besichtigen Sie meine Schaufenster:

ſcaſe Freien

Donnerstag, den 16. Mai, ,7 Uhr
und Freitag, den 17. Mai

*,7, 16 und 20 Uhr

Konzertedes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung: Benno Platz.

Bad Wittekind.

Freitag abend Eintritt por 30 P.

ntlkßet

e 27 receceeeee anz KabarettZ0oologisecher Sarten Her-Focispiole
Donnerstag, den 16. Mai, 4 Uhr Frühling

Nachmittags Konzert I am Rnein.
des Hall. Symphonie-Orchesters, Nur noch bis
Leitung: Vranz Widek. Mittwoeh!

s Vbr: Ab 16. Mal:Neuer SpielplSymph. Abendmusik Denen
des Hall. Symphonie-Orchestoers, riertem Saal.

Leitung: Benno Pläte. Binheits-
Aittwoeh, äen 22. Mai o 7

50 u. 1, M.
Pintritt frei

Haartärden

J. WVrycza,
Leipziger Straße 28

direkt am Turm.

Secheuer-
tücher

empfiehlt vorteilhaft
H. Sohnese. Nachfl.
Gr. Steinſtraße 84.

77 Wohin zu Piingsten 77
Nach der

Größte Höhle Deutschlands
Bahnstation Uftrungen (Sadharz)

Streoko Berga Ke bra Stolberg.

Am Riebeckplatz

Ab morgen nachmittag 4

Der größte und schönste deutsche Film dieses Jahres!

Uhr in unseren beiden Thoafern zugleich

einen Aussechnitt leben

C. T. am Riebeckplatz

Elisabeth Bergner
Abert Bassermann Albert Steinrück Jack Trevor
Einer der schönsten, leichtesten, zartesten uud erschütterndsten Filme, die je in Deu
entstanden sind. Elisabeth Bergner als „Fräulein Else“ stellt mit dieser schwieri

digeten Lebens auf die Filmwand und reist den Beschauer
so starke JIlusionskraft mit eich fort, daß man Kino und weiße Wand vönig vergißt und

mit der Darstellerin emplfindet, jubelt, leidet, lebt und etirbt!

Der ausgezeichn. bunte Flmtell. Der bunte Filmteil u. das große Tonſilmprogramm.

Frel- u. Ehrenkartes sowie alle eonst. Vergünstigungen sind bei Gesem Spielplan aufgehoben.
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Filme der Woche
Unſer Dienſt am Publikum

Von Warwick Ward
Warwick Ward ſpielt eine Haupt-

rolle im Erich-Pommer-Film der Ufa
„Die wunderbare Lüge der
Nina-Petrowna'“, der vom Freitag
an im UfaTheater Alte Promenade läuft.

„Zur freundlichen Erinnerung, Warwick Ward.“
Die obigen fünf Worte habe ich ſoeben 60 mal auf
Porträtaufnahmen von mir geſetzt.

Es iſt jetzt 11.30 Uhr nachts, und heute früh
bin ich um 6.30 Uhr aufgeſtanden. Zwölf Stunden
habe ich heute im Atelier zugebracht. So viele
Stunden dem heißen, blendenden Licht der Film-
lampen ausgeſetzt zu ſein an einem Tage, wo in
der freien Luft alles unter der Hitze ſtöhnt, be-
deutet keine Kleinigkeit, und jetzt muß ich mich
noch hinſetzen und verſuchen, „etwas Jntereſſantes“
zu Papier zu bringen.

Das nennt man nun „freies Künſtlerleben!“
Wollte man das, was in den Zeitungen über Film-
arbeit und Filmdarſteller geſchrieben iſt, zu
ſammenſtellen, ſo würde es genug dickleibige Bände
ergeben, um eine ganze Bibliothek zu füllen. Und
trotzdem glaubt das Publikum noch immer, daß
ein Filmdarſteller ein herrliches Leben führe und
daß es den Himmel auf Erden bedeute, wenn man
für einen Film tätig ſein könne.

Alſo warum arbeiten wir ſo ſchwer warum?
Aus dem einfachen Grunde, weil es unſer verehr-
liches Publikum verlangt. Vielleicht ſollte man
unſere Arbeit den Preis des Erfolges nennen. Wer
lange beim Film iſt, dem kommt allmählich ganz
von ſelbſt der Gedanke, das oder jenes darfſt du
nicht tun, kannſt du dir nicht leiſten, mußt du dir
verſagen, weil es eben das Publikum ſo will.

Hochverehrtes Publikum, du haſt keine Ahnung
von unſerem Leben. Du ſitzt im Kino in deinem
bequemen Seſſel und kritiſierſt uns, die wir vor
dir auf der weißen Leinwand erſcheinen. Und es
iſt ja auch zu natürlich, daß du keine Jdee davon
haſt, wie lange Stunden wir arbeiten, wieviel
Energie, wieviel Ueberlegung, wieviel anſtrengen-
des Denken dazu gehört, um das zu ſchaffen, an
dem du dich erfreuen ſollſt.

Darum iſt es verſtändlich, daß du ein harter
Fronmeiſter biſt. Vielleicht glaubſt du ſogar, daß
wir die Filme zu unſerem Vergnügen machen. Es
iſt gerade umgekehrt, wir machen ſie zu deinem
Vergnügen. Alle, die am Entſtehen eines Films
beteiligt ſind, Produktionsleiter, Regiſſeur, Dar-
ſteller, Operateur, haben nur einen Gedanken: das
Publikum. Und wie ſchwer iſt es, liebes Publikum,
im voraus zu wiſſen, was dir gefällt, was du ver-
langſt?

Nach meiner Anſicht iſt das deutſche Publikum
in der ganzen Welt am ſchärfſten kritiſch eingeſtellt.
Obwohl ich Engländer bin, habe ich faſt in allen
europäiſchen Ländern, in denen es eine Film-
produktion gibt, für Filme gearbeitet, und aus dem
Grunde kann ich von mir behaupten, daß ich auf
dem Gebiete der ſtummen Kunſt international ein-
geſtellt bin.

Aber gerade weil das deutſche Publikum das
am ſchwerſten zufriedenzuſtellende iſt, iſt es auch dem
Filmproduzenten eine große Hilfe, ein Anſporn zu
neuem Streben, zur fortſchreitenden Vollendung.
Erſt wenn bei der Premiere das fertige Werk dem
Publikum zum erſtenmal gezeigt wird, kann man
ſich darüber klarwerden, ob man den Geſchmack des
Publikums getroffen hat oder nicht.

Der erſte Film, bei dem ich in Deutſchland tätig
war, war der Ufafilm „Varieté“, und was ich bei
dieſem Film gelernt habe, iſt mir für meine ganze
ſpätere Karriere von gewaltigem Vorteil geweſen.
Jch habe den Film in drei Hauptſtädten Europas
geſehen, in Berlin, Paris und London Und obwohl

e Das Geſpräch
Von Emil Krehbiel

„Was iſt herrlicher als das Gold? fragte der
König. Das Licht, antwortete die Schlange.
Was iſt erquicklicher als Licht? fragte jener.
Das Geſpräch! antwortete dieſe.“

Mit dieſen Worten bezeugt Goethe (in ſeinem
„Märchen“), wie bedeutungsvoll ihm die Kunſt des
Geſprächs geweſen. Herrlicher als das Gold des
Wiſſens, erquicklicher als das Licht der Weisheit iſt
ihm das Geſpräch. Warum? Goethe antwortet:
Die Menſchheit erſt iſt der wahre Menſch.

Jn Wiſſenſchaft und Weisheit, in der Welt des
Goldes und des Lichtes leben kann man als ein-
zelner Menſch. Jn der Stille und Einſamkeit
denkt es ſich am beſten. Waren nicht faſt alle
großen Philoſophen unbeweibt? Der wahre
Denker iſt alle in. Jm Schauen und Sinnen
iſt der Menſch am meiſten Jndividualität.

Aber auch der rigoroſeſte, einſamſte Denker muß
ſich als Glied des Organismus „Menſchheit“ er-
kennen. Der Leib, der ihm trägt, iſt ein Geſchenk
der Gattung Menſch. Und auch die kleinſte Hand
lung führt ihn über ſich ſelbſt hinaus und bringt
ihn irgendwie in Beziehung zu anderen Menſchen.

Jm Denken kann ſich der Menſch iſolieren bis
zur Verhärtung in ſich ſelbſt. Die Abſchnürung
vom großen Lebensleib der Menſchheit bewirkt
Verknöcherung.

Ueberläßt ſich der Menſch dem blinden Willens-
element, iſt er in ahasveriſcher Unruhe „immer
unterwegs“, muß er immerfort „was tun“, dann
verliert er ſich ſelbſt und verfließt ichlos, haltlos
als Welle im Strom der Welt.

Der wahre Menſch, im Einklang zwiſchen Jch
und Welt, offenbart ſich im Geſpräch.

Zwiſchen Kopf und Gliedern pulſt rhythmiſch
das ausgleichende Herz.

Denken und Willen zeugen in Herzens-Ehe das
Kind des Fühlens.

„Varieté“ in der ganzen Welt erfolgreich war, ſo
war doch die Berliner Premiere für mich das
größte Ereignis meiner Laufbahn, weil gerade bei
dieſer Premiere das Publikum ſeiner Meinung am
ſpontanſten und einheitlichſten Ausdruck verlieh.

Aus eigener Erfahrung habe ich die Ueber-
zeugung gewonnen, daß für den Erfolg eines
Films und ſeine Laufdauer das beſte Kriterium
die Aufnahme iſt, die ihm bei der Erſtaufführung
vom Publikum bereitet wird. Darum bin ich auch
der Meinung, daß das Publikum in Deutſchland
kritiſcher veranlagt iſt als in irgendeinem anderen
Lande.

Denke nun nicht, liebes Publikum, daß der
Zweck dieſer Zeilen der wäre, mit der Wurſt nach
der Speckſeite zu werfen, dich uns Darſtellern
gegenüber von deiner kritiſchen Einſtellung hin
wegzulocken.

Im Gegenteil, wir brauchen deine Kritik, deine
Zuſtimmung und wenn es ſein muß auch
deine Ablehnung ſo nötig wie das tägliche Brot.
Du ſonderſt die Spreu vom Weizen und gibſt auf
dieſe Weiſe dem Weizen genügend großen und
guten Nährboden, um ſich zur Reife zu entwickeln.

Ja, es iſt ſchwer, unter deiner Fron zu
arbeiten, und oft beneide ich alle, die auf dem
Lande ihrer ruhigen und ungeſtörten Beſchäftigung
nachgehen. Dieſe Glücklichen brauchen wenigſtens
nicht ſich bis Mitternacht hinzuſetzen und zu ver-
ſuchen, „etwas Jntereſſantes“ zu Papier zu
bringen.

Der letzte Satz erinnert mich daran, wie ſpät
es iſt, und morgen früh um 7 Uhr geht es wieder
ins Atelier. Darum für heute gute Nacht!

„Der Sohn der Taiga“
Ufa, Alte Promenade

So ſehr man auch ſchaben und fratzen mag,
man kriegt den amerikaniſchen Lack von dieſem
Sibiriaken Pawel nicht herunter. Oder wo er
wirklich abſplittert, der Lack, da kommen Talmi
und ein Theatermenſch zum Vorſchein. Da hilft
kein Weinen und kein Klagen. Man muß es als
gegeben hinnehmen, daß Filmregiſſeure im allge-
meinen von der Pſyche der Steppenſöhne keine
Ahnung haben; folglich ſollten ſich anderen
Stoffen zuwenden. Aber ſie laſſen es nicht (und
ſind dennoch nicht geſegnet). Uns, dem Publiko,
bleibt nur die Hoffnung, die auf der Tatſache
baſiert, daß wir (auch aus Amerika) ſchon Beſſeres
geſehen haben. Der Taigaſohn, der da als Spiel-
ball ſeiner Triebe und als Werkzeug unbegabter
Revolutionäre auf dem Spielfeld Leinewand
herumgeworfen wird, iſt eine überaus unglückliche
Erſcheinung, zumal ihn Lon Chaneh zu kul-
tiviert, d. h. zu bewußt, ſpielt.

Uebrigens hätte es wirklich nichts geſchadet,
wenn der Zwiſchentitel-Mann mal erklärt hätte,
daß Taigo kein Frauenname, ſondern eine
Steppe iſt.

Jm Beiprogramm läuft außer der Wochen
ſchau und einer Groteske ein ganz ausgezeich-
neter Naturfilm, der das Leben unſerer Klein-
und Kleinſttiere ſchildert. Gerade die Kultur-
filme der Ufa verdienen eine weitaus größere Be-
achtung, als es jetzt geſchieht. Dieſe Kurzfilme
bereiten jedesmal wieder Freude, denn immer
bringen ſie Neues, und immer ſind ſie mit außer-
ordentlich hingebungsvoller Liebe zur Natur und
zur guten Sache des Films hergeſtellt. th.

„Wem gehört meine Frau?“
Nfa Leipziger Straße

Es iſt ein ſchönes Vorrecht des Ftims, aus den
einfachſten Dingen eine äußerſt verwickelte An
gelegenheit zu machen. Drum: wenn es ſich im
allgemeinen leicht feſtſtellen laſſen dürfte, wem

Das echte Geſpräch iſt ein Schiff, das von Herz
zu Herz getragen wird durch den Fluß des
Fühlens; ſein Kiel iſt „guter Wille“, ſeine Fracht
„klare Gedanken“. Mit heißem Kopf fällt das
Denken ſchwer. Hitze betäubt. Das bloße Denken
iſt kalter Natur. Jn ihm erſtirbt das Leben. Ab-
ſtrakte Gedanken ſind tot. Alles Handeln, alles
tätige Bewegtſein erzeugt Wärme. Durch den
Willen, der in ſeinen Gliedern ſtrömt, kann ſich
der Menſch an das „Leben“ verlieren.

Vno beiden Polen her kann der Menſch er-
kranken. Der Arzt prüft als erſtes den Pulsſchlag.
Denn zwiſchen Kopf und Gliedern, Kälte und Hitze,
Tod und Leben ſchafft das Herz unermüdlich den
rhythmiſchen Ausgleich. Alle Geſundheit und
Heilung gehen zuletzt doch immer irgendwie vom
Herzen aus.

Wer hätte noch nicht die merkwürdige Er-
friſchung erlebt, die der richtige Verlauf eines Ge-
ſpräches zurückläßt? Das echte Geſpräch, das
zwiſchen Herz und Herz ſich bewegt, wirkt ge-
ſundend, heilend.

Dies iſt auch ein Teil des Geheimniſſes der
„Beichte“. Denn ſchon das blöße Sich-Ausſprechen-
Können und das liebgetragene, menſchlich-gütige
Zuhören wirken ebenſo erlöſend, befreiend, heilend,
wie das Grübeln, Grämen und Sichiſolieren in
Kummer und Bitternis den Menſchen bis in ſeine
Leiblichkeit hinein ſchädigen.

Der geſunde Menſch vergräbt ſich nicht in ſich
ſelbſt, noch verliert er ſich an die Welt. Er lebt in
der Gemeinſchaft, die im echten Geſpräch das
lebendig-ſchaffende Wort zwiſchen Menſchenherz
und Menſchenherz immer wieder von neuem er-
ſtehen läßt.

Wie kommt es, daß die Zahl der Selbſtmorde
in unſerer Zeit ſo erſchreckend wächſt? Sicher auch
daher, daß der Menſch heute kaum mehr das er-
löſende „Wort“ finden kann oder, wenn er es
findet, das „offene Ohr“ nicht trifft, das verſtehend
hört. Die Zeit Goethes war auch eine klaſſiſche
Zeit des Geſprächs. Aber die GoetheZeit bedeutete
vielmehr ein Ende als einen Anfang. Mit dem
kulturellen Chaos, das ſeitdem über uns herein-
brach, gingen Geiſt und Seele des Wortes, der

eine Ehefrau gehört, im Film liegt der Fall ſelbſt-
verſtändlich ſchwieriger. Hier können ſich zwei
Männer mit dem ſeltenen Namen Otto Weber
nicht einig werden, wer denn nun der rechtmäßige
Ehemann der kleinen Hanni iſt; Otto Weber 1
wollte ſie urſprünglich heiraten, aber Otto
Weber II hat ſeinen Namensvetter bei der
Trauung vertreten müſſen, da der Bräutigam
nicht zur Zeit kam. Wem ſoll man da recht geben
Jedenfalls entſtehen daraus prachtvolle Ver-
wechſlungen und kleine Eiferſüchteleien zwiſchen
den beiden Ehegatten. Wer zum Schluß dann das
Rennen gewinnt, das wollen wir hier nicht ver-
raten. Als Troſt ſei nur geſagt: auch der „Ver-
laſſene“ bleibt nicht lange allein. Luſtig, unter-
haltend und flott geſpielt iſt der Film, voll Leben
und Humor. Jm zweiten Film lachen wir
wieder einmal über Pat und Patachon bei
ihren Erlebniſſen auf dem „Pulverfaß“. Man
kann dieſe beiden Vagabunden mit dem goldenen
Gemüt ja nicht gerade intelligent nennen, aber ſie
ſind pfiffig; und dank dieſer Eigenſchaft gelingt es
ihnen auch, ein junges Mädchen, das von einer
Gaunergeſellſchaft ihres Geldes wegen gefangen
gehalten wird, zu retten. Dann traben ſie ſtolz
ihre Straße weiter, tatendurſtig neuen Abenteuern

entgegen. Pf.—TZDDZD

Ein Eliſabeth-Bergner-Film
Eine ganz bedeutſame Erſtaufführung bieten

die beiden C. T.- Lichtſpiele ab Donnerstag mit dem
Film „Fräulein Elſe“ nach der berühmten
Novelle von Arthur Schnitzler. Eine über das ge-
wöhnliche Intereſſe weit hinausgehende perſönliche
Note erhält dieſes Filmwerk durch die Mitwirkung
der hervorragendſten Kapazitäten der Filmbühne:
Eliſabeth Bergner, Albert Baſſermann,,
Albert Steinrück, Jack Trevor. Eliſabeth
Bergner als „Fräulein Elſe“ ſtellt in dieſer ſchwie
rigen Rolle einen Ausſchnitt lebendigſten Lebens
auf die weiße Wand und reißt den Beſchauer durch
eine ſo ſtarke Jlluſionskraft mit ſich fort, daß man
Kino und Leinwand völlig vergißt und mit der
Darſtellerin fühlt, empfindet, jubelt, leidet, lebt
und ſtirbt. Wer Eliſabeth Bergner in dieſem Film
geſehen, wird ſie nimmer vergeſſen.

FrGqe umd n OrI
Frage: Wie werden die künſtlichen Perlen her-

geſtellt
Antwort: Die den echten oft täuſchend ähnlichen

tünſtlichen Perlen ſind meiſt etwas unregelmäßig
geblaſene Hohlkügelchen aus hellem Glas, innen
mit Perleneſſenz überzogen und mit Wachs aus-
gegoſſen. Perleneſſenz iſt eine Flüſſigkeit, die aus
der Behandlung der Schuppen des Ukeleifiſches mit
Ammonigkwaſſer unter Zuſatz von etwas Hauſen-
blaſelöſung hergeſtellt wird. Römiſche Perſen ſind
erſt mit Wachs, dann mit Perleneſſenz getränkte
Alabaſterkügelchen.

Frage: Was verſteht man unter einem
Kollegium?

Antwort: Die alten Römer bezeichneten jede
Geſamtheit mehrerer Perſonen gleichen Amtes
oder Berufes, wie de Konſuln, Prätoren, Tri-
bunen uſw. als Kollegium. Gegenwärtig werden
auch gewiſſe vom Staate kontrollierte Vereine
e Unterſtützungsvereine) ſowie auch

eſondere Bildungsanſtalten oder Vorleſungen
auf Hochſchulen Kollegien genannt. Unter dem
Heiligen Kollegium verſteht man die Geſamtheit
der Kardinäle.

Frage: Was bedeutet der Ausdruck, Lombard?
Antwort: Unter Lombardgeſchäften verſteht

man die Beleihung von Wertpapieren, größeren
Warenmengen uſw. gegen Verpfändung derſelben,
d. h. die Pfänder gehen in den „Beſitz“ und in
die Verwahrung der Geldgeber über, nicht aber
in deren „Eigentum“. Der Ausdruck ſtammt aus
dem Mittelalter, wo namentlich die lombardiſchen
Geldwechſler derartige Pfandgeſchäfte machten

Frage: Was iſt der Unterſchied zwiſchen
einem Patent und einem Gebrauchsmuſterſchutz?

Antwort: Bei einem Patentſchutz wird eine
Erfindungsidee, ein beſonderes Herſtellungsver-
fahren geſchützt oder eine Maſchine, ein Apparat
oder ein Teil einer ſolchen, die eine beſondere
Herſtellungsform ermöglicht. Beim Gebrauchs-
muſterſchutz wird nur das Produkt einer Her-
ſtellung geſchützt, eine beſondere Form oder ein
beſonderes Muſter.

Zum Nach denken
Kreuzworträtſel.

7 e I II 5 ſo e
8 9 70 7772 73 7
75 77 79 7525 27 2223

25 25 260 27 25 29 30

57 32 35 7735 36 37 (38
39

2 772

Wagerecht: 1.
nung, 9, ſeemänniſche

Säugetier, 5. Naturerſchei-
Bezeichnung, 10. Brennſtoff,

12. Kosmetikum, 14. Turnabteilung, 16. europäi-
ſcher Staatsangehöriger, 17. Farbe, 19. Monat,
20. Figur aus „Wallenſtein“, 22. Beſucher, 23.
Hunderaſſe, 24. Feſtkleid, 27. Blume, 31. Name
eines Hohenprieſters, 32. Schöpfung 34. Teil des
Wagens, 35. Waffe, 37. Mädchenname, 39. Tonart,
40. Artikel, 41. Fluß in Pommern, 42. Knaben-
name.

Sprache und des Geſprächs verloren. Damit aber
auch wichtigſte Träger ſozialer Gemeinſchaft.
Geblieben ſind der abſtrakte Begriff und die leere
Worthülſe. Fand einſt der Menſch den Menſchen
im Geſpräch, ſo diskutieren wir uns heute aus-
einander oder agitieren gegeneinander. Auf jeden
Fall reden wir meiſt „aneinander vorbei“. Die
überlieferten Formen der Gemeinſchaft ſind in
voller Auflöſung. Die Vereinzelung des Menſchen,
die Atomiſierung der alten Menſchheit iſt in um-
faſſendſtem Sinn Wirklichkeit geworden.

Und doch: wir leben in einem „Kosmos“. Auch
Zerſtörung, Auflöſung, Tod haben in ihm Sinn
und Aufgabe.

Die alten Formen der Gemeinſchaft gehen alle
irgendwie auf Natur- und Jnſtinkt-Elemente. Es
iſt ſinnvoll und richtig, daß dieſen das Bewußtſein
des Menſchen entwächſt. Denn nur ſo findet er
ſich ſelbſt und wird Jndividalität. Aber der Speer,
der die Wunde geriſſen, muß ſie wiederum
heilen. Und nur er vermag es. Sind durch die
Entwicklung des Bewußtſeins-Menſchen, durch das
wachſende Jch- Bewußtſein die alten ſozialen
Formen zerſtört worden, dann muß das Werden
neuer Gemeinſchaftsformen von eben dieſem
Bewußtſein aus gewollt werden. Der
kommende wiedergeborene ſoziale Organismus
entſteht nicht „von ſelbſt“ wie der alte. Jedes
einzelne ſeiner Elemente muß aus bewußtem
Willen neu begründet und geſtaltet werden.

Jn dieſem Sitine müſſen auch Wort, Sprache
und Geſpräch, dieſe fundamentalen Elemente des
ſozialen Lebens, ihre bewußte Erneuerung er-
fahren.

Bewußter Wille zur Wahrheit muß
Wort und Sprache durchdringen. Dann ſtirbt
allerdings die Phraſe; aber der neue Geiſtleib des
Wortes entwächſt ſieghaft ihrem Grab. Dann wird
man nur reden, was „Hand und Fuß“ hat; d. h.
das Wort wird weſenhaft. Bewußte Erziehung
zu einem neuen Wort und Sprach- Gewiſſen
wird dem Wort einen neuen Seelenleib verleihen,

Senkrecht: 2. Jnſel in der Oſtſee, 3. Ge-
tränk, 4. Gewäſſer, 5. kleine Feſtung, 6. rumä-
niſche Münze, 7. türkiſcher Geiſtlicher, 8. heiliger
Stier in Altägypten, 11. Epoche, 13. franzöſiſches
Flächenmaß, 17. Brennſtoff, 18. Muſikinſtrument,
21. Mädchenname, 22. germaniſcher Speer, 24.
Wertmeſſer, 25. Ort in Tirol, 26. Baum, 28. Figur
aus der griechiſchen Sage, 29. Nebenfluß der
Weichſel, 30. Paradies, 32. Zeitabſchnitt, 33.
Strand bei Venedig, 36. Verkehrsmittel, 38. Titel,

Auflungen
Auflöſung des Strahlenrätſels.

weil es den ſakralen Charakter des Wortes wieder
entdecken wird. Denn daß der Menſch ſprechen
kann, iſt ein Teil ſeiner Menſchenwürde. Es er-
hebt ihn über Stein, Pflanze und Tier. Die alten
Völker ſchildern in den verſchiedenſten Mythen,
wie Götter dem Menſchen die Sprache verleihen.
Adam allein kann die Tiere mit Namen benennen,
d. h. ihr Weſen im Wort ausſprechen. Johannes
ſpricht von Chriſtus als dem Welten- Wort.

Das neue „Geſpräch“ aber wird erwachſen auf
der Grundlage der zweiten der drei Ehrfurchten,
auf die Goethe in den „Wanderjahren“ hinweiſt:
der Ehrfurcht vor dem anderen Menſchen.

Jn höchſtem Maße hat ſie Sokrates geübt. Er
bezeichnet ſelbſt ſeine Geſpräche als „Geburts-
hilfe“. Er ſchaute den wahren Menſchen im Men-
ſchen und half ihm ans Licht, d. h. ließ ihn bewußt
werden.

Bewußte Ehrfurcht vor dem anderen Menſchen,
rein darum, weil er Menſch iſt, und bewußte
Achtung der Freiheit des andern Jch ſchützen vor
Diskuſſion und Agitation und werden für die
Zukunft des echten Geſprächs grundlegend ſein.

Dous neue Buch
Held und Volt. Rede bei der Reichsgründungs-

feier 1928 von Dr. Schulten, Profeſſor der
alten Geſchichte. Erlanger Univerſitätsreden 2.
Palm und Enke, Erlangen, 1928. 1,20 M. Ein
feſſelnder Vergleich zwiſchen Themiſtokles und
Bismarck, ausmündend in der berühmten Charak-
teriſtik des atheniſchen Staatsmannes durch
Thuridides, die auch auf Bismarck zutrifft. An
den großen Wenden der Geſchichte ſtehen Helden,
nur der Held kann ſein Volk aus der Not führen.
Aber er bedarf dazu des Volkes. Weder das Volk
des Themiſtokles noch des Bismarcks war für ihn
reif. Jm Weſen des Helden liegt etwas Gött-
liches, das die Maſſe nicht verſteht. Aber auch
politiſche Bildung tut not, Vorbereitung auf den
Helden der Zukunft. Der Freund humaniſtiſcher
Bildung hat ſeine Freude an der geiſtvollen Dar-
ſtellung des Problems Held und Volk, dieſer
Herausarbeitung des Begriffs Führertum
aus der Geſchichte. Bne.
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Nummer 113 Halle, 15. Mai 19293 was ich tun muß. Die Piſtole iſt geladen. MeineZerbrochene Flügel r Der sJch will doch noch warten. Von Kurt Boeck.
Ein Fliegerſchickſal, der Wirklichkeit nacherzählt Jch denke an mein Leben. Mit keinem Am Bodeufer auf ſaftiger Wieſe iſt ein ver

Don Georg

Die Sonne brennt ſengend auf die Wüſte
nieder, und über dem heißen Sand tanzt die
flimmernde Luft. Ein Flugzeug kauert mit zer-
brochenen Flügeln neben einem dürftigen Gras-
fleck, und in ſeinem Schatten liegen regungslos
zwei Männer. Die Stille iſt ohne Laut, ohne
Hoffnung.

Da tönt hauchfeines Summen vom Horizont
im Süden herüber. Es wächſt zum Flügelſchlag
einer großen Fliege, zum Brummen einer kreiſen-
den Hummel, zum dröhnenden Sang des
Propellers, und ein Flieger ſteht über dem dürf-
tigen, toten Grasfleck. Die Männer unter dem
zerbrochenen Flügel liegen regungslos.

Das Flugzeug kreiſt in engen Schleifen über
den Kameraden. Es kann nicht landen, denn der
Wüſtenſand lauert. Tiefer und tiefer zwingt der
Pilot die Maſchine, er ſieht die beiden Männer
liegen; ſie rühren ſich nicht. Er beißt die Zähne
zuſammen, dann ſchreit er zu den beiden
Kameraden hinunter und weiß doch, daß der
Motor jeden Ruf übertönt. Sein Begleiter ſieht
ſeine Furcht und teilt ſie. Doch er wirft den
Sack mit den Waſſerflaſchen und den Lebens-
mitteln über Bord und verfolgt den Weg des
tanzenden Fallſchirms. Neben dem zerbrochenen
Flügel landet der Sack. Die beiden Männer dort
unten liegen regungslos.

Der Propeller ſummt ſein Lied wieder ſtärker,
und das Flugzeug mit den zerbrochenen Flügeln-
bleibt zurück.

Zwei Tage ſpäter trifft die Rettungskolonne
mit ihren beiden Raupenwagen ein. Die Männer
im Schatten des Flügels liegen regungslos. Sie
ſind tot.

Neben dem Aelteren finden die Retter, die zu
ſpät kamen, eine Piſtole und einen Bleiſtift. Das
Notizbuch fehlt. Da zeigt einer der Männer nach
dem zerbrochenen Flügel. Auf der Beſpannung
ſtehen Worte, und ſie erzählen die Tragödie der
Flieger:

„Jn der Wüſte, dreihundert Meilen nördlich
von Alice Springs. Geſtern, am 10. April, ſtiegen
wir auf, um nach dem verſchollenen Flugzeug zu
ſuchen. Sein Pilot war einſt mein Freund. Er
wurde mein Feind, und doch ſind wir noch
Kameraden, und einem Kameraden muß ich
helfen.

Wir ſuchen die Wüſte zehn Stunden lang ab.
Da ſetzt der Motor aus. Die lecke Benzinleitung
zwingt mich zum Landen. Der Sand verſchlingt
die aufſetzenden Räder, und der Sturz zerbricht
mir die Flügel, den Praeller. Da liegen wir in
der Wüſte, und bis zur nächſten Station ſind es
dreihundert Meilen. Ach was! Sie werden uns
ja ſuchen. Jch muß mein Notizbuch in Alice
Springs gelaſſen haben. Jch ſchreibe auf den
Flügel. Er hängt ja zur Erde.

12. April. Nun ſind wir ſchon zwei Tage hier
und haben noch keinen Helfer geſehen. Wir
mußten die Lebensmittel und das Waſſer an-
greifen, die für ihn, den anderen, beſtimmt waren.
Die erzwungene Ruhe drückt auf uns. Tagsüber
liegen wir im Schatten der zerbrochenen Flügel,
und nachts ſtehen wir am Feuer, das wir mit
dürrem Gras und unſerem Brennſtoff nähren,
wärmen uns und hoffen, der Schein möge die
Retter zu uns führen.

15. April. Fünf Tage ſind vergangen, und
noch haben wir kein Motorengeräuſch gehört.
Hoffen, Warten und Untätigkeit freſſen an

Eſchenbach

unſeren Nerven. Einen Tag wollen wir noch
warten. Kommt keine Hilfe, dann müſſen wir
Alice Springs zu Fuß erreichen.

ſind wir18. April. Verzweifelt, todmüde
geſtern zu unſerem Flugzeug zurückgekommen.
Sechs Meilen haben wir am erſten Tag unſeres
Fußmarſches zurückgelegt. Dann blieben wir
liegen. Wir konnten nicht weiter. Bei jedem
Schritt ſaugte der Sand unſeren Fuß in ſich
hinein, und wir mußten kämpfen, um uns zu be-
freien: „Umkehren! Umkehren!“ Die Wüſte läßt
uns nicht frei, und wir müſſen bei unſerem Flug-
zeug auf die Retter warten oder Ach was!
Sie werden uns ja ſuchen!

21. April. Unſere Lebensmittel gehen zur
Neige. Das Waſſer haben wir rationiert, einen
Becher für jeden Tag. Die Untätigkeit iſt grauen-
haft. Robert ertrug ſie nicht länger. Jetzt arbeitet
er an den zerbrochenen Flügeln: „vVielleicht
können wir ſie flicken!“ Jch weiß, daß er lügt
und ſich nur ablenken will, weil er den Wahnſinn
fürchtet. Jch helfe ihm jetzt, und doch ſind alle
meine Gedanken nur bei unſeren Rettern.

Hurra! Der Retter! Als winziges Pünktchen
tauchte er am Horizont auf, und nun kreiſt er
über der Wüſte. Er muß uns bald finden. Jch
fürchte, Robert verliert vor Freude den Ver-
ſtand.

22, April. Wir haben einen Tag lang betäubt
gelegen und kein Wort geſprochen. Die Ent-
täuſchung war zu ſchwer. Der Flieger hat uns
nicht geſehen. Unbegreiflichl Er verſchwand im
Norden. Er mußte zurückkommen, denn dort
drüben liegt keine Station mehr. Wir ſtanden
und warteten, bohrten die Augen in den Himmel
hinein und glaubten jeden Augenblick das er-
löſende feine Summen zu hören. Stundenlang.
Bis Robert irres Zeug zu reden begann und zu-
ſammenbrach. Jch habe ihn unter den Flügel in
den Schatten gelegt und einen koſtbaren Becher
Waſſer geopfert, um ſeine glühenden, zer-
ſprungenen Lippen zu kühlen. Der Flieger muß
verunglückt ſein oder er hat einen anderen Rück-
weg eingeſchlagen.

23. April. Jetzt weiß ich, warum uns der
Flieger nicht ſah. Jch bin in die Wüſte hinaus
gelaufen, damit Robert, der zeitweiſe wacht und
mich in lichten Augenblicken beobachtet, nicht ſah,
wie ich vor Wut und Verzweiflung heulte. Da
ſah ich, daß unſer Flugzeug gelbgrau im gelb-
grauen Sand liegt. Der Kamerad konnte uns
nicht entdecken. Keiner wird uns finden! Doch,
ſie müſſen uns ja ſuchen!

24. April. Jmmer klingt mir Propellerſurren
in den Ohren. Jch ſtarre in den Himmel, Ueber-
all tanzen dunkle Punkte. Jſt das der beginnende
Wahnſinn? ch ſchließe die Augen, will ſchlafen,
vergeſſen. Da brüllt Robert neben mir: „Der
Flieger!“ Jch ſpringe auf. Der Himmel iſt leer.
Roberts Augen ſtarren gläſern. Schaum ſteht um
ſeinen zerriſſenen Mund. Er iſt tot!

26. April. Jch habe eben den letzten Tropfen
Waſſer getrunken. Jch habe vorgeſtern getobt, als
ich Roberts tote Augen ſah. Allen Menſchen habe
ich geflucht und ihm, meinem Freund, meinem
Feind, meinem Kameraden, den ich retten wollte.
am meiſten. Er hat mir mein Mädchen geſtohlen,
und jetzt nimmt er mir noch mein Leben! Ja,
mein Leben! Denn ich weiß, daß es für mich
keine Rettung mehr gibt.

Doch gerade dieſe Gewißheit muß mich ruhig
gemacht haben. Jch bin völlig gefaßt und weiß,

Menſchen war ich verfeindet, bis er mir das
Mädchen nahm. Und doch war es ſein gutes Recht,
denn Marhy ſagte ihm, daß ſie ihn mehr liebte als
mich. Jch war verrückt, daß ich in meinem beſten
Freund einen Feind ſah. Er iſt auch heute noch
mein Kamerad, und ich möchte, daß er es einſt
erfährt. Einſt? Vielleicht lebt er nicht mehr
Doch. Er muß leben, denn ſie würde ſich um ihn
grämen. Für mich wird niemand eine Träne
haben. Dummes Zeug! Das Leben war doch
ſchön. Verfluchter Gedanke, hier zu verfaulen,
dreihundert Meilen vom nächſten Menſchen, von
ihr. Unſinn! Nun endlich Schluß!“

Wortlos wenden ſich die Männer. Einer
bleibt ſtehen. Er nimmt die Mütze ab und ſieht
in das fahle aufgedunſene Geſicht des Toten, das
für ihn nichts Schreckliches hat: „Jch danke Dir
für Deinen letzten Dienſt, Kamerad!“
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Kurioſe Geſchichten
Der Roman des Bigamiſten.

Der Chauffeur Piolet hatte keinerlei An-
lage zum Romanhelden, und als er im Jahre
1909 heiratete, ahnte er nicht, daß ſeine Ehe einſt
den Mittelpunkt einer Pariſer Senſation bilden
würde. Das Paar lebte glücklich, bis der Krieg
Piolet zu den Fahnen rief. Vier Jahre lang ſtand
er im Felde, und die Frau blieb mit ihrer
ſtändigen Serge um den Mann zurück. Bei
jedem Urlaub fand Piolet ſie verändert, und als
er aus dem Kriege heimkehrie, ſtand er vor der
entſetzlichen Gewißheit, daß die Sorgenjahre ſeine
Frau dem Jrrſinn nahe gebracht hatten. Tob
ſuchtsanfälle ſtellten ſich ein, und Frau Piolet
mußte zeitweiſe in einer Anſtalt untergebracht
werden. Kaum war ſie nach Hauſe zurückgekehrt,
ſo warf ſie ſich in einem neuen Anfall auf den
Mann, um deſſentwillen ſie den Verſtand ver-
leren hatte, und wollte ihn töten. Sie war un-
heilbar wahnſinnig und mußte für immer inter-
niert werden. Piolet ſaß zu Hauſe in der einſam
gewordenen Wohnung und ſehnte ſich nach einem
Menſchen. Da lernte

nicht eher geſtehen, als bis er die Gewißheit hatte
daß ſeine Ehe geſchieden werden würde. Deshalb
beauftragte er einen Rechtskonſulenten, die
nötigen Schritte zu unternehmen. Der verſprach,
alles zu regeln, und Piclet erhielt das Jawort.
Er feierte Verlobung, weil er das Mädchen nicht
länger hinhalten wollte. Da teilte ihm der
Rechtskonſulent eines Tages mit, daß alle Be-
mühungen fruchtlos geblieben waren, weil nach
framzöſiſchem Geſetz die Ehe mit einer Wahn
ſinnigen nicht getrennt werden kann. Piolet war
verzweifelt. Er brachte nicht den Mut auf,
ſeiner Verlobten die Wahrheit zu geſtehen, be-
ſorgte ſich die Papiere eines Freundes und ließ
ſich, ohne daß ſeine Braut den Betrug gemerkt
hätte, unter falſchem Namen trauen. Doch die
Wahrheit mußte ans Tageslicht kommen, und
Piolet ſtand vor dem Schwurgericht. Die Stim-
mung im Saal war von Anfang an für den An-
geklagten, und das Plädcyer des Staatsanwaltes
kam eher einer Verteidigungsrede gleich. Piolet
wurde unter dem Beifallsſturm der Zuhörer frei-
geſprochen. Doch ſeine zweite Ehe mußte für
ungültig erklärt werden, und als gebrochener
Mann verließ Piolet den Saal.

zärtlichen Bewunderung aller Sommerfriſchler
preisgegeben. Das Gaſthaus wird ſo Ziel aller
Kinderwünſche und willfähriger Eltern. Am Spät-
nachmittag aber verdirbt ein Zwiſchenfall höchſt
unwillkommen die muntere Geſelligkeit um das
Gatter: die kleine Afra, ſchmächtig-großäugiges
Kind einer Familie, die früh erſt aus der nahen
Großſtadt eintraf, brach beim Anblick des ſcheuen
Tierleins in faſſungsloſes Schluchzen aus, mußte
den Eltern zugetragen und von dieſen zu Bett ge
legt werden. Der leichte Zwinger wurde nun
weiter wegab aufgeſchlagen, ſo daß die Schau
luſtigen nicht mehr durch ihre Nähe das Reh in
eine Furcht verſetzten, die es wie man jetzt ſah

zu verzweifelten, ſchmerzhaft verwundenden
Fluchtverſuchen getrieben hatte,

Mondenhell flutet leichtes Nachtgewölk über die
ſchwarz ſtarrenden Faldbänge Sterne Zniſterxn aufund das ſtille Tal ſteht erfü l vom ſilbernen Lied
des Baches, der in Dunkel geborgen ſeine ſteinerne
Orgel tritt. Unhörbar dreht ſich ein Fenſterflügel
im Erdeſchoß des Hauſes auf, und Afra gleitet
zierlich ſacht heraus, eilt ſchattenhaft im wehenden
Hemd über den Hof, aus dem Garten, zur Wieſe.
Das Rehkitz raſchelt klagend aus ſeinem Heuneſt
und trinkt beglückt ſchlabbernd aus der mitge-
brachten Milchflaſche, wobei es ſich innig in die
Wärme des Kindskörpers kuſchelt. Berge wachſen
über den Mond empor, Nacht hängt dicht ihre

von Gipfel zu Gipfel, fern ſchreckt eine
icke.

„Hänſel, liebes Rehlein, hörſt du? Deine Mutti
ruft! Spring, Hanſell“ Und Afra trägt das Kitz
hinaus in den Waldſaum.

„Die Fiebergeſpräche Jhrer Tochter ergeben ja
zweifellos, daß ſie zur Nacht auf der taufeuchten
Wieſe weilte, und daß ſie das Reh freiließ. Das
Tier iſt übrigens vorhin wieder zurückgekehrt. Als
Arzt nicht nur, nein, rein weil ich verſuche, den
Gedankengang Jhres Kindes zu verſtehen, rate ich
Jhnen, vom Gaſtwirte zu erwirken, daß das Reh
in Freiheit bleibt, jedenfalls ſolange Sie hier ſind.
Das überaus empfindſame, hauchzarte Weſen

er ein junges Mädchen dieſes Kindes bedarf einer Liebe, die alle innerenkennen und lieben. Er wollte ihm aber ſeine Liebe f
Wünſche vorweg ahnt. Jch darf glauben, gnädige
Frau, Sie verſtehen, wie ich's meine. Wegen der
Erkältung, ſo bös ſie ſich anſchaut, keine Sorge;
geſundheitlich ſind Naturen wie dieſe ſeltſam
widerſtandsfähig. Jch weiß mich auf Sie zu ver-
laſſen, ncht wahr

Fröhlich poltert die Bode zu Füßen. des
ſommerbunten Gartens. Sonne ſtreichelt hutſam
Afras durchſcheinendes Geſicht. Neben den Liege-
ſtühlen äugt das Kitz munter ſeine Freundin an
und pflückt die Gräſer aus ihren Händen.

„Nein, liebſte Mutti, ich will nicht weinen,
wenn wir morgen fortfahren von meinem Hanſel,
gewiß nicht! Aber den Hanſel mitnehmen in
unſeren ſchönen Garten, das dürfen wir doch nicht.

Das meinſt du doch auch nicht im Ernſt, nein?
Und die Kuhmagd hat mir ihr Ehrenwort gegeben,
daß ſie immer die Milchſatte hinausſtellen wird!“
Und der Abendwind geigt talüber ſeine heimliche
Waldweiſe, befriedigend und ewiglich.

Das weiße Spiel
Roman von Werner Scheff
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(37. Fortſetzung.)

Die junge Frau aber beſchlog, daß ihr kaum
geborenes Kind nichts von dem Häßlichen wiſſen
ſollte: ſehr energiſch, beinahe überſtark in dem Ab-
ſcheu vor dem Ungetreuen, nahm ſie das Kind zu
ihrer Schweſter nach Weimar und erzog es in dem
Glauben, ſein Vater ſei tol. Jhr, der vom Haß und
Ekel geſtählten Natur, glückte das Wunder: Bettina
wuchs auf, ohne zu ahnen, daß ihr Vater noch lebe,
wenn auch verſchollen, vom Schickſal an einen
anderen, unbekannten Strand geworfen. Der
Wechſel der Umgebung und viele andere Umſtände,
beſonders die geſchickt lancierte Nachricht, der Ge-
flüchtete ſei in England kurz nach ſeinem Ver-
ſchwinden geſtorben, erleichterten der Mutter das
Wagnis.

„Bitte von ihm will ich mehr hören
von meinem Vater,“ unterbrach hier Bettinag den
Sprechenden, und auf ihrem Geſicht lag eine
ſonderbare Härte. Er ſpürte es: ſie gab der
Mutter unrecht, ſie ſtand auf Seite des Schwachen.

„Jhr Vater fand in Amerika keine zweite
Heimat. Er blieb heimatlos. Die Frau, die ihn
hinüber begleitet hatte, ſtarb zwei Jahre ſpäter in
New Orleans. Jhr Gefährte arbeitete anfangs mit
den Händen, ſpäter kroch er bei einem Anwalt in
Baltimore unter. Als Schreiber. Es ging ihm
niemals gut. Mehr als ein Vierteljahrhundert
ſpäter packte ihn die Sehnſucht nach Deutſchland,
woher er nie wieder etwas gehört hatte. Der Krieg
war noch nicht lange vorbei, er hoffte, dieſe Um-
wälzung hätte auch die Gemüter verändert. Unter
falſchem Namen, mit falſchen Papieren langte er
in Hamburg an, fuhr von dort nach Berlin, be
gann Nachforſchungen nach den Menſchen, die er
einſt im Stich gelaſſen hatte Hierbei war ihm
Feuchtberg behilflich, den er früher einmal in einer
Hehlergeſchichte in München herausgeriſſen hatte;
der gukmütige Mann nahm ſich ſeiner an und ver-
ſchaffte ihm eine Exiſtenz. Durch ihn erfuhr er
auch, was aus den beiden Verlaſſenen geworden
war. Jhre Mutter, Bettina, ruhte damals ſchon

unter der Erde, Sie hatten Arnold Tieffenbach ge-
heiratet.

Und nun beginnt die eigentliche Tragödie.
Denken Sie ſich einen Vater, der ſich vor ſeinem
Kinde ſchämt, der es liebt, anbetet, aber nur von
ferne; der die Vergangenheit nicht vergeſſen kann,
ahnt, mit welchen Gefühlen im Herzen die Frau
geſtorben iſt, die dieſes Kind zur Welt gebracht
hat, und unendlich unter dem Fluche leidet, dort
fremd bleiben zu müſſen, wo er lieben und helfen
möchte. Feuchtberg hat mir einiges angedeutet,
das mir bewieſen hat, wie treu ſich Jhr Vater um
Sie ſorgte.“

Und wieder wehrte Bettina ſanft ab. „Laſſen
Sie das, Profeſſor, niemand weiß es beſſer als
ich.“

„Dann darf ich mir doch weitere Erörterungen
ſparen,“ bat er.

„Man kann darüber nicht ſprechen,“ ſagte ſie
mit einem tiefen Seufzer, „warum hat mir das
Geſchick auch dieſen Menſchen genommen Wiſſen
Sie denn, was ich alles verloren habe

Ein kluger Blick traf ſie; aber der Profeſſor
vermied es, ſie durch irgendeine Frage zu erregen.
Er hatte ſich zur Genüge über ihre eilige Abreiſe
aus Hohenwalde den Kopf zerbrochen, Kombi-
nationen angeſtellt, hoffnungsvolle Gedanken
durch ſein Hirn gewälzt. Auch er war müde; das
Leben ermattet durch ſeine Vielgeſtaltigkeit.

Ein Mädchen meldete, das Eſſen ſtehe bereit.
Marcks führte Betting in das raumgewaltige Eß
zimmer, wo ſie beide etwas verloren beiſammen-
ſaßen und ſpeiſten. Jhre Unterhaltung drehte ſich
um Erinnerungen an gemeinſam in Hohenwalde
Geſchautes; um ein paar Bilder, die der Maler in
ſich aufgenommen hatte.

Als ſie ſich erhoben, um in die Halle zurück
zukehren, kam wieder das Mädchen mit einer
Meldung, die Bettina in einer gewiſſen Verlegen-
heit empfing. Ein Telephongeſpräch. Sie ließ
Marcks für kurze Minuten allein.

„Es wird Sie zwar wenig intereſſieren, lieber
Profeſſor,“ ſagte ſie, ſobald ſie ſich dann zu ihm
geſetzt hatte, „Günther hat heute Allerſon ge-
ſchlagen und den Goldpokal gewonnen. Ich hatte
meine Zofe beauftragt, mir das Reſultat mitzu-
teilen.Er konnte ein leiſes Lächeln nicht unterdrücken.
„Das iſt nur im Hinblick auf Jhre Stimpe ung
wichtig,“ antwortete er.

„Jch freue mich ſehr. Sie glauben nicht, wie
ehrgeizig er iſt. Er wird heute den ſchönſten Tag
ſeines Lebens haben. Jn zweifachem Sinne

„Den zweiten Sinn kann ich natürlich nicht er
raten.“

„Er hat ſich, wie es der Welt gegenüber heißen
wird, mit einem ſehr liebenswerten Mädchen ver-
lobt. Jn Wahrheit hat er endlich den Menſchen
gefunden, der zu ihm paßt und mit dem er glücklich
ſein wird.“

Nun zeigte Marcks ſo deutlich ſeine Verwunde-
rung, daß Vetting wußte, was in ihm vorging.

„Sie ſind nicht gewohnt, ſich zu verſtellen. Sonſt
hätten Sie das gleichgültiger aufgenommen. Man
hat Jhnen ſicherlich erzählt, was mich mit Günther
verbunden hat. Nein, bitte keine geſellſchaftliche
Lüge, dazu ſind wir zu gute Freunde.“

„Jch habe kein Recht, mir über irgendetwas
Gedanken zu machen.“

„Sehen Sie, da weichen Sie von der Linie ab,
die wir beide bisher eingehalten haben. Man kann
über alles ſprechen, lieber Freund, beſonders, wenn
man es überwunden hat.“

„Darin täuſcht man ſich oft,“ murmelte er.
„Was ſagen Sie da? Man täuſcht ſich darin

ſo oft? Nein, nur Menſchen, die mitten in den
Ereigniſſen ſtehen, begreifen ſie nicht. Warum
ſollte ich es leugnen, ich habe dieſen lieben Jungen
von Herzen gern gehabt.“

„Jch bitte Sie Sie ſind ein freier Menſch.“
Sie lachte auf. „Frei ſind wir nie. Wiſſen Sie,

was uns immer gefangen hält, viel feſter als
Kerkermauern? Die Rückſicht auf unſere Umgebung
und auf die Anſichten anderer. Aber ich habe genug
davon. Jch habe ſo viel darunter leiden müſſen,
daß ich es abſchütteln will.“

Sie hatte ſich in eine Erregung hineingeredet,
die ſie aufſchluchzen ließ. Marcks erhob ſich, trat
neben ſie und legte ſeinen Arm um ihre Geſtalt,
die hin und her geworfen wurde.

„Betiting gerade die vom Schmerz Geprüften
ſind ſpäter die Stärkſten,“ ſagte er tröſtend.

Sie erfaßte ſeine Hand und klammerte ſich an
ihm feſt. „Das iſt möglich aber man will nicht
immer ſtark ſein. Es wäre ſo ſchön, auch einmal
verwöhnt zu werden vom Schickſal und von
irgendeinem lieben Menſchen.“

Er ſtrich ſanft über ihr von Tränen benetztes
Geſicht, aber er wagte nicht mehr. Zu ſchwer laſtete

heißt zwar nicht vergeſſen, aber es heißt

auch auf ihm der Eindruck des Abends: das große
Leid dieſer jungen, wundervollen Frau.

Eine Weile verblieben ſie ſo, dann atmeten beide
auf wie von einem Bann laſſen Er kehrte in
ſeinen Seſſel zurück; die Kaffeemaſchine begann
nebenan auf dem Tiſchchen zu ſurren; bald zog
Marcks an einer Zigarre, deren Duft mit dem des
Mokkas durch den Raum zog.

Und plötzlich ſprachen ſie von Reiſen, von
Plänen, von Abſichten, die ihnen, als gemeinſamer
Weg, bisher ferngelegen hatten.

„Sie holen mich von Wieſingen ab, Profeſſor.
Dorthin gehe ich nämlich von hier aus ſehr
bald, ſo bald wie möglich. Wiſſen Sie, u

über-
winden. Sie bringen mich nach Rom, von dort aus
begeben Sie ſich in die Campagna. Vielleicht werden
Sie dann ſchlechtere Bilder malen,“ ſie fand wie
der ein zartes Lächeln, „aber ſie werden echt
ſein.“

„Schlechte Bilder und ein ſchönes Leben das
iſt leider das Schickſal des Künſtlers. Aber um den
Preis, Sie täglich zu ſehen, nehme ich dieſen Fluch
auf mich.“

Als er aufbrach, denn das Autotaxi, vom Bahn-
hof herbeigeholt, ſtand ſchon eine gute halbe
Stunde vor der Villa, war es verabredet: ſie
würden ſich in Wieſingen treffen, wenn hier in
Deutſchland der Herbſt ſich meldete. Beiden war
es ein ſchöner Gedanke, der ſie aufatmen ließ. Der
ihnen aber zugleich eine leichte Befangenheit gab,
die über ihrem Auseinandergehen lag.

Betting warf ein Tuch um die Schultern und
begleitete Marcks in den Garten.

„Die Nacht iſt ſo wunderbar kühl,“ ſagte ſie,
„ſie gemahnt an das Ende des Sommers. Das
tut mir jetzt wohl

Er verſtand ſie und er fühlte ebenſo. Wie
lange noch, und ſie durften nicht mehr ſein. Sein
Herz war ſo voll von allem von ihrem
Schmerz und eigener Freude.

Nicht weit vom Gartentor, angeſichts der durch
die Büſche ſchimmernden Lichter des waxtenden
Wagens ſagte ſie ihm Gutenacht. Sie reichte ihm
zuerſt die Hand, aber plötzlich rang ſich die große
Natürlichkeit ihres Weſens durch.

Sie ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals und
küßte ihn.

Ende.
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Kenne ich
Die Antwort vermögen wir uns nicht zu geben, vielleicht aus

der Angſt heraus, daß heute in einer Zeit der Probleme und des
Sinkens aller Schranken auch der Hauch des feinen Blütenſtaubes
von den Seelen unſerer Kinder abgefallen iſt und ſich gerade zwiſchen
ihr und unſer Herz eine Scheidewand geſchoben hat.

Wir hören oft die verzweifelten Ausbrüche von Müttern, die
mit ihrer Weisheit zu Ende ſind, daß ſie nicht mehr in der Seele
ihres Kindes zu leſen, nicht mehr über ſie zu wachen vermögen,
daß fremde, mächtigere Einflüſſe ihnen die Tür verſchließen.

Es mutet tragiſch an, wenn man an ſich tüchtige Frauen dies
Dokument der Ohnmacht bekunden hört. „Jch kenne mein Kind
nicht mehr!“

Und währenddeſſen unterhalten ſich die jungen Menſchenkinder,
grübeln über die Tragik ihres Kindſeins, daß ſie ihre Mutter nicht
mehr verſtehen.

Gibt dies nicht zu denken, ſollte man nicht den Fehler ſuchen
anſtatt ſich einfach mit der Tatſache abzufinden, daß nun einmal ein
Riß zwiſchen den Generationen klafft?

Die alternde Frau, die Mutter, bäumt ſich heute vor dem Schick-
ſale, beiſeite getan zu werden, auf. Noch glaubt auch ſie, dem Leben
Glücksmöglichkeiten abringen zu können, in dem Glauben, daß das
Leben ihr etwas vorenthalte, was ſie durch ihr Mutter-ſein-dürfen
doch reichlich ausgezahlt bekommen hat. Die Mode kommt den
Alternden zu Hilfe, es ſcheint eine jede viel jünger, als ſie iſt.

Der Egoismus der Jugend ſieht hierin eine Antaſtung ſeiner
Rechte, er wehrt ſich gegen dieſen äußeren Altersausgleich, denn jede
Mutter erſcheint den Kindern als Alternde, mag ſie ſein wie ſie will,
ſie iſt alt. Mit einem Sichgleichſtellen weiß die Jugend nichts
anzufangen, ſie will ſich einer gewiſſen Ehrfurcht vor dem Alter,
wenn oft auch unbewußt, hingeben.

Kampfanſage den Aelteren! Kampf auch dieſer gegen die Jugend.
Herin liegt ein Teil der oft bis zur Erbarmungsloſigkeit ſich ſteigern-
den Entfremdung beider Alterskreiſe. Fremde Einflüſſe ſteigern die
ſchon frühzeitig in die Selbſtändigkeit freierer Lebensführung hinein-
geſtoßene Jugend, beſonders die ſtudierende, in Begriffe über neue
Ethik und Freiheit, in ein faſt dithyrambiſches Gefühl von Selbſt-
begeiſterung hinein, die alle Rückſichten in nichts zerfallen laſſen.
Die überkommenen Begriffe über die vor ihnen Gehenden, die
Aelteren werden durch deren äußeres Gepräge umgeſtoßen.

Die Jugend ſieht in der veränderten Stellung der Frau nicht
etwa den Erfolg des geſchichtlich Entwickelten, des durch Züchtung,
Kultur und Erkenntnis Errungenen, ſondern nur in Gedankenloſig-
keit die erworbene Freiheit. Und wer von ihnen weiß damit richtig
umzugehen?

Hier nun iſt es wiederum die Mutter, die feintaſtend den Hebel
anſetzen muß, ihr Kind zu erkennen. Die Zeit der gedankenloſen
Mutter iſt vorbei, wir brauchen ſehr kluge Mütter für unſere Jugend!

Oft ſitzen Mutter und Tochter gegenüber, die erſtere gebannt
durch Wirtſchaftsſorgen, Geldknappheit, den Blick getrübt dafür, daß
hinter der jungen Stirn überſchäumende Gedanken ein Gebäude er-
richten, das ihr zum Labyrinth wird, aus dem ſie keinen Ausweg
mehr finden kann. Da ſitzt die Tochter und ſieht mitleidslos auf die
Mutter, in deren kummervollen Zügen ſich das Elend der heutigen
Wirtſchaftslage malt. Verſtehen, finden ſie einander? Wohl kaum.

mein Kind?
Bon Helene Helbig-Cränkner.

e Die Tochter fordert, die Mutter gewährt, indem ſie auch den
letzten Wunſch zu Grabe trägt, der ſich ganz ſchüchtern ans Tages-
licht wagte.

Eine Frage wird aufgeworfen die Tochter heiſcht Antwort,
die Mutter verſteht nicht, Jugend iſt ungeduldig, ſie trennen ſich
unbefriedigt, und die junge Tochter geht zur Gefährtin, von deren
weltfremden Ratſchlägen ſie ſich leiten läßt. Dies nur einige
Bilder, die aber leider typiſch ſind.

Wir können heute nicht mehr die Bahnen unſerer Mütter gehen,
nur mit der Beſorgnis erfüllt: wie verheirate ich am beſten mein
Kind, welcher Mann ſcheint der Geeignetſte? Das war immerhin
noch am leichteſten, wenn auch ſehr verantwortungsvoll!

Heute ſucht die Tochter ſelbſt ihr Glück, glaubt es zu ſuchen
und zu finden, und uns Müttern bleibt nur das eine, jenes Gefühl
in den Fingerſpitzen, jener Taſtſinn, mit dem wir ungeſehen unſer
Kind zum Ziele führen. Früher deuchte die beſte Ehe die zu ſein,
in der die Frau mit feinem Verſtändnis Haus und Leben, ja auch
den Gatten zu lenken vermochte, ohne daß dieſem es recht bewußt
ward, und ſelbſtverſtändlich, ohne daß er Schaden davon erlitt.
Heute ſind der Mutter wohl dieſelben Aufgaben zugefallen, will ſie
ihr Kind nicht im Strudel der Welt verlieren.

Man bäume ſich nicht dagegen auf, ohne Einfluß bleiben zu
müſſen, man halte um alles in der Welt die Jugend nicht für
ſchlechter, als ſie vor 30 Jahren war, man überſehe vielmehr nicht,
in welche Zeit unſere Jugend hineingeſtoßen wird, welcher Kampf
ihr bevorſteht, ehe ſie geſtählt und für den Lebensberuf ertüchtigt iſt!

Wir wollen uns nicht unwürdig vor Majeſtät Jugend beugen,
aber Achtung vor ihrem Jungſein ſollten wir haben, wie jene es vor
dem Altſein haben will!

Es iſt immer das Los der Aelteren geweſen, von der Jugend
überrannt zu werden, aber wir müſſen Schritt mit ihr halten können,
allerdings nicht in dem Sinne, daß wir angeblich als ihr guter
Kamerad machtlos uns ihrem Willen beugen, die Waffen ſtrecken,
auch den letzten beſcheidenen Wunſch ihrem Fordern opfern.

Aber verſuchen wir einmal, unſeren Kindern klar zu machen,
daß das höchſte Ziel des Menſchen iſt, andern Glück zu geben, ganz
altmodiſche, einfache Begriffe, aber in ihrer Einfachheit verſtändlich,
und dann, daß auch unſere Forderungen als Menſch noch lebendig
bleiben müſſen, um unſere Perſönlichkeit ausreifen zu laſſen, um
als Mutter etwas zu bedeuten, das man nicht nur überrennt und
das man überſieht, wenn es auch einmal fordert, ſondern das man
verehrt.

Kameradſchaft iſt ein ſchöner Begriff, aber von einem Kame-
raden verlangt man Gleichaltrigkeit, gleiche Erfüllung in der Per-
ſpektive des Lebens.

Beſſer für uns iſt: Führer zu ſein, Vertraute, Schützerin, und
das birgt den Abſtand in ſich, feine, abgeſtimmte Gegenſätzlichkeit,
die Hochachtung, Ehrfurcht, Liebe zeitigt. S

Wir kennen heute unſere Kinder nicht mehr und nicht weniger
als unſere Eltern uns gekannt, nur daß die Richtungslinien, die ſie
geben müſſen, uns heute leicht verwirren. Letzten Endes iſt das
unſer Schickſal, denn auch der Dichter ſagt:

„Nach der Wahrheit Wegen wandern wir allein,
Keiner kann dem andern Weggenoſſ' ſein!“

Nein, wir vermögen auf die Dauer nicht mitzuwandern, denn
unſer Fuß wird müde, aber über Kameraden und Wandergenoſſen



hinweg ſoll die kindliche Hilfloſigkeit immer wieder den Weg zu dem
Herzen finden, mit dem ſie vereint, als ſie von ihm noch Odem und
Kraft empfing, ſolange dieſes Herz zu akinen vermag.

Ob wir uns kennen oder nicht verſtehen, wir ſollen uns be-
wußt werden, daß letzten Endes immer wieder von uns verlangt
wird, daß wir gleich einem Fels die ſtürmende Jugend bergen, wenn
ſie Schutz bedarf. Unſeren Kindern die Ehrfurcht vor dieſem Stütz-
punkt beizubringen, iſt ein ernſtes, aber ſchönes Stück Arbeit für
uns, die wir nicht ratlos die Waffen ſtrecken ſollen. Es hat uns ein
Großer geſagt was das höchſte Glück der Erdenkinder iſt, ſehen wir
zu, daß wir unſere Jugend mit unſerer Perſö nlichkeit retten
und behüten!

Arbeit
Bon ffaria Beelhorſt
Unluſtig dienen die Menſchen der Maſchine. Trotzdem ein

großer Teil für ſeine Arbeit kaum einer Lehrzeit bedarf, ſondern
ein gleichmäßiger Verdienſt bei gleichmäßigem Arbeitswillen auto-
matiſch zu erwarten iſt.

Millionen Menſchen hat eine Arbeitsunluſt ſchon ſeit Gene-
rationen unglücklich gemacht unter der Herrſchaft der Maſchine Und
das iſt verſtändlich, denn verlorengegangen iſt unter ihrer Herr-
ſchaft ſowohl Arbeitsfreude wie Erfolg. Die der Maſchine dienen
müſſen, kennen nicht die Spannung beim Erwachen am Morgen,
mit der man dem Fortſchritt der eigenen Arbeit entgegenſieht, mit
der man ſich für den Kampf mit dem Material rüſtet. Für ſie iſt
es gleichgültig, ob ſie ſich beſonders elaſtiſch und tatkräftig fühlen
oder nicht. Sie werden heute wie alle Tage viele Stunden lang die
gleiche Bewegung machen, einen Hebel anziehen oder niederdrücken,
ein Scheibchen Blech oder Gummi, das mechaniſch von einer
Maſchine ausgeſpien, vor ſie hingeſchüttet wird, unter eine ſtählerne
Fauſt ſchieben, die es prägt und wieder hergibt. Derjenige, der
heute in der Schuhfabrik mit der Maſchine die Sohle ſchneidet, oder
der andere, der die Kappe ſteift, ſieht nicht den fertigen Schuh.
Jemand leitet täglich 8 Stunden lang Draht in eine Maſchine, ſie
biegt ihn, ſchiebt den gebogenen Draht in eine andere Maſchine, die
ihn um einen Porzellankopf zwingt, der in einem andern Ort, von
andern Menſchen, von andern Maſchinen geformt und poliert, mit
dem Draht zuſammen weiterwandert, zu einer BVierflaſche in einer
ganz anderen Fabrik. Es hat Zeiten gegeben, in denen die Maſchine
immerhin eine gewiſſe Verantwortung von dem Arbeiter verlangte
und andere Zeiten, in denen unerhövte Anforderungen an die Auf-
merkſamkeit des Arbeiters geſtellt wurden, z. B. im Tailor-Shyſtem.
Solche Arbeitsformen verſchwinden raſch wieder, denn alle Jndu-
ſtrien wiſſen, daß es für die Güte und Sicherſtellung des Produktes
geratener iſt, alle Verantwortung für ſeine glatte Herſtellung in
die Maſchine zu verlegen, weil die breite Maſſe der Beſchäftigten
einen inneren Widerſtand der eigenen Arbeit entgegenſetzt, eine
Verdroſſenheit und Unluſt gegenüber der rein mechaniſchen Beſchäf-
tigung, die inſtinktiv und ſtärker iſt, als der beſte Wille. Und das
iſt ganz ſelbſtverſtändlich: Unbeteiligt am Gelingen des ganzen, oft
ohne Kenntnis davon, wozu ſchließlich das Plättchen, die Düſe, das
Zwiſchenſtück dienen mögen, die man täglich zu Hunderten mit dem
gleichen Griff herſtellt, nur verpflichtet auf den Apparat zu ſtarren,
der Maſchine Handlangerdienſte zu tun, ſteht der Menſch viele
Stunden lang, zu ſtark beanſprucht, um zu denken, umgeben von
Lärm, von Gerüchen und Staub des Materials, trotz aller hygie-
niſchen Vorſchriften und Schutzvorkehrungen genötigt, ſeinen Körper
vor den GEefahren der Unentwegtheit der Maſchinenbewegung zu
hüten, er fühlt ſich gleich einem Gefangenen. Wir hören, daß man
in Amerika dazu übergegangen ſei, einen außerordentlich ruhigen
mechaniſchen Arbeitsgang zu finden, der ganz gegenſätzlich dem
nervenpeitſchenden Tailorſyſtem, Handgriffe in langſamſtem Tempo
mit größtem Erfolg bei der geringſten Anſtrengung des Arbeiters
ermöglicht. Das kann jedoch nur einen Fortſchritt der Maſchinen-
leiſtung bedeuten und ein Zeichen dafür ſein, wie ſich die Wirtſchaft
immer ſtärker auf die Maſchine ſtützt, die Stimmung des
Arbeitenden wird auch dieſes Syſtem nicht verändern. Vom ameri-
kaniſchen Arbeiter ſagt man: „Arbeit iſt heute ſchon für Millionen
von Menſchen nicht der Sinn des Lebens, ſondern nur Mittel zum
Zweck.“ Für Europa ſcheint uns das mehr als fraglich, wir be-
zweifeln, ob die menſchliche Natur oder die Natur des Europäers
imſtande iſt, ſich auf andere Weiſe, auf dieſe neue Art einen
Lebensſinn zu ſchaffen, der ihr gleichwertig demjenigen ſcheint, den
die Tradition ihrer Kultur ſie gelehrt hat. D. h. die Liebe und
Verbundenheit des Menſchen mit ſeinem Beruf und mit ſeiner
Arbeit. Es fragt ſich für uns, ob im Lebensgenuß der Europäer
den Troſt findet für ſeine Qual der ungeliebten Arbeit. Ungeliebte
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Arbeit wer ſollte die ewig mechaniſche Betätigung auch lieben,
und mechaniſiert iſt heute auch der größte Teil aller andern Arbeit,
auch jener außerhalb der Jnduſtrie, denn die Jnduſtriemaſchine be-
ſtimmt mit ihrem Tempo das Arbeitstempo der ganzen Welt. Einſt
war derjenige der beſte Schreiber, der ein Aktenſtück oder eine
Urkunde in ſchönen Buchſtaben malte, das dauerte ſeine Zeit
wer wollte ſie heute abwarten. Das ganze Wirtſchaftsleben iſt von
dem Konflikt des Mechaniſchen durchſetzt, dieſer Konflikt aber ſpielt
ſich ab in der menſchlichen Seele, die abſolut nicht lernen will oder
kann, ſich damit abzufinden, daß ein Drittel des Lebens unter
Unluſt und widerwilliger Leiſtung vergehen ſoll. Millionen von
Menſchen kämpfen ſeit vielen Jahren um den AchtſtundenArbeits-
tag. Das internationale Abkommen von Waſhington ſollte ihn nach
dem Kriege ſichern, die meiſten Staaten aber zögern ſeine Ratifi-
kation hinaus aus allerlei Erwägungen, die durchaus nicht immer
arbeitnehmerfeindlich ſind. Vielmehr ſieht es ſo aus, und Erfah-
rungen mit Generationen von Arbeitern ſcheinen es zu beſtätigen,
daß die Unluſt der mechaniſchen Arbeit ihren Schatten auf jeden
Fall über die ganze Exiſtenz und Lebensſtimmung der betreffenden
wirft und man will nicht glauben, daß eine Stunde mehr oder
weniger Arbeit eine Aenderung dieſer Stimmung herbeiführen
könnte. Alle Arbeiterparteien, Gewerkſchaften und Angeſtellten-
verbände ſind allerdings anderer Meinung, ſie ſtellen dieſe Forde-
rung an die Spitze ihrer Jntereſſen. Jm Kampf um das Arbeiter
tarifgeſetz 1919 20 hat der Kampf um die Waſchzeiten eine ſehr be-
deutende Rolle geſpielt, d. h. die Frage alſo, ob das Umkleiden und
Waſchen des Arbeiters vor bzw. nach der Arbeit in die Arbeitszeit
oder außerhalb derſelben verlegt werden müſſe. Ein Kampf um
10 Minuten täglich. Welche Tragik deckt er auf! So qualvoll, ſo
ungeliebt kann Arbeit ſein, eine tägliche Verurteilung für die
gleichen Menſchen, die ihre Freizeit benutzen um einen Garten oder
ein Feld zu beſtellen, die auf den Sportplätzen im Wettbewerb um
Spiel- und Sportſiege ſich mühen und damit doch eine ausgeprägte
Neigung zur Arbeit beweiſen und Anſtrengung nicht ſcheuen. Man
denkt: Ein wohnliches Heim, ein bißchen Eigentum, behagliches
Familienleben, Bildungsmöglichkeiten müßten geſichert ſein als Er-
ſatz für die Stunden der Unluſt und als Erfüllung des Lebens. Aber
es ſcheint, daß die traditionelle und inſtinktive Anſchauung des
Menſchen in Europa in allen dieſen Gegenſtänden einen vollen Er-
ſatz nicht anzuerkennen vermag für die Miſere der ungeliebten
Arbeit. Die Forderung an das Leben beim Europäer iſt eine
innerliche, denn neben dieſen mechaniſch Arbeitenden leben immer
jene wahrhaft Bevorzugten, die in eine Arbeit hineingeboren ſind,
Liebhaber der Arbeit, Erfinder im großen und kleinen, ſchöpferiſche
Menſchen, die einander in die Hände arbeiten, nicht nur Erfinder
von Maſchinen und Maſchinenteilen, ſondern ebenſo Phyſiker,
Chemiker, Mathematiker, Gelehrte und Techniker, Fanatiker der
Jdeen, der Gedankenketten. Sie werden getrieben von ihrer
inneren Veranlagung von Problem zu Problem, von einer Erkennt-
nis zur anderen, und neben ihnen andere, die der gleiche Geiſt der
Forſchung auf anderen Wegen vorwärts treibt: Die Sucher des
Rechts, der pädagogiſchen Erkenntnis, der Menſchenliebe, der Ge-
ſundheit, Jngenieure für die Hebung des menſchlichen Niveaus.
Sie ſind nicht Bevorrechtete einer Kaſte, es ſind vielmehr alle jene,
denen das Glück eine Begabung in die Wiege legte oder den Ent-
ſchluß, ihre Kräfte in Energien zu verwandeln, Kräfte, die angelockt
werden von Hinderniſſen. Sie locken die Geheimniſſe zwiſchen
Himmel und Erde, die Geheimniſſe der menſchlichen Natur und des
außermenſchlichen. Glückliche Menſchen. Für ſie gilt es, alle
Schätze zwiſchen Verſtand und gläubiger Spekulation zu heben.
Ueber ihre Theſe grübelnd, über Zeichnungen, Retorten und Mikro-
ſkopen, vielleicht über Aktenbündeln vergeſſen ſie, ihre Arbeit
nach Stunden zu bemeſſen. Wenn ſie den Kopf heben von ihrem
Werk, ſo iſt es Abend. Sie wiſſen nicht, ob die Sonne ſchien, ob
andere inzwiſchen ſpazieren gingen, denn ſie ſelbſt ſteckten tief im
Erlebnis, folgten dem Rhythmus der Welt, dem Fluge des Ge-
dankens und genoſſen den großen Zuſammenklang der erarbeiteten
Machtſtellung menſchlichen Geiſtes. Manchmal ſtoßen ſie mit der
Stirn an die Sterne, manchmal würgt ſie die Angſt um das Unge-
leiſtete, alles aber ruft ſie auf zur Arbeit und ſie glauben Sinn und
Glück des Lebens in ihr zu empfangen. Bevorzugte Geſchöpfe,
trotzdem äußerer Erfolg in unzähligen Fällen auch ihnen nicht be-
ſchieden iſt, denn unbekannt bleiben die Namen vieler, deren Werk
dem Fortſchritt des Ganzen ungeheure Dienſte geleiſtet hat. Aber
tut das nicht ſchließlich auch die Arbeit der anderen? Jſt es nicht
die Wunderwirkung dieſer vielgeſcholtenen Maſchine, des ver-
ketzerten Maſchinenzeitalters, daß ſie die Arbeit der ganzen Welt
zuſammengeſchweißt haben zu einem ungeheuren Räderwerk, deſſen
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Zähne ineinandergreifen müſſen, deſſen kleinſte Teile geoölt ſein
müſſen, wenn das Ganze funktionieren ſoll, und hat nicht jeder
Arbeitende in Jnduſtrie oder Verwaltung, im Kaufmänniſchen, im
Transportweſen, in Stadt und Land ſchließlich ſeine Hand irgendwo
an einer Speiche dieſes Räderwerkes als ein Mitarbeiter? Man
ſagt, dem amerikaniſchen Arbeiter gebe dieſes Bewußtſein Stolz und
Selbſtſicherheit vor ſeiner mechaniſchen Leiſtung ebenſo wie in ſeinen
freien Stunden vielleicht iſt er primitiver in ſeinen Lebens-
anſprüchen als der Europäer, deſſen innere Anſprüche ans Leben
über ſeine Stimmung entſcheiden und der eben von ſeiner alten
Kultur mithbringt die Vorſtellung einer Erfülltheit von dem inneren
Verhältnis zum Beruf. Wir wiſſen, in abſehbarer Zeit wird ſich
nichts daran ändern, daß immer weiter Millionen von Menſchen
mechaniſche, ungeliebte Arbeit auch in Europa werden leiſten müſſen
und deshalb kann man eine Umſtimmung ihrer Seelen nur er-
warten von der Erkenntnis dieſes ganz großen Geſichtspunktes ihrer
Mitarbeit am allgemeinen Fortſchritt. Um ihnen aber eine Be
friedigung von dieſer Erkenntnis aus zu ermöglichen, müßte ſich
allerlei in Europa ändern, es müßte ihnen zuteil werden im An-
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nicht gut fortkommt. Auch dieſer Einwurf iſt leicht zu entkräften.
Die Bäume, die unter Friedrich dem Großen angepflanzt wurden,
ſtehen zum Teil noch heute in mächtigen Exemplaren, z. B. in Steg-
litz bei Berlin exiſtiert noch heute die „Plantagenſtraße“ mit Ueber-
reſten jener Pflanzungen, auch im Botaniſchen Garten in Königs-
berg (Pr.) ſteht ein alter Maulbeerbaum, der jedes Jahr ſeine aro-
matiſchen Früchte trägt. Jn unſerer Gegend ſind die Maulbeerbäume
gar nicht ſelten, und meiſt recht ſtattliche Bäume. Vor einigen Jahren
kam ein junger Malermeiſter zu mir, und lud mich ein, ſeine Raupen-
zucht zu beſehen. Er hatte kleine Beſprechungen unſerer Ausſtellung
von mir geleſen und war durch eine Seidenraupenausſtellung eines
Kaufhauſes dazu angeregt worden. Jch fand in ſeiner „guten Stube“
eine ſehr einfache, aber ſehr zweckmäßige Einrichtung, in der er
auf übereinander aufgebauten, ausziehbaren Hürden eine Menge
Raupen untergebracht hatte, die ſich ſcheinbar ſehr gut entwickelten.
Die geöffneten Fenſter, der gelegentlich geheizte Ofen ſorgten für
Wärme und Ventilation. Der Mann ſelbſt war lungenkrank, konnte
nicht andauernd arbeiten, und hatte für ein paar hundert Mark Kokons

2verkauft. Das Futter mußte er ſich aus der Umgegend holen z. V.

O du lichtſonniger Tag!
Mein biſt du, Liebe und Leben!
WMöchte am blühenden Hag
Leicht wie die Falter jetzt ſchweben.

Frühlingsfreude
Von Florentine Gebhardt

WMöcht' wie der Bach durch die Au
Eilen mit hüpfenden Füßen,
Segeln mit Wölklein im Blau,
Welt, dich jauchzend zu grüßen.

ſehen ihrer Mitmenſchen die Anerkennung ihrer vollen Gleich-
berechtigung und Gleichwertigkeit bei der Arbeit am großen Ganzen
und die Erziehung von Jugend auf müßte ſie zu der Bewertung
ihrer Leiſtung anleiten und zu dem klaren Begriff dieſes großen
Zuſammenklanges aller Leiſtung der ganzen Welt. Sie müßten
voll und ganz Nutznießer werden können der Kulturgüter und des
Fortſchrittes, für die auch ihre Leiſtung ſich einſetzt.

Heidenraupenzucht als einträglicher
Nebenverdienſt auf dem Lande
Bon Tonxy Kueßner, Halle (Baalr)
Die land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine haben ſich ſchon

wiederholt mit der Materie der Seidenraupenzucht beſchäftigt. Speziell
hier in Halle hatten wir vor einigen Jahren auf einer unſerer Aus-
ſtellungen auch Kokons, geſponnene Rohſeiden und Fertigfabrikate
ausgeſtellt, die damals vom Deutſchen Seidenbau Leipzig-Eutritzſch
geliefert waren. Ebenſo auf der großen Ausſtellung der D. L. G.
in Nürnberg waren Seidenraupen in allen Stadien bis zur ge-
haſpelten und verarbeiteten Seide ausgeſtellt.

Seitdem ſind fünf Jahre ins Land gegangen. Jn ſtillen Ge-
lehrtenſtuben, in biologiſchen Jnſtituten hat man ſich mit der Züch-
tung und Biologie der Seidenraupen beſchäftigt und manche der Ge-
fahren, die man erkannt, bekämpfen gelernt. Es gibt nun ſchon ver-
ſchiedene Raupereien und Lehranſtalten, es gibt Vereine und Ver
bände, die es ſich zur Aufgabe machen, ihre Mitglieder mit Rat und
Tat zu unterſtützen, ihre eigenen Erfahrungen zur Verfügung zu
ſtellen.

Jmmer noch werden von den Gegnern Einwände erhoben. Aber
ſie ſind heute leicht zu entkräften. Um dieſe gleich vorweg zu nehmen
Da heißt es zunächſt, Friedrich der Große hätte ſich auch vergebens
damit bemüht. Nun, Friedrichs des Großen Einrichtungen brachten
im Jahre 1785 14 000 Pfund Rohſeide. Es traten dann allerdings
Seuchen auf, nicht nur in Preußen, ſondern in der ganzen Welt.
Man hatte eben von Hygiene und Bakteriologie noch keine Ahnung
und der Mißerfolg konnte natürlich nicht ausbleiben. Dann der
zweite Einwurf, daß die Maulbeere (worus alba) in Deutſchland

aus Gimritz und Zſcherben. Dies nur zur Entkräftung der Einwände,
die immer gemacht werden.

Nun zur Sache ſelbſt. Erſte Bedingung iſt, daß man Laub vom
Maulbeerſtrauch hat. Alſo, man muß morus alba anpflanzen,
am beſten in Hecken, um das Laub bequem ernten zu können. Für
Kleinbetriebe, etwa Siedler, ſchafft man ſo gleich eine Einfriedigung,
für größere Betriebe würde eine Plantage vorteilhafter ſein.
1000 Stück zweijährige, verſchulte Pflanzen, 45—-90 em hoch, koſten
120 Mark, dreijährige Pflanzen, bis 125 em hoch, je 1000 Stück
175 Mark. Man kann ſie beziehen durch den gemeinnützigen Ver-
band für Seidenbau, E. V., Berlin-Dahlem, Fabeckſtraße 41, oder
durch die Baumſchule Ed. Poenicke Co., in Delitzſch. Sind ſie gut
gepflanzt und ſorgfältig gepflegt, ſo daß ſie ſich kräftig entwickeln,
kann man ſchon nach einem Jahr mit einer kleinen Zucht anfangen.
Jn jedem Jahre kann man dann bei kräftigerer Beſtockung und reich
licherem Laube die Zucht vergrößern. Eine 4—-5jährige Pflanzung,
1 Morgen Umfang, kann 180 000 Kokons 150 Kilogramm, erzielen,
etwa 2250 Mark. Die Maulbeeren müſſen im Frühjahr ge-
pflanzt werden. Die Zucht kann Mitte Mai, wenn volles Laub
iſt, beginnen und bis September fortgeſetzt werden. Sie dauert ſechs
Wochen und kann dreimal im Jahre wiederholt werden. 20 000 bis
30 000 Raupen beſorgt eine Perſon. Die Raupenbrut aus einwand-
frei arbeitenden Nachzuchten erhält man ebenfalls in Berlin-Dahlem,
Fabeckſtraße 41. 1 Gramim, etwa 1000 Eier, koſtet 0,60 Mark. Der-
ſelbe Verband hat in Möllersfelde bei Berlin-Buchholz eine Rauperei
und Lehranſtalt, in der Kurſe von 3—5 Tagen abgehalten werden.
Dieſe Kurſe beginnen am 1. Juli und koſten 5 Mark.

Natürlich kann ſich der Laie nur mit der Kokonzucht befaſſen und
muß ſich die Brut jedes Jahr wieder kommen laſſen. Die Fortpflan-
zung der Raupen übernehmen zweckmäßig nur Fachleute, die mit allen
biologiſchen, experimentellen und mikroſkopiſchen Jnſtrumenten um
zugehen verſtehen und über eingerichtete Laboratorien verfügen.

Der Leiter der Lehranſtalt Möllersfelde, Diplomlandwirt
P. Friedel, hat eine ſehr klare, einführende Broſchüre geſchrieben
„Doch deutſcher Seidenbau.“ Preis 2 Mark. Sie kann jedem Jnter
eſſenten warm empfohlen werden, und ohne ſie ſollte ſich niemand an
die Arbeit wagen.



Selbſtverſtändlich kann die Seidenraupenzucht nur ein Neben-
verdienſt ſein, ſchon weil ſie nur von Mai bis September betrieben
werden kann. Auch iſt ſie eine empfindliche Arbeit, muß mit großer
Sorgfalt ausgeführt werden. Aber es iſt teine ſchwere Arbein und
eigentlich keine ſchmutzige Arbeit, und wenn ſie ſorgfältig ausgeübt
wird, bringt ſie gute Einnahmen, genau wie die Geflügelzucht, ſeit
ſie rationell gehandhabt wird, und wie die Jmkerei, wo ſie gut ver
ſtanden wird. Selbſtverſtändlich kann es nicht eine ſchon viel be
ſchäftigte Hausfrau auch noch nebenbei beſorgen, während der
4 Monate bedarf es ſchon einer beſonderen Kraft, aber wo eine
Tochter oder Schweſter oder Mutter ſich ganz der Sache annehmen
kann, lohnt es die Arbeit. Man iſt durch die deutſche Zucht und
Blutmiſchung der Raupen heute ſchon ſoweit, daß der Seidenfaden,
den die deutſche Raupe ſpinnt, von beſonderer Länge (bis 3000 m)
und beſonderer Güte iſt. Man kann ſie auch ſeit kurzer Zeit in
Deutſchland haſpeln, die gemeinnützigen Verbände für Seidenbau
vermitteln den Verkauf der Kokons und ſind oft ſelbſt Abnehmer.

s empfiehlt ſich daher, Mitglied eines ſolchen Verbandes zu
werden, etwa in Dahlem oder in Wismar (Mecklenb.). Deutſchland
hat einen jährlichen Bedarf von Rohſeide von mehreren hundert
Millionen Mark. Die Kunſtſeide hat dieſen Bedarf in keiner Weiſe
einſchränken können. Jm Gegenteil, der Gebrauch von ſeidener
Wäſche, Strümpfe und Bluſen und Kleidern nimmt dauernd zu,
und wenn wir mehr und mehr davon in Deutſchland herſtellen
können, kann es unſerer Volkswirtſchaft nur förderlich ſein. Jn
der Landwirtſchaft, wo es heute oft an barem Gelde mangelt,
müßte ein ſolcher Nebenverdienſt, der ohne großes Anlagekapital zu
ſchaffen iſt, ſehr willkommen ſein, und möglich iſt er überall, wo
Bodenverhältr ſe es geſtatten und die ſorgſame Hand vorhanden
iſt. Als erſte Bedingung ſahen wir, iſt die Schaffung einer Maul-
beerhecke oder Plantage notwendig. Dann bleibt ein Jahr Zeit, ſich
die Kenntniſſe zu verſchaffen, zu denen wir etwas Literatur und
die Bekanntgabe der Lehrkurſe angaben, bis man dann vorſichtig
mit einer kleinen Anlage anfängt, die ſich immer ausbauen läßt
und hoffentlich zu guten Erfolgen führt.

Anmerkung: Bei Anfragen in der Rauperei Möllersfelde
iſt Rückporto einzulegen.

Zwei Jubilarinnen
Frau Clara Mende geb. Völker, die bekannte deutſche Par-

lamentarierin, beging am 12. April ihren 60. Geburtstag. Bereits
als Kind in ihrem Thüringer Elternhaus gewann ſie ein ſtarkes
Intereſſe für Geſchichte und damit auch für politiſche Fragen, und
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Teſſiner Bolk

Bon f. Herrmann, Röntgenthal
Das Volk in Teſſin iſt in ſeiner ſtillen und kulturabgewandten

Art geblieben, wie ich es vor etwa 20 Jahren gekannt habe.
Der Mann iſt in den meiſten Fällen Handwerker oder Arbeiter.

Es gibt Dörfer, in denen die meiſten Männer Schornſteinfeger,
Maurer, wieder andere, in denen ſie Erdarbeiter, vornehmlich bei
Felſenſprengungen, dann auch Anſtreicher und Klempner ſind. Sie
gehen für etwa dreiviertel Jahr in die angrenzenden Länder zur
Lohnarbeit und gelten für durchaus fleißig und zuverläſſig.

Man muß einmal an einem Sonnabend nachmittag in einem
Grenzorte, wie z. B. Singen am Hohentwiel, erlebt haben, wie die
Poſtämter von Teſſinern belagert waren. Mit ungelenken Fingern
adreſſierten ſie die Poſtanweiſungen an die Frau in der Heimat.
Sie ſenden ihren Wochenlohn zum größten Teil nach Hauſe.

Die Frauen in ihren Bergdörfern haben daher auf ihren Schul-
tern die Mühen und Sorgen von Haus, Feld, Garten und Kindern!
Allerdings gibt es im kleinſten Dörfchen ein Kinderaſyl, wo liebe
Schweſtern die Kinder an den Vor und Nachmittagen betreuen.

Doch um 6 Uhr müſſen die Kleinen aus der Fürſorge der
Schweſtern ins eigene Heim abgeholt werden, und es hat nun nach
ſchwerer Feldarbeit die Frau und Mutter noch die Sorge um die
Kinder, deren Pflege und Beköſtigung.

Wären die Verhältniſſe wie bei uns in Deutſchland, ſo müßten
Mag Frauen wohl nie Zeit zum Schlafen oder zum Ausruhen

inden.
Aber hier iſt das innere Hausweſen anders; eigentlich gilt es nur

als Schlafſtätte, ſonſt nichts. Die Bauart der Teſſiner Häuſer ge
ſtattet wenig Licht in Zimmern und Hausflur! Da findet man denn
oft Winkel voll von allerhand Krimskram, Kleidungsſtücken, Gerät und
dergleichen, den wir aufräumen würden. Dieſes Wort kennt man in
dem Teſſiner Volk gar nicht. Was ſollten ſie auch aufräumen? Man
ſitzt doch die ganze Zeit im Hof, und kommt der Abend, dann ſetzt man
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dieſer geiſtige Einfluß wurde beſtimmend für ſie. Nachdem ſie
einige Zeit als Lehrerin und Erzieherin in Deutſchland gewirkt
hatte, ging ſie zur Ausbildung und Vervollkommnung in der eng-
liſchen Sprache nach London und beſtand dort ihre Sprachlehre-
rinnenprüfung. Später nahm ſie in dem Wunſch, noch mehr vom
Auslande kennenzulernen, eine Stelle an der deutſchen Schule in
Bukareſt an. Jn einer ſechsjährigen Auslandstätigkeit erhielt ſie
einen tiefen Einblick in das öffentliche Leben der Balkanſtaaten und
anderer europäiſcher Länder, die ihr für ihre ſpätere politiſche Wirk-
ſamkeit von beſonderem Wert geworden ſind. Als ſie nach Deutſch
land zurückkehrte, konnte ſie einen langerſehnten Wunſch erfüllen,
ſie ſtudierte an der Berliner Univerſität und legte ihr Oberlehre-
rinnenexamen ab. Wie ſie ſich ſchon früher für Frauenfragen inter-
eſſiert hatte, ſo wandte ſie ſich jetzt intenſiv der Frauenbewegung zu.
Nachdem 1903 den Frauen der Zutritt zu den Parteiverbänden er-
öffnet worden war, trat Clara Mende der Nationalliberalen Partei
bei und wurde in den Vorſtand des Nationalliberalen Hauptvereins
GroßBerlin gewählt, als einzige Frau in einer von Männern ge-
bildeten Organiſation. Seit 1917 gehörte ſie dem Zentralvorſtand
an. Als ſich nach dem Umſturz die Deutſche Volkspartei bildete,
kam Clara Mende in die Nationalverſammlung ſowie in die Ge-
meindevertretung von Berlin-Tempelhof und gehörte dann als
ſtändiges Mitglied dem Deutſchen Reichstag an. Leider wurde ſie
bei den Neuwahlen 1928 nicht wieder gewählt, ganz beſonders be
dauerlich im Jntereſſe der Frauen, die nur wenige Vertreterinnen
in den deutſchen Parlamenten haben und eine ſo tatkräftige, weit-
blickende und kenntnisreiche Politikerin vermiſſen. Ein großes Ver-
dienſt gebührt ihr als Vorſitzende des überparteilichen „Frauenaus-
ſchuſſes zur Bekämpfung der Kriegsſchuldlüge“. Ferner gehört ſie
neben FrauenVereinigungen der Jnterparlamentariſchen Union,
der Deutſchen Liga für Völkerbund, dem Schutzbund und Verein für
das Deutſchtum im Ausland, dem Reichsklub der Deutſchen Volks
partei an. Jn ihrem Wohnort Tempelhof iſt ſie Vorſitzende des
Hausfrauenvereins, der eine eigene hauswirtſchaftliche Schule beſitzt.

Frida Schanz. Am 16. Mai begehen wir den 70. Geburtstag
dieſer beliebteſten und gefeiertſten deutſchen Dichterin. Ein
goldenes Füllhorn von Liedern hat ſie ausgeſchüttet im Reichtum
ihrer Poeſie. Sie darf auf eine bald 50jährige literariſche Tätigkeit
zurückblicken. Zwar war ſie eigentlich zur Lehrerin beſtimmt, aber
Ludwig Soyaux führte ſie ſchon als 25jährige heim; ſie wurden
beide Mitglieder der Daheimredaktion, erſt in Leipzig, dann in
Berlin. Den Gatten verlor ſie bereits 1912, und einſam wanderte
ſie ihren Weg weiter. Eine Geſamtausgabe ihrer formbvollendeten

w
ſich vors Haus oder um den großen Schwellenſtein des Hauſes, ſpielt
das alte Lotto oder Domino, wie wir als Kinder, und geht bei
Dunkelheit ſchlafen.

Das Eſſen bei Tage wird meiſtens ſtehend am Tiſch eingenommen,
und iſt nur kalte Koſt, wie Obſt, Brot, Olivenöl, Käſe, Landwein;
und wenn abends gekocht wird, ſo muß die „Mineſtra“ auf den Tiſch
kommen. Jn den meiſten Häuſern des Volkes iſt noch das
„Kamino“, der offene Herd mit darüber hängendem Keſſel, Sitte. Jn
ihm wird die Suppe gekocht und beſteht aus allerlei Gemüſen, Gerſte,
Reis oder Nudeln und etwas Speck darin. Die bekannten Spaghetti
und die Maronen, die Makkaroni, die Kürbiſſe in vielfacher Zube-
reitung, ſind die Volksnahrung.

Es iſt wohl kein Winkel im ganzen Hausweſen ſo gemütlich und
charakteriſtiſch, wie dies „Kamino“. Das flackernde Holzfeuer von
dürrem Kaſtanienholz gibt den dunklen Räumen eine geheimnisvolle
Stimmung, der brodelnde Keſſel darüber ſingt das Heimlied dazu, und
in den Niſchen neben dem Feuer ſind die Altſitze eingebaut! Da
ruhen die Großmutter oder der Ahn am Feuer, und die Familie
kauert ringsum in Gruppen und wartet auf das Mahl, zu dem das
Brot und der Chianti nicht fehlen darf!

Das am meiſten bevorzugte Getreide iſt Mais, aber Butter und
Eier ſind nicht in ſolchem Reichtum vorhanden wie bei uns in Stadt
und Land ich ſah wenig Kühe auf den Weiden und ſelten einen
Hühnerhof!

Die arbeitenden Frauen gehen den ganzen Tag in ihrer dunklen
Kleidung, man ſieht ſie immer beſchäftigt, und oft begegnet man
ihnen mit der „Scherla“ auf dem Rücken (ein großer Rückenkorb mit
Zinkboden, ſpitz zugehend). Dies Scherla iſt meiſt vollgepackt mit
Dung, Heu, Gras oder Holz und ſonſtigen Dingen der Landwirtſchaft,
ſo daß die Frauen, unter der Laſt gebeugt, oft noch weit auf den
Berg damit hinaufgehen müſſen. Ein Kummergeſicht ſchaut aus der
Laſt hervor, oft mit eingefallenen Wangen und freundlichen Augen,
aus denen unausgeſetzt Geduld ſpricht und ſtille Ergebenheit. So iſt
das Bild einer Teſſiner Mutter aus dem Volkel Die ganz alten
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wunderbaren Gedichte veranſtaltete der Verlag Velhagen K& Klaſing
ſchon vor Jahren. Neue deutſche Märchen erfreuen das Kinderherz,
aber ihr liebes Buch: „Wie unſere Märchen weitergehn“, wird auch
Erwachſene entzücken. Auch ein Buch Jugenderinnerungen hat ſie
herausgegeben: „Fridel“, das lieblichſte Jugendbuch, das man ſich
nur denken kann. Jhre beſcheidene, doch ſo trauliche Jugend in
Dresden an der Seite der älteren Schweſter und des jüngeren
Bruders unter der Obhut der herrlichen Mutter, ſteigt in ihrem
ganzen Zauber vor uns auf. Die Mutter, Pauline Schanz, war
ja ſelbſt eine bedeutende Schriftſtellerin und entſtammte einer
hervorragenden Leipziger Verlegerfamilie. Wieviel Jugendſchriften
hat auch die Tochter geſchrieben! Die entzückenden Jahrbücher „Jugend-
luſt“ und „Junge Mädchen“ zeugen von ihrer warmherzigen Liebe
zur Jugend. Man leſe auch ihre „Kinderballaden“, die ſich ihren
Balladen für Erwachſene ebenbürtig anſchließen. Und dann ihre
zahlreichen Sprüche, die ſie in den „Vierblättern“, Herdfunken“ und
der „Aehrenleſe“ vereinigte. Aber das iſt ſicher nur eine ganz kleine
Auswahl. Noch viele könnten geſammelt werden und Tauſende er-
heben und tröſten. Anmutigſte poetiſche Erzählungen enthält ihr
herrliches Buch „Filigran“, in dem ſie Jtalien, das ihr wohl zur
zweiten Heimat wurde, ein begeiſtertes Loblied ſingt. Von hohem
Liebreiz ſind auch ihre kürzeren Novellen in Verſen: „Unter dem
Eſchenbaum“. Von ihren Proſawerken nenne ich nur „Huberta
Sollacher“ und „Hochwald“, Erzählungen von tiefem Gehalt. Jn
ihrem traulichen Dichterheim in Berlin ſind viele hochbedeutende
Menſchen aus und eingegangen. Mögen die vielen, die ſich an ihren
Werken erfreuen, die Dichterin, die allein und noch mitten in den
Stürmen und Sorgen des Lebens ſteht, an ihrem Ehrentag nicht

vergeſſen. Eliſabeth Kolbe, Berlin.Die Frauenfriedenskirche in Frankfurt a. M.-Bockenheim, deren
Grundſtein vor einem Jahr gelegt worden iſt, wurde am 5. Mai
eingeweiht. Bekanntlich iſt die Kirche, die ein einzigartiges Denk-
mal für die Gefallenen des Weltkrieges darſtellt, von den
Opfergaben katholiſcher Frauenorganiſationen errichtet. An
der Weſtfront erhebt ſich eine 14 Meter hohe Geſtalt der
Gottesmutter als „Friedenskönigin“ auf einer Weltkugel ſtehend,
die vom Drachen der Zwietracht umklammert wird. Das große
Altarbild ſtellt den Gekreuzigten und ſeine Mutter dar, umgeben
von heiligen Frauen, von den Märtyrerinnen der chriſtlichen Früh-
zeit an über die Frauen des Mittelalters, die im religiöſen,
karitativen, politiſchen und wiſſenſchaftlichen Leben bahnbrechend
waren, Hildegard von Bingen, Eliſabeth von Thüringen, Hedwig

V Jm Ehrenhof ſind die Namen der Gefallenen eingegraben
und jeden Abend ſoll minutenlang ein Kreuz auf dem
Turmdach aufleuchten, während die Glocke zum Gedächtnis der Ge
fallenen des Weltkrieges läutet. Auch eine hervorragende Künſtlerin
iſt an dem Werk ſchaffend tätig: Die Bildhauerin Ruth Schau
mann arbeitet am Schmuck der Taufkapelle. Weit über den Kreis
der deutſchen katholiſchen Frauen hinaus erregt dieſes bedeutende
Frauenwerk hohe Anteilnahme. Jn hoher Feierlichkeit vollzog ſich
das erſte Pontifikalamt. Ein Feſtmahl vereinte ſpäter Geiſtlichkeit
und Frauengemeinde. Hier ſprach der Biſchof noch einmal von der
Jdee des Friedens, deren großer Ausdruck dieſe Kirche iſt. Ein
Telegramm des Papſtes lief als Antwort auf das Begrüßungstele-
gramm des Frauenbundes ein. Nach dem Biſchof ſprachen der Ver
treter der Preußiſchen Regierung, die für die Kirche eine Spende
von 4000 Mark geſtiftet hat, der Vertreter der Wiesbadener Re
gierung und der Dwertrgermesſter von Frankfurt. Jm Namen
der Frauen ſprachen Frau Dr. Krabbel und Frau Maria Heßberger.
Am Nachmittag fand die feierliche Uebergabe der Kirche an die
Pfarrgemeinde Bockenheim ſtatt; daran ſchloß ſich eine Maiandacht
an. Eine Feierſtunde der katholiſchen Frauenbundjugend am Abend
bildete den feſtlichen Abſchluß des Tages.

Der Friedenspalaſt im Haag
Jm Haagſchen Buſch, zwiſchen Haag und Schevingen, liegt der

von Carnegie geſtiftete Friedenspalaſt. Er war für die Aufnahme
der Friedenskonferenz gedacht, der Vorläuferin des Völkerbundes,
deren erſte im Haag auf Anregung des Zaren Nikolaus II. von Ruß
land vom 18. Mai bis 29. Juli 1899 tagte. Das Gebäude iſt durch
aus nichts Beſonderes, weder innen noch außen. Jntereſſant iſt nur
eines: Der große Verſammlungsſaal, der die prunkvollen, ordens-
geſchmückten Bilder der Fürſtlichkeiten zeigt, die zur Zeit der erſten
Friedenskonferenz in den wichtigſten europäiſchen und außer
europäiſchen Ländern regierten.

Nirgends empfindet man mehr die Vergänglichkeit alles
Jrdiſchen, als in dieſen Räumen, bei der Betrachtung der viel-
beneideten Großen dieſer Welt und beim Nachdenken über ihr
Schickſal. Da iſt zunächſt Zar Nikolaus II. Weggefegt vom Welt-
theater, mit ſeiner ganzen Familie ermordet. Da iſt Kaiſer
Wilhelm II., von höchſter Höhe herabgeſtürzt, im Exil lebend. Weiter
König Humbert I. von Jtalien, er wurde am 20. Juli 1900 in Monza
durch einen Anarchiſten erſchoſſen. Das gleiche Schickſal wurde dem
König Karl I. von Portugal zuteil, der am 1. Februar 1908 mit dem
damals 20jährigen Kronprinzen bei einer Wagenfahrt in Liſſabon

von Schleſien, Katharing von Sieng und andere bis zur großen von einigen mit Karabinern bewaffneten Verſchworenen republika
Heiligen der Gegenwart, der heiligen Thereſig vom Kinde Jeſu. F niſcher Richtung erſchoſſen wurde. Der König von Spanien entging

Frauen aber buckeln noch ebenſoviel, nur daß ihre Geſichter einem
zerknitterten Blatt gleichen, voller Runzeln, und umrahmt von viel
zu früh unter der Lebensbürde ergrautem Haar, das ſtets ein dunkles
Tuch deckt.

Jſt aber ein Teſſiner im Dorf geblieben, ſo fällt es ihm gar nicht
ein, ſeiner Frau irgendwelche Arbeit abzunehmen! Jm Gegenteil,
er hat, wie die meiſten Romanen, die Auffaſſung, daß die Frauen
zu Laſttieren geboren werden, und ich habe bei Geſprächen über dieſes
Thema auch ſeitens der Frauen nur ein ganz unverſtändliches Lächeln
geſehen, denn „ſie würden ja die Männer degradieren, wenn ſie von
ihnen ihre Arbeit verlangen wollten!“ So ſteht es im Volke der
Teſſiner heute noch! Natürlich bei den beſſer geſtellten Teſſinern des
Malkantone findet auch die Kultur ſchon Eingang. Es gibt da nett
geputzte Küchen mit allerlei ſauberem Hausgerät, es gibt auch Woh-
nungen mit aufgemachten Betten und allerlei Zier durch feine Hand
arbeiten, nur ſind dieſe Familien noch ſelten im Volk, und man muß
der reuen Jugend vertrauen, die durch die vielen deutſchen Fremden,
durch Dienſte, die ſie in die Penſionen führen, einſehen lernen, wie
freundlich und ſchön das Heim ſein kann, wenn man „aufzuräumen“
verſteht, übrigens eine Tugend, die man vor noch nicht langer Zeit
bei Geſuchen nach Dienſtperſonal ſogar extra in der Annonce betonen
mußte.

Aber die Herzen der Teſſiner, ob Mann oder Weib, ſind meiſtens
Kinderherzen! So voll Liebe und Vertrauen, voll Mitleid und Güte!
Wenngleich man ihre durchaus nicht einwandfreie Sprache, die weder
rein Jtalieniſch, noch ein reines Rhätiſch, noch lateiniſch iſt, auch nicht
verſtehen kann, ſprechen ſie doch durch Geſten liebenswürdig auf uns
ein, ſobald ſie uns mit irgendwelcher Laſt begegnen, die ſie uns ohne
Aufforderung ſofort abnehmen. Will man ſie dafür belohnen, ſo
lehnen ſie dies freundlich ab, denn ſie freuen ſich darüber, daß ihr
Heimatland ſo hoch bewertet wird, um aus fernen Welten Fremde
heranzuziehen.

Die Sonne im Malkantone iſt die Hexenmeiſterin, die alles tut,
was man nötig hat. Sie reift die Früchte ſchnell und oft in einem
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ſj Jahre, ſie heilt Wunden, ſie erſpart der Teſſinerin beim Waſchen das
Kochen. Denn in der Dorf-Fontana (einem großen, immer fließenden
Brunnen, umgeben von einer niedrigen Ummauerung mit breitem
Stein oder Zementrand) wird die Wäſche kalt gewaſchen, geſpült
und dann der Sonne übergeben. Sie übernimmt Bleiche, Kochen und
Trocknen aber die Wäſche iſt blitzſauber. Zu jedem rechten Dorf-
weſen gehört neben dem Kinderaſyl eine große Fontanga und der Ge-
meindebackofen.Man ſtaunt nur über die großen Häuſer der Leute. Viele
Zimmer ſind darin oft gar nicht bewohnt, ſondern gelten als Lage-
rung für Obſt, Heu oder ſonſt allerlei für die Landwirtſchaft!
Damit iſt ſchon geſagt, daß man dort Scheunen oder Schober wie
bei uns faſt gar nicht kennt. Alles muß im Hauſe ſein und dort
ſeinen Platz finden. Der Steinreichtum des felſigen Kantons geben
jedem das Baumaterial in die Hand, und der heimkehrende Mann
baut dann bald mit ſeinen Berufskollegen ſeine „Kaſa“, die
meiſtens gar kein Fundament hat. Fallen hernach die Mauern ein,
kommt daneben ein neuer Bau, das „Ausbeſſern“ war noch vor
einem Jahrzehnt gar nicht Sitte.

Das teſſiner Weib, obſchon ſcheinbar nur zum Laſtentragen da,
hat durch ihre Verantwortung dem Haus und Landbeſitz gegenüber,
unbewußt eine große heldenhafte Aufgabe zu erfüllen und er-
weitert den Schatz ihrer Seele in dieſem Bezirk ihres Tuns täglich
aufs neue; denn mit jedem Tage, an dem ſie ſchafft und entbehrt
und arbeitet, rückt die Zeit näher zur Heimkehr ihres Mannes, die
für ſie ein Feſt iſt. Und mit dieſer ſtillen Freude im Herzen er-
trägt ſie alle Laſten und iſt das liebende Weib im bibliſchen Sinne.
Sieht man ſie beim Kirchgang am Sonntag mit ſchwarzem Spitzen-
ſchleier über dem Kopfe, in ſorgſamer Haartracht und ſauber ge-
waſchen im Feſtkleide, ſo wähnt man, eine Maria komme daher, und
wenn man ſie in ihrer ſtillen Art dahinſchreiten ſieht, möchte man
ſie faſt beneiden um ihre himmliſche Genügſamkeit und ihre innere
Zufriedenheit.
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mit knapper Not einem Bombenanſchlag an ſeinem Hochzeitstage mit
Prinzeſſin Eng von Battenberg im Jahre 1906, dem 28 Tote und
98 Verwundete zum Opfer fielen. Präſident Loubet von Frankreich,
der im Jahre 1899 den Präſidentenſtuhl innehatte, behielt ihn zwar
als erſter die vollen geſetzlichen 7 Jahre, aber ſeine beiden Vorgänger
ſtarben eines plötzlichen Todes: Felix Faure zu Anfang des Jahres
1899. Sadi Carnot erſtochen durch den Italiener Caſerio. Der
amerikaniſche Präſident Mac Kinley wurde 1901 ebenfalls durch
einen Jtaliener erſtochen. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich iſt
zwar ſelbſt eines natürlichen Todes geſtorben, aber jeder kennt die
Tragödie ſeines Hauſes. König Alexander von Serbien kam im
Jahre 1900 ſamt ſeiner Gattin Draga Maſchin durch eine Offiziers-
verſchwörung ums Leben. Jn China, das ebenfalls die Friedens-
konferenz beſchickt hatte, wurde 1911 die Dynaſtie abgeſetzt. Der
türkiſche Sultan Abdul Hamid verlor ebenfalls den Thron. Man
ſieht die Tragik und das außerordentliche Gefahrenmoment für die
an hervorragender Stelle Stehenden.

C m(Fus den Vereinen
Halle. Der Bund Königin Luiſe, der vor 6 Jahren in Halle

gegründet wurde und der heute noch ſeine Bundesleitung in Halie und ſein Heim
in der Burg Wettin hat, hielt hier in voriger Woche ſeine Bundestagung ab, die
aus allen Teilen Deutſchlands von Tauſenden von Frauen beſucht wurde. Der
Jahresbericht ergab, daß der Bund, bei einer Zunahme von 10 900 Perſonen im
verfloſſenen Jahre, heute über 70 000 Mitglieder in mehr als 1000 Ortsgruppen
zählt. Das Ziel der Bundesarbeit iſt gleich dem des Stahlhelm die wahre
Volksgemeinſchaft aller vaterländiſch denkenden Deutſchen, über Konfſeſſion und
Parteieinſtellung hinweg.

Jn der Volkshochſchule hält Fräulein Elfriede Herrmann, Vor-
ſitzende der Ortsgruppe Halle für Anthropoſophie, zurzeit drei Vorträge mit
Fragebeantwortung zur Einführung in die Anthropoſophie Rudolf Steiners ab.

Frauenbildungsverein. Der erſte Vortrag des Sommer-ſemeſters, in dem Frau Langer, Nietleben, über die Probleme der Erwerbsloſig-
keit ſprach, war ſehr gut beſucht; die Rednerin war dem Thema gründlich nach-
gegangen und verſtand es, in klarer, inſtruktiver Weiſe einen Einblick in Urſache,
Wirkung und die verſchiedenen Maßnahmen und Vorſchläge zur Bekämpfung der
Erwerbsloſigkeit zu geben. Die Ausſprache, bei der Frauen der verſchiedenſten
Richtungen zu Worte kamen, zeigte, daß es bei gutem Willen ſehr wohl möglich
iſt, auch über lebhaft umſtrittene politiſche Themen ſachlich zu verhandeln, wie der-
artige Ausſprachen im Frauenbildungsverein überhaupt immer wieder den Wunſch
entſtehen laſſen, daß eine derartige Erziehung zu politiſcher Sachlichkeit, wie ſie der
Verein nunmehr ſeit 10 Jahren in ſeinen „Sozialpolitiſchen Ausſprachen“ betreibt,
auch in anderen Kreiſen zur ſo nötigen Entgiftung des öffentlichen Lebens-
getriebes würde.

Berlin. All gemeiner Deutſcher Frauenverein, Deut-
ſcher Staatsbürgerinnenverband. Der Kongreß des Weltbundes
für Frauenſtimmrecht und ſtaatsbürgerliche Frauenarbeit in Berlin, der vom 17. bis
23. Juni 1929 in den Krollſchen Sälen abgehalten wird, bringt unter anderen
nachſtehende Vorträge:

Am 17. Juni: 25 Jahre Frauenſtimmrechtsarbeit (Mrs. Chapman-Cat).
Am 18. Juni: Die Arbeit der Frau in Staat und Gemeinde (Parlamenta-

rierinnen verſchiedener Länder).
Am 20. Juni: Arbeit der weiblichen Polizei.
Am du Abendverſammlung des Ausſchuſſes für Frieden und Völker

un
Am 22. Juni: Wie können wir den Einfluß der Frau in der Politik er-

weitern
Ferner ſind zahlreiche Ausſchußſitzungen, Beſichtigungen ſozialer Einrichtungen

und Empfänge geplant. Gleichzeitig läuft ein internationaler Jugendkongreß, der
ſeine eigenen Veranſtaltungen, Ausflüge und Beſichtigungen hat, aber auch an
einigen Vorträgen des Frauenkongreſſes teilnimmt. An die Tagungen ſchließen
ſich Reiſen durch Deutſchland, um den Ausländerinnen deutſche Arbeit und
Kulturzentren zu zeigen. (Näheres durch das Sekretariat Berlin W 50, Ansbacher
Straße 4.)

Leipzig. 20 Jahre Deutſcher Frauenbund. Die Ortsgruppe
Leipzig des Deutſchen Frauenbundes, die drei Monate nach Entſtehen der Haupt-
gruyx Berlin gegründet wurde, beging die Feier ihres 20jährigen Beſtehens am
7. April durch eine dem Charakter des Bundes angepaßte ernſte Morgenfeier in
der Reformierten Kirche. Anſchließend vereinten ſich Mitglieder und Gäſte zu
gemeinſamem Feſteſſen unter Anweſenheit der BundesPräſidentin, Frau Mar-
garete Dammann Berlin, der Vertreterinnen auswärtiger Ortsgruppen und
der Stadträtin Frau Ackermann Leipzig. Der Vorſitzenden und Gründerin
der Ortsgruppe, Frau Elſe Dürr wurde eine anſehnliche Geldſpende, eine Elſe
Dürr- Stiftung als Grundſtock für ein Altersheim der Ortsgruppe Leipzig, von
den Mitgliedern und Freunden des Bundes geſammelt, durch die zweite Vor
ſitzende, Frau A. Friedlein, überreicht.

Werben Sie
fär die Mitteldeutsche Frauen Zeitung

Dortmund, Hausfrauenverein. Die Frau in Heim und Beruf
Ueber dieſes Thema wird eine Ausſtellung unter dem Ehrenvorſitz der Frau Ober
bürgermeiſter Dr. Eichhoff in Gemeinſchaft mit dem Verkehrs und Preſſeamt der
Stadt Dortmund und mit Unterſtützung des Stadtverbandes der Frauenvereine in
der Zeit vom 1. bis 9. Juni d. J. in der Weſtfalenhalle veranſtaltet. Das Aus
ſtellungsprogramm umfaßt 7 Abteilungen: „Haus und Siedlung“; „Das Heim“:
Eſſen und Trinken“; „Kleidung und Körperpflege“; „Mutter und Kind“; „Das

Ärbeitsgebiet der Frau“; „Die Frau im öffentlichen Leben, ihre Rechte und
Pflichten“. Jede dieſer Abteilungen baut ſich auf einer fachlichen, wiſſenſchaftlichen
oder kultureüen Darſtellung auf, an die ſich die gewerblichen, induſtriellen oder
händleriſchen Vorführungen und Ausſtellungen angliedern. Sondergruppen kultur
hiſtoriſchen Charakters behandeln die Geſchichte der Ehe, die Mutter in der Kunfſt,

Flbonnenten und Inserenten

die Frauenarbeit und den Frauenſport. Von den während der Ausſtellungszeit
ſtattfindenden Veranſtaltungen ſeien erwähnt: Vorträge, Filmvorführungen, Küchen
in rieb, Koſtproben, Modevorführungen, Kaffeeſtunde und Wettbewerbe. Jnter
eſſenten erfahren alles Nähere durch die Geſchäſtsleitung der Ansſtellung, Dort-
mund, Nikolaiſtraße 2.

lichen möglichſt wieder in die Heimat zurückzubringen.

War es auch immer ſchon wünſchenswert, daß durch gute hiſtoriſche Heimat
bei jung und alt

und äußere Feinde
ein Verdienſt von

Wir weiſen deshalb

Romane Jntereſſe und Liebe für die Geſchichte Deutſchlands
geweckt wurde, ſo iſt es heute, in einer Zeit in der innere
alles daranſetzen unſer Volk wurzellos zu machen, geradezu
einem Verlag, wenn er gute Heimatbücher ins Volk bringt.
gern auf zwei Romane hin, die bei der Verlagsbuchhandlung vonA. Deichert und Pr. Werner Scholl, Leipzig, erſchienen ſin d
und nun in zweiter Auflage in bedenuten 2 verbeſſer-
ter Ausgeſtaltung (Ganzleinen mit Golddruck) heraus kamen„Schloß Tenneberg“, ein geſchichtlicher Roman aus dem 16 Jahr
hundert von Erich Michael (Preis 5 ſpielt in Waltershauſen, in
dem ehemaligen herzoglichen Schloſſe über Gotha und in Reinhardtsbrunn
Ein Stück Mittelalter mit ſeinem Aberglauben, ſeinen grauſamen Gerichts
verfahren, ſeinen Hoffnungen auf Schatzgräberei und alchimiſtiſche Künſte,
mit ſeinen feſten Burgen und Schlöſſern erſteht vor uns. Der Verfaſſer
verſteht es, geſchichtliche Perſonen lebendig werden zu laſſen, bei allem, was
er ſchildert, die Zeitfarbe in aller Treue zu wahren und die Wirklichkeit der

dichteriſcher Wahrheit zu heben.
Der zweite Roman „Sigfrid von Schwarzburg“, ein Thüringer Roman aus

dem 10. Jahrhundert von Sigfried Moltke (Preis 6 verſetzt uns zurück in
die Zeit, da Heinrich J. deutſcher König war und die Hunnen in verheerenden
Raubdzügen in deutſche Gaue einfallen, bis Heinrich ſie 933 bei Merſeburg gründ-
lich aufs Haupt ſchlägt. Wir erleben, wie dieſer deutſche Fürſt die Slawen, vor
allem die Daleminzier, bis über die Elbe oſtwärts abdrängt und als Grenzmark die
Burg Meißen errichtet, genau vor 1000 Jahren! Jm Vordergrunde ſtehen die fürſt
lichen Geſchwiſter von Schwarzburg. Es iſt ein Stück lebendige Geſchichte, die
uns Moltkes Werte nahe bringt, geeignet, namentlich die Jugend zu begeiſtern.
Sehr wertvoll ſind bei beiden Romanen die geſchichtlichen Anmerkungen am Schluſſe
des Buches, die gewiß manchen Leſer anregen werden, tiefer in die Geſchichte
ſeines Heimatlandes einzudringen.

Geſchichte ins Reich

Zu vorziehen durch die Neudeutsche Bücherstube, Halle (Sanle),

Universitätsring 10. Fernruf 285 07.

c

C Tagungs-alender
19. bis 20. Mai: Die Hauptverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen-

vereins in Wien. Es ſprechen: Dr. Gertrud Bäumer: Nationale und
internationale Erziehung in der Schule; Dr. Elſe Köhler: Die Ergebniſſe
der neueren pſychologiſchen Forſchung; Frau Roſa Mahyreder: Gleich
ſtellung und Ehe, und Frau Rektorin Oechler: Das Berechtigungsweſen und
die dentſche Schule

27.-28. Juli: Jugendtreffen der deutſchen Turnerſchaft in Wunſiedel. Schule, Wett-
kämpfe, Zeltlager, Feſtzug.

Deutſchland
Jugendliche Wanderer. Das Wohlfahrtsamt der Stadt Hannover

hat für jugendliche Wanderer ein Heim als Abteilung des Jugend-
hauſes Kleefeld eingerichtet. Seit den zwei Jahren des Beſtehens
des Hauſes ſind bereits 1000 Jugendliche durch das Heim gegangert.
Von dieſen Jugendlichen waren 512 wegen wirtſchaftlicher Schwie-
rigkeiten auf die Wanderſchaft gegangen, 158 aus Wanderluſt, 138
wegen Streitigkeiten in der Familie, 84 waren entwichene Fürſorge-
zöglinge, 68 hatten über ſchlechte Behandlung beim Meiſter zu
klagen, 50 waren kriminell geworden. Von dieſen 1000 Jugend-
lichen hatten 924 die Volksſchule beſucht, 32 kamen aus höheren
Schulen, 16 aus Mittelſchulen, 28 aus Hilfsſchrulen. Von ihnen
waren nur 540 glatt verſetzt worden, alſo nur wenig mehr als die
Hälfte, alle anderen waren mehr oder weniger ſchlechte Schüler.
Jm ganzen konnte man 40 Prozent Schwachbegabte, Schwachſinnige
und Pſychopathen feſtſtellen. Die einzelnen jugendlichen Wanderer
ſtammen ihrem Berufe nach je einmalig: Stellmacher, Kellner,
Tapezierer, BVuchdrucker, Lederfärber, Buchhändler, Schreiber,
Muſiker, Diener, Schornſteinfeger, Steinbildhauer, Böttcher und
Klempner, außerdem je viermal vertreten: Köche, Schlächter,
Friſeure, Elektriker und Schuhmacher, ferner je 6: Maurer, Dreher,
Zimmerleute, je 10: Schüler, Gärtner und Tiſchler, 16 Schneider,
18 Schmiede, 22 Maler, 24 Kaufleute, 26 Bäcker, 66 Schloſſer,
232 Arbeiter. Wie berichtet, hat ſich die Verbindung des Wanderer-
heimes mit einem Heim für normale Jugendliche als ganz beſon-
ders günſtig und erzieheriſch erwieſen. Jm Jugendheim tritt den
Jugendlichen überall ein geordneter Betrieb entgegen. Das hat
nach eigenen Ausſagen der Jugendlichen ſchon manche wieder in
ein geregeltes Leben zurückgeführt. Beſonders wichtig iſt es, daß
die Jugendlichen von älteren, oftmals profeſſionierten Wanderern
und Bettlern getrennt werden. Das Heim verſucht, die Jugend-

Bei den
1000 bisher betreuten Wanderern gelang es bei 470, ſie nach Hauſe
zurückzuſenden. Für 230 wurde Arbeit vermittelt, 142 wurden
wieder auf die Wanderung gelaſſen. Bei 126 wurde Schutzaufſicht
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bzw. Fürſorgeerziehung eingeleitet. 24 wurden in Uebergangsheime
gebracht. Nur acht hatten ſich der Nachprüfung entzogen oder waren
entwichen.

Höheres Beamtentum und Partei in Preußen. Von 12 Ober-
präſidenten gehören 4 der Sozialdemokratiſchen Partei, 3 dem
Zentrum, 3 der Demokratiſchen und 2 der Deutſchen Volkspartei an.
Von 12 Vizeoberpräſidenten gehören 1 der Sozialdemokratiſchen, 3
dem Zentrum, 2 der Demokratiſchen und 3 der Deutſchen Volkspartei
an. 32 Regierungspräſidenten verteilen ſich auf 6 Sozialdemokraten,
7 Zentrum, 8 Demokraten und 9 Deutſche Volksparteiler. 32 Re
gierungevizepräſidenten auf 6 Sozialdemokraten, 10 Zentrum, 7
Demokraten, 2 Deutſche Volkspartei und 1 Deutſchnationale Volks-
partei. 30 Polizeipräſidenten verteilen ſich auf 16 Sozialdemokraten,
5 Zentrum, 4 Demokraten, 3 Deutſche Volkspartei. Von 414 Land-
räten ſind 54 Sozialdemokraten, 80 Zentrum, 46 Demohkraten,
79 Deutſche Volksparteiler und 6 Deutſchnationale. 622 politiſche
Begmte verteilen ſich auf 87 Sozialdemokraten, 108 Zentrum,
90 Demokraten, 98 Deutſche Volkspartei und 7 Deutſchnationale
Volkspartei. Es gehören im ganzen unter den höheren preußiſchen
Beamten 174 der Sozialdemokratiſchen Partei, 216 dem Zentrum,
160 der Demokratiſchen Partei, 196 der Deutſchen Volkspartei, 14
der Deutſchnationalen Partei an. Von 324 iſt die Parteizugehörig-
keit unbekannt.

Berlin. Gegen die Entwürdigung der berufstätigen Frau. Was
man in Berlin der berufstätigen Frau zu bieten wagt, hatten die
an den öffentlichen Anſchlagsſäulen vor kurzem erſchienenen Plakate
gezeigt, in denen 3000 Stenotypiſtinnen mit Chefs und Freunden
zu einem Ball und einer Toilettenkonkurrenz aufgefordert wurden.
Hierzu nimmt u. g. auch der Katholiſche Verband der weiblichen
kaufmänniſchen Angeſtellten und Beamtinnen Deutſchlands Stellung,
der u. a. ausführt: „Wir erheben den ſchärfſten Proteſt gegen
dieſe Herabwürdigung eines Berufsſtandes, der wie jeder andere
in der heutigen Zeit hart um ſeine Exiſtenz ringt und den Beweis
erbracht hat, daß er in ernſter Arbeit nach beruflicher und ſozialer
Aufwärtsentwicklung ſtrebt. Wir wollen ſtarke Berufsfrauen ſein,
die für ihr Frauentum und ihre Frauenwürde in und außerhalb

l

Für alleinſtehende ältere Auslandgeſchädigte iſt es von Jntier-
eſſe, zu erfahren, daß die Verwertung von ldbuchforderungen
in Form von Leibrenten in Frage käme, wofür zwei Beiſpiele an-
geführt werden: Gegen endgültige Abtretung einer 1938 fälligen
Reichsſchuldbuchforderung kann bei Einrechnung des geſetzlichen
Stempels von 29 für die Einzahlung einem jetzt 65 Jahre alten

Geſchädigten für je 10000 R.M. abzutretende Forderung eine in
vierteljährlichen Raten zahlbare Leibrente von 866 R.-M. jähr-
lich gewährt werden. Unter den gleichen Vorausſetzungen kann ein
74 Jahre alter Geſchädigter für eine 1933 fällige Reichsſchuldbuch-

forderung in Höhe von 7900 R.-M. eine jährliche Rente von
1010 R.-M., vierteljährlich mit 252,50 R.-M. zahlbar, erhalten.

Vorbildliche Maßnahmen für Kinderreiche. Der Kreisausſchuß
des Kreiſes Meſchede hat beſchloſſen, den Zinsſatz für die an kinder

reiche Familien bewilligten Kreiswohnungsdarlehen zu ermäßigen.
Die Darlehnsnehmer mit 4 und 5 Kindern ſollen anſtatt 524 nur
296 und Darlehnsnehmer mit 6 und mehr Kindern ſtatt 5289 nur
noch 125 Zinſen zahlen.

I AuslandS

I Norwegen. Sigrid Undſet, die jüngſte Nobelpreisträgerin, hat,
wuie aus Oslo berichtet wird, mit einem Osloer Theater einen Vertrag

geſchloſſen, nach dem eine Marionettenkomödie von ihr aufgeführt
werden ſoll. Das Stück heißt „Oeſtlich der Sonne und weſtlich des

Monds“ und iſt ihre erſte Arbeit für die Bühne.
Polen. Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde Frau Tamara

Saniewßka zum Miniſterialrat im Poſt- und Telegraphen-
miniſterium ernannt. Frau Saniewßka iſt die erſte Frau, die
in Polen ein ſolches Amt bekleidet.

Geſchäftliches.

(Ohne Verantworung der Schriftleitung.)
Die für den Einkauf ſämtlicher Brennſtoffe günſtigſte Zeit W die Monate

Mai und Juni, da bereits am 1. Juli 1929 eine Preiserhöhung eintreten
wird. Siehe Anzeige Mitteldeutſches Brennſtoff-Kontor, G. m. b. H.

des Berufes eintreten, die in ihrem Streben ernſt genommen Schriftleitung: Frieda Teltz. Anzeigenteil: Paul Kerſten, beide
de ie vo ijgen dirnenhaften Weibchentum Halle (Saale). Anzeigen-Annahme: Halle (S.). Leipziger Straße 61/62.werden r und die vom heutigen dirnenhaften Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger

eine ganze Welt trennt. X Straße 61/62. Fernruf: 27801. Ppoſtſcheckkonto: Leipzig 20 512.
4 JVon der Reise zurück

Frau Dr. med.
die Jnſerenten

Berüchſichtigt Setten Mitteldeutsehes
a Stahlmatr., Kinderbeiten,
„„Sehlafzimmer, Chaiselon-

gues an Private, Raten-AZahtung, Katalog 802 frei. renns 0 J on O
dieſer Zeitung! EisenmöbelfabrikSuhl(Thür.)

Blisabeth Scehoen.

Leit gemäß eAugengqiaser
gut und preiswert bei

Srüderstraß e 18 am Markt. J

Porzoellan, Kristall
Glas und Steingut

Erstklassige Fabrikate
Mäbige Preise

Heinrich Baensch
inh.: G. Becker's Erben

Halle (S.), Marktplatz 23. Fernr. 26622.

t Gegründet 1884.

Kautmännische Privatschule

Spare an Kleidung
Biehgrd, fienmioos durch chemische Reinigung

,GöSL.C--SNCGCGSSSGGGGSSSSGGGGGGGSSGGGGSCGGGGGGGSSGSGGGGGGCCCCCC,k
EEEEEEEEEEXEXEMMMMCM,EIEIIIIEEEIIIIIIBE
Vereiniete Färhereien ung Wäscherelen

mm G. m. b.
Delitzscher Str. 6b Fernruf 21731

l Wilhelm Baer, Michel- Briketts
Halle (Saale), Geiststraße 41Fernruf 23528. Sommerpreise bis 30. Juni.

Mauersberger, Galgenberg
Union, Giesert, Halle.
Beachten Sie unsere Läden
in allen Stadtteilen mit
diesem Zeichen F
Fernruf 22923 265 65
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Das wichtigste Volksnahrungsmittel7Wi e a k zugleich das billigste, bleibt die
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisehCd, der wirtschaſtſene M l LC H

Edelhrennstoft K 0 n d 0 e 0 Gute, dauerpasteurisierte (keimarme) Milch,
C J hervorragend im Geschmack, in Flaschen gefüllt,hygienisch einwandfrei. Ebenfalls Voghurt nach

r a s h Soſortige Heizwirkung Spezial-Handarbeiten- Dr. Axelrod täglich frisch zu beziehen durch die

e neten ohere! Merbit. alss brel Merbiz, Hallebillig kein Kohlen- und Asche- Freiimfelder Straße 8. Fermuf 28612.transport, Keine Be- Helene Fr icke, Halle (S,) Milch steht unter ständiger Kontrolle
dienung. Für Raumbe- HGGn I des Bakteriologischen Instituts. IIheizung Sonderpreise.

Rat und Auskunft kostenlos und
unvyerbivanch? ILIIDI)III)DDIIdDDVZddd)ZD)dldlI))))VC)DDDDWMdDuDDDDaDpzzz

Werke der Stadt Halle arig Risel Stadtbad
Gas- und Wasserwerke

Unterplan 12. Fernr.: Magistrat 2768. Karlstraße 11 Fernruf 28590 [Schimmelstraße I

Moderne Se e e77 ür die wimm-O erne an hallen für Damen und Herren

Preußenring 9-10 (Kathe-Passage).

IIIIIIIIIIIIEIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII un d für die iri sch röm, un d
Singzel und Jruppenunkerricht elektr. Lichtbäder. Für Wannen-,

Beginn der Rurse im Mai Brause- und Medizinalbäder
bis abends 8 Uhr.Sprechstunde wockentags 12——1 Ukr
An Sonn- und Feiertagen ge-
schlossen.

Edel Honig Berücksichügt Gie in- r r wsitag nachm. Familienbad.serenten Gieser Zeltung! ren
JIILIILLLCDCCWWWDWDDWDWZDZDCCZCCZDDZDZDZDDDDDDDDDDDCDDDDDDZDZDZDZDDDDDDDMDDèDDIPP

Bienen-, Blüten-. Schleu-
der, Ia Qualität, goldklar,

10 e eStadtgegenaft Halle Seydlitz-Oberlyzeum i. E.
bei Nichtgefallen.

Gr. Ulrichstraße 54. Fernruf 256 54.
Bequeme Zahlungs bedingungen Dötlinger lmmenhof Grundschule Lyzeum Ohberlyzeum i. E.

Dötlingen 32 (Oldenburg). Karlstraße 6. Gegründet 1868. Fernruf 234 86.
Die Schule hat evangelisch. Charakter.

o 7
Möhbeltransport Wohnungstausech

Die Direktion
Dr. Helene hienze5 F Erika Förster geb: Ballien

e Ju ſsüädüsches soldag lleinna
Fernruf 22615 Male esaate) Kurallee 11/12III MReise- und Verkehrshbüro Delitzscher Strasse 5. Trinkkuren 4 Solbäder Inhalatorium Massage
Neuerbohrte stark radioaktive Heilquelle

Fernruf 261 34.
Elektr. Licht-, Sübwasser-, Kohlensäure-, Sauerstoff-,
Fichtennadel-, Moorsalz- und and. medizinische Bäder

3 Heilerſolge besonders bei skrofulose, Rachitis, allenStoffwechselkrankheiten, Schwächezuständen, Frauenkrank-
täglich frisch in unübertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei. heiten, rheumatischen, neuralgischen und nervösen Leiden,

Konstitutionellen Er krankungen und akuten und chronischenOtto Noak, Inhaber: Georg Ritter I reden tn von a n
Große Steinstraße 76.

Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats. Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62
entgegen. Anzeigenpreiſe: Die 32 mm breite mm-Zeile 10 Pf. Nicht beſtellte Beiträge können im Fall der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen
ein Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt. Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62, einzuſenden.
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